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Dahschur 


Erster Grabungsbericht 
Von DIETER ARNOLD und RAINER STADELMANN 


(Tafeln 110—112) 


| Bereits am Anfang der sechziger Jahre hat die Abteilung Kairo des Deutschen Archäolo- 
gischen Instituts sich um eine Grabungserlaubnis in Dahschur beworben. Die damaligen Um- 
stände verhinderten jedoch die Erteilung einer Konzession, bis es schließlich 1969 zur völligen 
Sperrung von Grabungsgebieten wie Dahschur kam. Unmittelbar nach Lockerung dieser 
Bestimmung wurde im Winter 1974/75 erneut der Antrag auf die Grabungskonzession gestellt, 
dem die ägyptischen Behörden dann Ende Dezember 1975 freundlicherweise zustimmten, 


Ze auch vorerst noch mit der Einschränkung auf die am Fruchtlandrand gelegenen Denk- 
miler. 


Die Wahl von Dahschur als Grabungsgebiet bedarf kaum der Begriindung; ist doch 
neben Giza und Saqqara Dahschur eine der bevorzugten königlichen Nekropolen des Alten 
sowie des Mittleren Reiches mit mehreren Königspyramiden und ausgedehnten Beamtenfried- 
höfen dieser beiden Epochen!). Daneben besteht in Dahschur die berechtigte Hoffnung darauf, 
noch einige Taltempel der Pyramidenanlagen und die dazu gehörigen Pyramidenstädte wieder 
aufzufinden, neues Material zu den Königsgräbern der 13. Dynastie zu gewinnen und damit 
in bisher noch wenig erforschte Bereiche altägyptischer Architektur, Siedlungsgeschichte und 
Geschichte vorzustoßen. 

Als erstes Grabungsobjekt wurde die Pyramidenanlage von Amenemhet III., die sogenannte 
schwarze Ziegelpyramide, in Angriff genommen (Abb. 1, Taf. 1102). Hier hatte in den Jahren 
1894 und 1895 J. DE MORGAN die ersten Ausgrabungen nach den vorausgegangenen Unter- 
suchungen von J. S. Perrinc durchgeführt?). Der Zeit entsprechend waren diese Grabungen 
zum großen Teil auf die Gewinnung von Fundstücken ausgerichtet. Zu diesem Zweck ließ 
J. DE MORGAN im gesamten Pyramidengelände in regelmäßigen Abständen tiefe Locher aus- 

heben. Dabei wurden alle Schichten bis zum gewachsenen Felsen durchschlagen, wobei der 
bauliche Befund wenig beachtet und erheblich gestört wurde. Der ausgehobene Grabungs- 
schutt, daneben zu Hügeln aufgetürmt, veränderte zudem die gesamte Landschaft (Taf. 110b). 

Eine der vordringlichsten Aufgaben der ersten Kampagne war es daher, durch gezielte 
Einzeluntersuchungen den Grabungsbefund von J. DE MORGAN zu überprüfen und zu er- 
gänzen und einen Zugang zu den Problemen dieser Nekropole überhaupt zu finden. Die 
Grabungskampagne begann am 16. Januar 1976 und dauerte bis zum 11. März 1976. Neben 


1) Wie wenig die Nekropole von Dahschur bisher erforscht ist, zeigt die kurze bibliographische Notiz 
darüber in PM Ш 229ff., zu der inzwischen wenig mehr als die Publikation von AHMED FA&HRY, The Monu- 
ments of Sneferu at Dahshur 1—11 (Kairo 1959—1961) nachzutragen ist. 


2) J. ре MORGAN, Fouilles à Dahchour еп mars—juin 1894 (Wien 1895) und 10. Fouilles а Dahchour 1894—95 
(Wien 1903). 
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anstchenden Schuttmassen über der eingestürzten Decke des Eingangsstollens verhinderten 
1933, 4Н.; Nov. 1934, 4ff. u.a. 


?) А. Lansinc, BMMA March 1926, 33 ff; Apr. 1933, 5; Nov. 
; Н. SCHÄFER, ZAS 41, 1904, 84 f. 


% С. MASPERO, ASAE 3, 1902, 206f. 

5) A. Barsanti, ASAE 8, 1907, 192. 

*) Darunter auch der in J. DE MORGAN, Fowilles à Dahchour en 1894—1895, 98, fig. 142 abgebildete. 
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uns zwar noch den Zutritt (Tat. 111b). Als Ergebnis ist allerdings zu werten, daß die Lage und 
Konstruktion des Eingangs geklärt werden konnte, seine Beraubungsgeschichte erhellt und 
noch Teile der im Eingangsbereich geplünderten Bestattung Amenemhets ПІ. festgestellt 
werden konnten. 
So bestand der leicht abfallende Eingangsstollen (Abb. 2) aus den Bodenplatten, den etwa 
1,30 M starken Seitenblöcken und den (jetzt fehlenden) Dachblöcken. Der Stollen mündet 
offenbar nicht über dem Fuß der Pyramidenschräge wie sonst üblich, sondern in der untersten 
Steinlage des Fundamentes. Der Verschlußstein (ein Kalksteinblock von etwa 1,38 m Breite, 
0,94 m Stärke und 1,10 m Höhe, vgl. Taf. 111b) war von den Räubern in der rechten oberen 
Ecke durchmeißelt und dann von innen her aus seiner Lage gehebelt worden. Um Bewegungs- 
freiheit dafür zu gewinnen, hatten sie vom Pyramidenhof herunter einen Trichter ausgehoben 
und sorgfältig mit Ziegeln verkleidet. Dies setzt nicht nur organisierte Arbeit, sondern vor 
allem die genaue Kenntnis des im Fundament verborgenen Verschlußsteines voraus, ein Wissen, 
das nur wenige Eingeweihte besessen haben Ебппеп und das nicht allzu lange nach der Be- 
stattung überliefert worden sein kann. Vermutlich wurden bei dieser, sicher von höchster 
Stelle getörderten Beraubung nur die wertvollsten Beigaben entfernt, die Leiche des Königs 
aber geschont. Denn diese wurde erst im Verlauf einer zweiten Beraubungsaktion zerstört, 
als man während des Abbaus der Pyramidenverkleidung im Neuen Reich unbeabsichtigt auf 
den Eingang stieß, die Leiche sowie eventuell noch vorhandene Teile des Totenmobiliars vor 
den Eingang schleppte und hier zerteilte. So fanden wir eine, vom Innern des Eingangsstollens 
ausgehende, zwischen herausgeworfenen Blockierungssteinen verlaufende Spur von (teilweise 
in Federform gepreßter) Goldfolie, Perlen verschiedenster Art, Fragmenten von Kanopen 
und anderen Alabastergefäßen, vermodertem Holz und mit Asphalt gefüllten Leichenteilen, an 
denen zum Teil noch Goldfolie und Perlen klebten, die bis 5 m vor den Eingang verfolgt 
werden konnte. Unter der Voraussetzung, daß außer dem König niemand anders in der Pyra- 
mide beigesetzt war und die Untersuchung der Knochenreste dem nicht widersprechen werden, 
muß man annehmen, daß es sich um die Bestattung Amenemhets III. handelt. Damit ware zwar 
die alte Frage entschieden!®), ob der König in der Pyramide von Hawara oder Dahschur be- 
graben war. Die Probleme der Deutung der Hawara-Pyramide haben sich jedoch damit nicht 
verringert und ihre Sonderstellung wird dadurch weiter verstärkt. 

Wie die Pyramide von Hawara vom sogenannten „Labyrinth“ war die Dahschur-Pyramide 
auf der Talseite von größeren Baukomplexen begleitet, die von J. DE MORGAN skizzenhaft 
aufgenommen und veröffentlicht wurden. Dazu gehört der Taltempel mit den zu seinen beiden 
Seiten liegenden Ruinenhügeln, ein größeres Gebäude südlich des Aufweges sowie dem Auf- 
weg direkt angegliedert je eine Anlage im Norden und eine vielleicht unfertige (s. u.) im Süden 
(Abb. 1, Taf. 110). Vom nördlichen Bau konnten bisher folgende Teile näher untersucht und 
J. DE MORGAN gegenüber verbesserte Ergebnisse erzielt werden: So wurde der Nordausgang 
des unterirdischen Korridores freigelegt, der unmittelbar darüberliegende und mit Ziegeln 
gepflasterte Hof mit seinen in Spuren nachweisbaren Einbauten und einer aus dem Pyramiden- 
hof kommenden, gut erhaltenen Entwässerungsleitung, ein kleiner Raum weiter östlich, in 
der |. ре MORGAN ein Badebecken gefunden hatte, sowie eine Raumgruppe mit dem Eingang 
des Nordbaues vom Aufweg her. Dieser bestand aus einem monumentalen, wahrscheinlich 
dekorierten Kalksteintor, das unmittelbar durch die nördliche Flankierungsmauer des Auf- 


10) z,B. J. ve MORGAN, Fouilles à Dahchour 1894—1895 106ff. Vgl. auch V. MARAGIOGLIO und С. Кі- 
NALDINI, Orientalia 42, 1973, 3578. 
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weges hindurch leitete und die kultische Bedeutung des Nordbaues unterstreicht. Die dahinter- 
liegenden Durchgangsräume (Taf. 110a) waren mit weißem, gelbem, rotem und schwarzem 


Wandputz versehen und lieferten u.a. eine bedeutende Auswahl an Gebrauchskeramik der 
ausgehenden 12. Dynastie. 


Auf der Südseite des Aufweges öffnet sich die Aufwegmauer zu einem, dem der Nordseite 
entsprechenden Tor, von dem allerdings nur die Ziegelfundamente und zahlreiche Kalkstein- 
relieffragmente gefunden wurden; darunter auch solche mit dem Horus- und Nebtj-Namen 
von Amenemhet III., die wahrscheinlich der Dekoration des Tores angehören. Der südlich 
anschließende Raumbereich, dessen gut fundamentierter Lehmestrich teilweise noch erhalten 
ist, war vielleicht nie vollendet. 

Eine Deutung dieser mit auffallend starken Mauern eingefaßten Ziegelbezirke kann vor 
einer vollständigen Freilegung noch nicht versucht werden. Als sicher kann jedoch bereits 
gelten, daf} es sich auf keinen Fall um Arbeiter- oder Priestersiedlungen handelt, sondern um 
offizielle, zusammen mit dem Aufweg errichtete und mit der Funktion der Pyramide eng ver- 
knüpfte Einrichtungen. 

Westlich, zur Pyramide hin fällt das Gelände unter dem MorGanschen Grabungsschutt 
in die oben erwähnte Grube alter Zerstörung ab. 21,5 m von der Mitte des Aufweges nach 
Süden zweigt von der Temenosmauer der Pyramide eine Ziegelmauer nach Osten ab, die jedoch 
keine Verbreiterung des westlichen Aufwegendes beziehungsweise einen Vorhof umfaßt haben 

kann, da der nördliche Ziegelbau direkt an die Temenosmauer anschließt. Die Temenosmauer, 
eine durchschnittlich 2,60— 2,65 m (entspricht 5 Ellen) starke Ziegelmauer wurde an mehreren 
Stellen, insbesondere an den vier Eckpunkten freigelegt; ihre Seitenlänge beträgt 188—190 m 
(also wohl 360 Ellen). Allein an der Südwestecke war der Eckstein aus Kalkstein noch in situ 
(88 X 95 cm groß), an den anderen drei Ecken war die Mauer wenige Zentimeter unter der 
modernen Wüstenoberfläche stark verwittert. Unter der Nordost- und Nordwestecke fanden 
sich von außen her mehrere ärmliche Beisetzungen der Spätzeit in Tonsärgen, jedoch ohne 


Beigaben. 


2. Der Aufweg der Knickpyramide 


Parallel zu den Arbeiten am Amenemhet-Bezirk wurde eine Untersuchung im ,,Snofru- 
Tal" durchgeführt, die die Aufdeckung eines zu vermutenden unteren Aufweges zur Knick- 
pyramide zum Ziel hatte. Bekanntlich zweigt von dem durch A. FAKHRY freigelegten ,,Tal- 
tempel“ des Snofru ein Aufweg nach Osten ab!!), der damals aber nur etwa 20 m weit verfolgt 
wurde. In Verlängerung dieses Teilstückes wurde daher 150 m weiter östlich ein Schnitt an- 
gelegt, der denn auch in knapp 1,60 m Tiefe eine Steinsetzung von 2,20 m Breite erbrachte, 
die in gerader Verlängerung der nördlichen Aufwegmauer verläuft (Taf. тттс). Von der süd- 
lichen Mauer war kein Stein mehr vorhanden. Immerhin läßt sich aus dem Befund entnehmen, 
daß der Aufweg sich nach Osten weiter fortsetzte und daß er ähnlich wie der wenig ältere von 
Meidum durch zwei seitliche Steinmauern begrenzt war!?). Weitere Schnitte bis in die Gegend 
etwa боо m westlich des Kanals erbrachten leider keinerlei Spuren, legte doch schon der erste 
Schnitt die Vermutung nahe, daß die Mauern ausgeraubt und die Steine restlos abtransportiert 


worden sind. Der Verlauf dieses Aufweges und weitere Untersuchungen am Wüstenrand 
sollen dennoch eine der Aufgaben der kommenden Kampagnen sein. 


п) A. FAKHRY, The Monuments of Sneferu at Dabsbur Bd. Y, 1—15 und Plan. 4. 
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ah Got ns Temenosmauer, die an der Ostseite der 
ae ЛД Di £ H .. H . 
ordergrund), wie sie für die Pyramidenanlagen der 13. Dynastie sowohl 


in Saqqara-Sü 

«= ud 15 { Н T 
Ке Ж р іп Dahschur-Süd und Mazghuna') charakteristisch ist. Der zu 
en к, ы Schüttung ist im Süden und Osten von einer Steinsetzung 
sseren Verständnis des Baues wäre aber eine Nachgrabung unerläßlich 


1 
gl. dazu J. LECLANT, Orienta | 
Jet. г, Oriental 
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ichte der Zwerten Zwischenzeit in «руде ( 
. р 7/4 
Aamu Orientals. 
4 
37(1968) 325—338. SAM1 GABRA, Chez les derniers adorateurs du Trismegiste 


Note оиа piranide di mer. 


Dens Cyran di 4. 


а) G. Ji QUIER, 


XV, 
el WM Fı 
e M, FL, Perri С.А Р 
. ©. А. WAINWRIGHT and 
һ Е. Mackay, The Labyri 
44. Zur Konstrukti = СКАТ, The Labyrinth, Gerzeb, and M. 
ruktion dieser wellenformigen Mauern siche f ee p 
} , Mirgissa 


с 
Кш) 47 und pl, 19 
( Paris 1970) 97—101 | 


Bemerkungen zu den frühen Tempeln von El-Téd 


Von DIETER ARNOLD 


(Tafeln 53—56) 


In den Jahren 1934 bis 1936 führte FERNAND Bisson DE LA Roque für das I.F.A.O. Kairo 
Untersuchungen ап der ptolemäischen Tempelruine von El-Téd durch. Die Ergebnisse wurden 
bereits 1937 in einer für einen Vorbericht sehr ausführlichen Form vorgelegt!). In diesem kurzen 
Zeitraum konnte jedoch nur eine Rekonstruktion des Tempels der ı2. Dynastie, nicht aber 
der Anlagen der 11. Dynastie ausgearbeitet werden. Einige Rekonstruktionsvorschläge dazu 
seien im Folgenden zur Diskussion gestellt?). 

Bekanntlich fand der Ausgräber als bisher einzigen Hinweis auf eine Kultstätte der 
4. Dynastie in Töd den 2,9 m langen Schaft eines 0,85 X 0,90 m starken Granitpfeilers mit der 
Kartusche des Königs Userkaf*). Da einerseits die Göttertempel jener Zeit im allgemeinen aus 
Ziegeln bestanden (vgl. S. 186) und andererseits die Pfeilerdimensionen der Tempel von Töd 
selbst im Mittleren Reich noch wesentlich geringer sind, möchte man vermuten, daß es sich 
dabei nicht um den letzten Überrest einer Pfeilerstellung handelt, sondern um ein Einzelstück, 
ein frei aufragendes, vielleicht obeliskenähnliches Denkmal). Möglicherweise war die Stiftung 
eines solchen Pfeilers für den als Sonnenfalken verehrten Month Teil eines den Sonnenkult be- 
günstigenden Kultprogramms des Userkaf*). Das zugehörige, in seinen übrigen Teilen sicher 

aus Ziegeln errichtete Heiligtum wurde bisher nicht gefunden. 

Besser bekannt ist der Nachfolgebau der 11. Dynastie, der in Zusammenhang mit einem 
Tempelbauprogramm entstand, das König Mentuhotep Nebhepetre in Oberägypten durch- 
führen lief} und das seine Baureste in Abydos, Dendera, Ballas, Theben, El-Kab, Gebelein, 
Elephantine und vielleicht Armant hinterlassen hat®). Kein Grundriß der genannten Anlagen 
wurde bisher erfaßt, so daß sich lediglich aufgrund der gefundenen Bauglieder ein Bild von der 
Art der Architektur gewinnen läßt. Eine eingehende Beschäftigung mit dem Material, die hier 
nicht nachvollzogen zu werden braucht, zeigt nun, daß es sich bei keinem dieser Bauten um 
wirklich große Anlagen im Sinn späterer Göttertempel gehandelt haben kann, sondern um 


noch immer in der Tradition des Alten Reiches stehende, bescheidene Ziegelkonstruktionen 
von höchstens 15 X 20 m Grundfläche. 


1) F.B.R., 704 (1934 à 1936), FIFAO XVII 1937. Nachfolgend mit , Töd" abgekürzt. 
2) $. SAUNERON stellte mir freundlicherweise das Foto-Archiv der Töd-Grabung im 1.F.A.O. Kairo zur 


Verfügung. ABDELKADR SELIM verdanke ich die Genehmigung zur Neuaufnahme der Blöcke im Agyptischen 
Muscum Kairo. 


3) Тёба Gı Fig. 15. 

4) Ein Obcliskenpaar ist für den Nebhepetre-Tempel (704 66 Fig. 18) und den Sesostris-Tempel von 
Тоа bezeugt (М. С. LEGRAIN, BIFAO 12, 1916, 105). 

) Vgl. Н. Кіске, BeiträgeBf 5, 68; Userkaf-SH 118; W. Kaiser, MDIK 14, 1956, 1144. 

% L. НавАСНЕ, MDIK 19, 1963, 16Я. Man wird aber sicher sein dürfen, daß darüber hinaus auch an 
Orten wie Koptos, Esna, Edfu usw. ähnliche, nur noch nicht nachgewiesene Bauten gestiftet wurden. 


MDIK 31:2 
> 


Dieter Arnold 
rechende Tempel des Nebhepetre in 104 
elbaues zwei bis drei Sandsteintürrahmen 
rekonstruieren, die sehr wahrscheinlich 

n. Als gesichert dürfte ein großes 
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In dieses Bild fügt sich nun auch der zu кар 
(Abb. 1—2). Zunachst lassen sich innerhalb des 5 g 
ten von Ti d stürzen 
eordnet ware | 
4 etwa 228 ст breiten Sturz besaß?) ung 
123 cm zu berechnen ist, Da 


aus den Fragmen 
in abnehmender Größe hintere! 

vorderes Portal gelten, ) ЕТЕ 

М Se E Höhe von 231 cm ergeben, muß eine 

Gegen mindet ism) kalkuliert werden?) Weniger 

sicher ist die Existenz eines 7 es. Der ihm ШЕКЕСІ» E 117019) ist 

mit 20cm Höhe zu niedrig und gleicht eher einem gd Doch E E berseite aus- 

noch ein bis zwei Schrifebänder bis zu einer esamthóhe уоп 

и) könnte sowohl zum zweiten wie 

u Rahmen 1171 13) seinen Platz fande. 

13) sowie die Rahmenfragmente 1171 


gebrochen, so daß sich darüber 
etwa 37,5 cm (5 H) ergänzen ließen. Der Rahmen 2121 
реһдгеп, wo ег als Pendant 2 
Befestigung eines Metall- 


auch zum dritten Durchgang 
Das letzte Tor ist schließlich durch den Türsturz 2117 
übellöcher zur 
ine Anbringung weiter 


oder 1361/62!) belegt. Der Sturz trägt noch die D 
helages, was — neben den geringeren Dimensionen — ebenfalls für se! | 
innen im Gebäude spricht. Auffällig ist aber die Breite des Blockes von nur r12 cm. Zieht man 
nämlich davon die Breite des Türrahmens 2 x 30 CM ab, 50 verbleiben für den Durchgang 
nur noch 52 ст.!8) Als Ausweg ware nur denkbar, daß die gesamte beschriftete Fläche des 
Sturzes von roo cm Breite gleichzeitig die Durchgangsweite angibt und daß der Sturz durch 
seitlich angefügte Blöcke verbreitert war. Dann wäre allerdings die Auflagefläche gefährlich 
n Türen läßt das aus Hof, Hypostyl und 


de Normalschema eines Tempels 
r16) deutet auf die Existenz 


bei у2 cm star 


Fragmente de 
tens 3 m oder besse 


weiten Durchgang 


schmal. 
2 
Eine solche Zahl von drei hintereinander liegende 


AM е “ pi ch Statuenschreinen) bestehen 
. Auch der Fund mehrerer, oktogonaler Sandsteinpfeile 
hriftete Pfeiler vorkommen, 
beiden Pfeiler 


ей ed 

Б кышны ` 
ean ded Mitteldurch 8 wie folgt zu rekonstruieren: Die beschrifteten | 
Pfeilerreihe Т ен; Ln арыу die beiden unbeschrifteten daneben standen. Die 
nierten Breite des Gebäudes fii р d теш Pfeiler zu erweitern, wurde zu einer unproportio- 
Dimensionen des recht e EEN Fraglich ist allerdings der Abstand der Pfeiler. Die 
: E betragende Achsweite schließen "TO S (s. u.) würden auf eine möglichst enge, etwa 
on Deir el-Bahari mit ähnlich b oum Parallelen im Hypostyl des Mentuhotep-Tempels 

wenn man den fraglichen Türsturz 1170") Pfeilern ließen dagegen 3—4 E егуапеп 7). Und 
2 117018) cher als Architrav über Pfeilern deuten möchte, so 


") Tad 67 Fig. 19. 
*) 7 68 Fig. 20 
9) Е Elle 7 | 
ТЕРЕН a 
19) 74466 Fig.18. a 
W 704 69 Fig. 22. 
r 732 yof. Fig. 23 — Louv 
о Pig. 21. ET 
e 764 68f. Fig. 20 
?) Ebenso eng ; 
Das G eng war auch ein To 
2 en ur та е 8 Seanc hkare- Tempels (S 180) Е al P. 
ód 6 2 MA WINE, 1907, $7 5 dr" l i 
Ge М Pfeiler 1168 und te im 1 EN : 
i ARNOLD, Der Ti ' ds Мах 
empel des Königs Mentubotep von Deir /-Bal 
el-Dabari 1 


ч) Tod 66 Fig, 18. 


Handbreit zu 7,5 cm. 
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auf eine entsprechende Achsweite (34 E) kommen. 

r Länge et Hypothese zugrunde gelegt. Pfeilerstellungen von 
) NIE up е 

ah : sind zwar schon im Alten Reich üblich % дане erst die 

Statuennischen und dergleichen I des Deir el-Bahari-Tempels den eigentlichen Säulensa] 
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Abb. 2. Längsschnitt durch den hvpothetischen Tempel des Mentuhotep Nebhepetre von Tod, 1: 5o 


Nach Ausweis mchrerer, wiedergefundener Reliefblöcke waren weiter innen gelegene 
Tempelteile®) mit Kalkstein-Relietplatten verkleidet. So läßt sich zunächst aus den beiden 
Blöcken 1542 und 21 16%) mit Sicherheit eine kleine Kultbildkammer erschließen. Block 1542 
bilder die untere Lage der linken Seitenwand, Block 2116 die linke Hälfte der Front der 
Kapelle mit dem Rest des linken Türrahmens®*). Er zeigt, daß sich die Türflügel nach außen 
öffneten, was nach zahlreichen Parallelen ein untrügliches Zeichen dafür ist, daß es sich um den 
Eingang. in eine Kultbildkapelle handelte). Die berühmte Darstellung der drei Vorfahren- 


w ZB. L ell Bas ( 
к, 1 Навас ні, Tel! Basta (1957); А. Ғакнвү, The monuments of Swefer at Dabsbur 1 (1959) 106 ff. 
) D. ARNOLD, еу 86. 
21 (4 d : Я 
be din GEN MDIK 31 (1975) 46f. и. 32 (1976) im Druck. 
А СОЕ des *efsenkteg, sonst meist außer і 3 i 
pe | “ E 1 angcb 3 "lic : : : 
Figurenhöhe tanen angeordnet werden ig E — 
98) 744 “jr. 27 | ; 4 
к, $ d Н. Fig. 234 — Ag. Mus. Kairo 66331 und 66332, 
5 H ‹ a ag sind die beiden Blöcke im Ag. Mus Kairo aufgestellt 
езе ; Шеп Fife | | | 
A E P odi n si a außen sich öffnenden Flugeln hängt mit dem taglichen Kultbild- 
is. v wen Beginn die Riten des Offnens der Tür cine i i 
WM de Ha ы ene | ens der Tür eine besondere Rolle spielen. ле 
ichen des Riegels lassen sich nur ап einer derartig gestalteten Tur Gëfter, еы 
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könige Intef I.—III. in der Kapelle?") möchte ich im Sinne von D. WirpuNG? als Hinweis 
darauf auffassen, daß diese älteren Könige sich durch Stiftungen und die Aufstellung eigener 
Statuen um den Month-Tempel von Töd verdient gemacht hatten und daß unter Umständen 


ihr Kultbildschrein dem Neubau des Nebhepetre weichen mußte und sie darum wenigstens 
noch im Wandrelief verewigt werden sollten. 


Zu erwähnen wäre noch, daß an Block 211628) die Front des linken Türrahmens mit der 
Nebhepetre-Kartusche des Rahmentextes erhalten ist. Eigenartigerweise ist aber links daneben, 


wo noch ein schmaler Streifen der anstoßenden Rückwandfläche des Opfervorraumes erhalten 
ist, keine Spur eines Reliefs zu erkennen, obwohl doch hier eine Darstellung zu erwarten wäre. 
Möglicherweise war diese Wandfläche durch ein dort stehendes Objekt verdeckt (s.u.). 

Die Länge des Raumes liegt mit 1,76 m fest. Die Breite ist unbekannt. Zwar besitzen wir 
in Block 2114°%) den Endblock einer Wand?9). Doch ist ег mit 1,69 m so breit, daß sich zu 
einer Raumlänge von nur 1,76 m kein länglich proportionierter Naos konstruieren ließe. Man 
würde darum diesen Block eher an die rechte Schmalwand des Opfervorraumes setzen, womit 
die Tiefe des Opfervorraumes mit 1,69 m anzusetzen wäre. Seine Breite ist zwar unbekannt. 
Von seiner linken Eingangsseite muß jedoch der Block 1120/1543 3!) stammen, der mit einer 
Länge von 1,70 + X m auf eine Gesamtbreite des Raumes von mindestens 5,25 m (= 10 Е) 
schließen läßt. Bemerkenswert ist, daß der König in der rechten der beiden Szenen laut Inschrift 
von der ortsfremden Göttin Satet vor Month geleitet wird. Da sie auch in der Kapelle des 
Seanchkare (s.u.) auftritt, müssen dafür — uns unbekannte — ikonographische Gründe vor- 
liegen. 


Von der linken Schmalwand des Opfervorraumes muß Block 1544°?), dessen linke Aus- 
klinkung die Raumecke anzeigt, stammen. Dargestellt ist die Krönung des Königs durch Month 
und wahrscheinlich Nechbet mit der oberägyptischen Krone. Diese Hervorhebung Ober- 
ägyptens stimmt nicht mit der Orientierung des Tempels überein und ist darum eher als eine 
Betonung des Sieges Oberägyptens mit Hilfe der oberägyptischen Kronengöttin und des 
Gaugottes aufzufassen. Das Thema wird sich nach rechts mit einer Einführung des Königs in 
den Tempel fortgesetzt haben (nur noch in Spuren vorhanden). 

Aus der durchschnittlichen Schichthöhe von 67,5 cm (= 1 E +2 H) lassen sich nicht nur 
vier Blocklagen mit einer Gesamthöhe von 2,70 m erschließen, sondern auch abschätzen, daß 
die Wände nur mit einem einzigen Bildregister — von allerdings auffällig niedriger Figuren- 
höhe — dekoriert waren. 

Der Granitsockel 151033) läßt sich wegen seiner großen Dimensionen (Breite 53, “Biete 
1,24, Höhe 88 cm) im Kultbildschrein selbst kaum unterbringen. Da er — wie der Ausgräber 
bereits vermutete — nach seiner Inschrift eine Königsstatue, aber nach seinen Proportionen viel 
eher eine Sphinx getragen hat, würde man ihn gerne in der Nähe des Hauptnaos anordnen, 
etwa vor der undekoriert gebliebenen Rückwand des Opfervorraumes (ѕ.о.), links neben dem 

Kultbildschrein. Allerdings sei zugegeben, daß der Block für eine Aufstellung im Innern eines 


26) Vel. J. VANDIER, BIF AO 36, 1936, 1014. 


Gott. Misz. 9, 1974, 46. Vgl. dagegen L. HABACHI, M DIK 19, 1963, 45f. 
28) Tod Fig. 29. 


9) 704 718. Fig. 25 — Ар. Mus. Kairo 66329. 
am Dies geht mit Sicherheit aus der Abkantung der Ecken hervor. 


) Tod 7of. Fig. 24 Louvre. Durch die Figurenrichtung festgelegt. 
1) 704 72ff. Fig. 24 Ag. Mus. Kairo 66330. 
171 Fig. 31. 
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я audes eigentlic Be 
kleinen Gebau г den Konigs Mentuh 
doch recht den haben kann. ierung des nachfolgen EXP оер 
ô Tempels gestande de unter der Regierung en Neubau ersetzt. Dies g ebenfalls 
Dieser Tempel wurde reise nur — durch ein Ibauprogramm, dessen Spuren Sich 
р Seanchkare — vermutlich a größeren tebe)" auf dem sogenannten » Thor. 
| т EE, hang m edinet Habu(: ` 
wieder іп Zusammenhang Abydos), M : sen. 
auBerhalb von Téd ee Elephant) Bp E f-Fragmente sind in Tôd erhalten 
un Blöcke und einige RTA und ähnlichem ge Den Wur- 
Reste von i Teile des alten Tempels unver. 
ten, Чай Seanchkare die Lee hrein ersetzte. Die offensichtliche 
den, kann man E ч Opfervorraum und Kultbi el in der Grundrißdimension des 
ändert übernahm ЕЯ und älterem Tempel fhin. Das Hauptmerkma] 
Übereinstimmung zwischen jüngerem } deuten ebenfalls darau Ber re 
Opfervorraumes und in einem Reliefthema (5. Бы ende Kultbildschreine. Solche Schreinreihen 
des Neubaues bilden jedoch drei оа er 
sind zwar schon aus den P yramidentempe м 
bekannt?®), Doch scheint zumindest unter ! ви | 
7 zu sein, und erst unter Seanchkare sin Bauten, dieser Tempeltyp die 
gewesen zu , E іреп, uns bekannten 
Auch ín der 12, Dynastie bleibt in den wenigen, 


| ы 
Berg“ über Tärif?‘) 
Ganze ı3 dekorierte 


| D 
(Abb. з, Taf. 53—56). Da keine 


deren Heiligtümern des Alten Reiche; 
dan Nebhepetre der Einzelschrein üblich 
ließlich dreifache Schreine bekannt. 


Norm 49), 


А i alle" und einem 
| m „premiere 5 
In Töd hat nun schon der Ausgräber seine pei PARET den ET ul 
„second monument“ zugeteilt, eine Zuweisung, die sic mr second monument“ die Reihe 
А А : m 
bestätigt hat: Der „premiere salle“ ist der Opfervorraum, dài s, 


der drei Naoi. Im einzelnen ergibt sich folgendes. А il jener Wand- 

Der Block 2125 “) bildet ù wie schon der Ausgraber erkannte m n deswegen 

Hache, deren vordere Haltte vom geöffneten Türflügel eines Einganges E BEES hier der 

undeko xtspalte zu dem links folgenden Bildfe р» c WT 
empel betrat. Falls die undekotierte Flache die en Д 

t, läßt sich für den Durchgang eine ähnlich geringe Weite 


König dargestellt war, der den Т 
des Türflügels (also 38 cm) angib с 
‚ Wie sie sich schon beim Nebhepetre-Tempel fiir das dritte, 


(wenig über о cm) errechnen 
innerste Tor hatte erschließen lassen. Ec. i Bild 
n im Gegensatz zum ilteren Bau die Wandreliefs in zwei Bild- 


Im Opfervorraum ware ; 
register gegliedert. In auffälliger Übereinstimmung mit dem älteren Bau saß auch hier an der 
linken Schmalwand eine Krönungsszene, Block 2119143); Der König von Month und Nechbet 
gekrönt. Auch hier sind von der rechts anschließenden Szene nur Spuren erhalten, die auf einen 


riert geblieben ist. Die Te 


^) p, PETRIE, Abydos 11 (1903) РІ. XNIII, XXV. 
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4 d» n алу (OJP, m Е 
м) Ibidem s À, 1—2, | Te 
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) e Let Get Basta (1957); \. Fanny, 72 «Иопитену of Sneferu at Dabshur П, The Valley Temple 
15» H, Rick, Beitrage 8/7 (Userkaf D 358. Plans. Auch dic 5 Naoi des Ziegeltempels von 
IBELL, F. W, Green, Hierakonpolis II, 
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п der rechten Hälfte des Optervorraumes stamm 
e Opferweihung 2115 entsprechend A 
Is von Medinet Madi die Eing en 
h eine Göttin vor eine weitere Gütri 

lt werden. Die beiden Blöcke ча 
d zeigen auch noch die Stoßfläche 
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den Tempe! deuten. Von aer rec 
а). Dabei dürfte di 
m des Tempe 
des Königs durc 
malwand zugetei 
Höhe erhalten un 
Anlage gaben die neun aus den beiden 
durch ihre Anordnung bedingt doppel- 
rraumes, in zwei Bildregister unter. 
eils einer aus zwei und 


Einzug des Königs in 
die Szenen Block 2115 und 2124 
Anordnung dieser Szene im Opfervorrau 
eingenommen haben 4). Die Einführung 
(Tjanenet?) müßte dann der rechten Sch 
und 2124 haben das Sockelteld von 45 cm 
der PHasterplatten. 

Den Anstoß zur Rekonstruktion der ganzen 
Trennwänden der Schreine stammenden Blöcke, die 
seitig reliefiert sind. Die Wände waren, wie die des Optervo | 
teilt, die zur Darstellung уоп etwa je fünf Figuren ausreichten, also jew 

ni des Blockes 212315) zeigt, aus unerfindlichen 
1), Zu den Szenen ihrer rechten Wand 


einer aus drei Personen bestehenden Szene. 
rd der König von Tjanenet, der Be- 


Die linke Kapelle ist, wie der Zusch 
Gründen um etwa 24 cm kürzer als die beiden anderen 
ten vorn wi 
Das verkehrt erscheinende #s-Szepter hinter dem 
daß die Göttin nach links voran schreitet, den 
ung hält"). Dann wäre die Bei- 


läßt sich folgendes teststellen (Tat. 53): Un 
t die links anschließende Szene 


gleiterin des Ortsgottes empfangen (2123) 7). 
Kopf der Göttin läßt sich wohl nur so erklären, 
Kopf zum König zurückwendet, das Szepter aber in Wegricht 
schrift by w Agrar „in den Tempel Führen“ auf diese und nich 

zu beziehen. Im oberen Register tritt der König in den Tempel und wird von Tjanenet zu 


en geleitet, der ihn Leben atmen läßt (Block 1160/1523)")- 
Jie Rückseite dieser Blöcke bildet die linke Seitenwand der Mittel- oder Hauptkapelle 


А eee vorn (2123) zeigt das WeiBbrotschlagen vor Month 5°), eine 
ы Da ери an derselben Stelle dargestellt war (1542/21 16), Was 
Di. Von der folgenden Szene x үзү кү Е Ee sm n. iam 
"EO Konig vor у E ae € noch der Hinterkopt einer Góttin erhalten, die wahr- 
NUR NEU dis Harts, von B m eit begleitete. Nach dem allein verbliebenen Namen 7)/ 
auf ЕЧ ура zu verstehe pto ), was > an der Nordwand des Raumes — als Anspielung 
Standarten voran, Die vo | е с Dem König schritten, wie Block 100;--1007%) zeigt, dic 
OT cet an seinen Zem v repe des oberen Registers (1160/1161) hatte die „Übergabe 
1523/1160/1095— 1097!) d (Month) zum Inhalt). Daran schließt sich die längere Szene 

. Сплит und Satet (kenntlich am Gehörn) stehen vor dem thronenden 


82 Fig. 34. 
. di Madinet Madi (1937) 28 Тау. XXXII, XXXIV. 


42) 704 8; Бір. 35; 
won ғарроғіо degli scavi 


“) A. VOGLIANO, { 
4) : l 
) TM SR. Fig. 331 
44) Man |; | 
) 4 Affe erwartet, daft 
зы » GAD sich, Wie etwa in Medi 
RN beth : Medinet Madi, die Mitte | 
4) 704 86 Fig, 38 ‚ Ше Mittelkapelle von den beiden seitlichen 
ін E 
be Also etwa wie in Sz 
) Tod go, дақ Fig. 41 
LI IR 
9 Tod 84 Fig. 37 
м) др ү Жк 
231, 13: 232, 6. S 
EIS Petal * 232,0. S. А. B. Mercer 7 
v. Eh n | * MERCER, (he Pyramid Tox? 
M) 704101 Fig. $4 = Sargtexten da 
мү y ^x 
x, 704 87, 91 Fig. 39, 44 
) Tdd ibidem und 93, tor Fi 
` AB. 40, 54. 


enc P, Lacav “Н.С 
~ S-HEVRIER, Une Chapelle de Sesostris ler à Karnak (1969) РІ, 25,40 


‚ 45. Ав. Mus. Kairo 66335 und 66336 
2 | 
ГУ 1952, 213, Nach freundlichem Hinweis 


1975 


Bemerkungen zu den fruhen Tempeln von El-Téd 


183 


Month, der den kleinen König auf dem Schoß halt®5), Daß es Month und nicht etwa eine Göttin 


ist, wie der Ausgräber meinte, geht aus Schurz und Schwanz des Götterkleides hervor. Daß 
sich die Fragmentgruppe 1095—1097 überhaupt hier einfügt folgt aus: 


a) Auf Block 1523 ist Month deutlich niedriger als etwa Chnum, muß also sitzend dargestellt 
sein. 


b) Auf Block ı523 wird im Text der König genannt, ohne sichtbar zu sein. Er muß also noch 
kleiner als Month abgebildet gewesen sein. 


c) Chnum als Schöpfer des Königs fügt sich sinnvoll in diesen Themenkreis. 


Da jedoch zwischen Chnum und Month noch eine Lücke bleibt und in diesem Bereich auf 
Block 1523 Tjanenet genannt ist, jedoch ohne daß ihr Kopf oben sichtbar wäre, muß diese 
Göttin Month gegenüber ebenfalls sitzend ergänzt werden. 

Von der rechten Wand des Schreines ist weit weniger erhalten (Tat. 55). Auffälligerweise 
ist hier bereits die Türlaibung dekoriert5t), obwohl sie vom geöffneten Türfiügel verdeckt 
wurde und dementsprechend undekoriert hätte bleiben müssen. Dargestellt ist eine kniende, 
schakalköpfige Gottheit im bnw-Gestus, also sicher eine Personifikation des unterägyptischen 
Buto. Die (südlich) gegenüberliegende Türlaibung dürfte dementsprechend mit den Genien 
von Hierakonpolis geschmückt gewesen sein”). Diese Darstellungen finden sich häufig neben 
den Scheintüren des königlichen Totenkultraumes5®) oder in Zusammenhängen, in denen der 
Kult des Königs angesprochen wird. 

Daß in der Mittelkapelle neben dem hier zu erwartenden Gott Month und seiner Be- 
gleiterin Tjanenet auch der Kult des Königs angedeutet wird (kniende Genien von Dep und 
Pe, das Königskind unter den Göttern), läßt vermuten, daß der Schrein nicht nur ein Kultbild 
des Month, sondern eher eine Dreiergruppe Month-Tjanenet-König enthielt. Offen bleibt, 
ob sich hierin über den Einzelfall hinaus allgemein ein Wandel im Verhältnis zwischen Königs- 
statuen- und Götterkult ausdrückt 59). 

Die folgende Szene im Innern des Schreines zeigte den König, der von einer Gottheit 
geführt wird. Von der nächsten, hinteren Szene ist so viel erhalten, daß sich noch das „Ver- 
ehren des Gottes“ (dw? nfr) vor Tjanenet erkennen läßt. Der oberste Block 2126°°) überliefert 
gerade noch den Namen des hier im letzten Bildfeld verehrten Month. 


Die Rückseite der beschriebenen Blöcke bildet die linke Seitenwand der rechten Neben- 
kapelle. Wenig nur ist erhalten (Taf. 56). Die vordere Szene unten zeigt noch den König mit 


55) Es durfte sich um Szene ХІ des Geburtszyklus handeln, die in spateren Tempeln mehrfach belegt 
ist. Vgl. H. Brunner, Die Geburt des Gottkönigs (Ag. Abb. 10, 1964). Das thematisch verwandte Saugen des 
kleinen Königs erscheint an der entsprechenden linken Seitenwand der Dendera-Kapelle des Nebhepetre 
(L. Навлсит, MDIK 19, 1963, 26, Fig. 8). Auch dieses Thema war, wie 76d 101 Fig. 54 Fragment 1050 zeigt, 
in Töd vertreten. Eine Zuweisung an eine bestimmte Wand ist allerdings nicht möglich. 

56) Block 1522 = 704 94f. Fig. 49 — Ag. Mus. Kairo 66334. 


57) Nach der Höhe der Wand zu urteilen, war Raum fur insgesamt drei übereinander angebrachten 
Figuren. 


58) L, BORCHARDT, Das Grabdenkmal des Königs Sahure И 1913, Taf. XXIII; ).-Рн. Laver ct J. LECLANT, 
Le temple haut du complexe funéraire du roi Téti (1972) pl. XXXIIL С; С. JÉQUIER, Le temple funéraire de Pepi II, 1 
(1936) 4, Il (1938) 66 Pl. 44; ХУ. С. Hayes, BMMA 1933—34, 29. 

9) Eine Triade Renenutet-Kö 


nig stand auch im Mittelschrein des Tempels von Medinet Madi 
LIANO, Secondo rapporto degli scavi ... di Madinet Madi (19371) 18**. 
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Abb. 4. Fundamentspuren (links) und Rekonstruktionsvorschlag (rechts) 
des Tempels Sesostris’ I. von Tod, 1 : 300 


werk trug. Sie enthielt als Spolien die oben behandelten Blócke der 11. Dynastie und wurde 
um deren Wiedergewinnung willen vom Ausgräber entfernt. 


c) Darunter fand sich in den Boden eingearbeitet ein System von flachen Gräben zur Aufnahme 
der untersten Steinlage®®). 


Aus diesen Resten wurde vom Ausgräber ein Grundriß des Sesostris-Tempels rekon- 
struiert®®), der doch einiger Korrekturen bedarf. Der vordere Teil des Bauwerkes, der — ver- 
mutlich um Geländeunebenheiten auszugleichen — mit seinen Fundamenten tiefer in den 
Boden eingelassen war, läßt sich mit einiger Sicherheit folgendermaßen verstehen. Nach der 
eigenen Bauaufnahme des Ausgräbers”®) führen nicht ein, sondern drei Tore durch die innen 
und außen reliefierte Kalksteinfassade des Baues in das Innere”). Ein in Fragmenten faßbarer 
Türrahmen aus rotem Granit mit Titulatur und Weihinschrift Sesostris I. dürfte vom Mittel- 
portal oder einem dahinter folgendem zweiten Durchgang stammen*?). Denn die Seitentore 
waren — nachmeßbar — enger. Der vorderste Innenraum läßt sich anhand der Fundament- 
spuren ziemlich genau rekonstruieren. Sie zeigen ganz klar, daß der Raum nicht — wie der 
Ausgräber annahm "91 — vier, sondern nur zwei Pfeiler besaß. Bedenkt man aber auch noch 


88) TOMEI. s, PLAIN INVI 
6%) 704 Gff. Fig. 6 und РІ. 1—1. 
70) Tod Pl. I—II. 


71) Teilweise im ptolemäischen Mauerwerk steckend noch erhalten, vgl. 704 13 Fig. 8f. Die Inschriften 
72) 704 109 Fig. 61ff. Durchgangsweite 1,35 ml [werden von J. J. CLERE bearbeitet. 
8) Er mußte das Hypostyl hierher verlegen, da in seiner Rekonstruktion weiter innen im Tempel kein 


um mehr dafür frei war. Denn dort folgt unmittelbar der Barkenschrein. 
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sein?”). Nicht zuletzt auch wegen der Größe de Barkenschreines, in dessen Inneres man 
mühelos den gesamten Opfervorraum mit Statuenkammer des 11. Dynastie-Tempels einbauen 
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Das Grab des Schatzhausvorstehers und Bauleiters Maya in Saqqara’) 


Von ERHART GRAEFE 


(Tafeln 57—62) 


Was die Mitglieder der preuBischen Expedition in der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
noch vom Grabe des Maya (Lersius No 27) in der Nähe der Unaspyramide sahen, wurde später 
in den Denkmälern publiziert?). Einen Teil der Reliefs nahm man mit nach Berlin?). Es besteht 
nur sehr geringe Hoffnung, bei einer etwaigen Nachgrabung noch weitere Relieffragmente 
in situ zu finden, denn schon während der Arbeit der preußischen Expedition wurde manches 
zerstört oder weggeschleppt!). Wenigstens einer der zurückgelassenen Reliefblócke konnte 
inzwischen in einem Museum wiedergefunden werden. Es ist dies der Rauchernde in LD III, 
241 b. Der Block befindet sich in der Walters Art Gallery in Baltimore (angekauft 1922)°). Ein 
weiteres Fragment, das allerdings nicht von der preuBischen Expedition gesehen worden war, 
gelangte 1955 in das Royal Ontario Museum in Toronto®). Außerdem möchte ich ein Relief- 
fragment in Hamburg, das ebenfalls nicht in den Denkmälern publiziert ist, dem Grabe des 
Maya zurechnen (für das Museum für Kunst und Gewerbe angekauft 1924)7). 

Die beiden zuletzt genannten Stücke kónnten bei den Grabungen QUIBELLS 1908/10 ent- 
wendet worden sein®). QUIBELL fand damals in den Fundamenten des Jeremiasklosters etliche 


wiederverwendete Blócke aus dem Grabe des Maya?). Diese Reliefs befinden sich im Kairener 
Museum !®). 


1) Das Ms. wurde im Herbst 1972 für Kémi 22 fertiggestellt; es blieb dann leider bis zum Frühjahr 1975 
liegen, bis sich endgultig entschieden hatte, daß diese Zeitschrift vorläufig nicht mehr erscheinen wird. Um so 
mehr danke ich Herrn W. Kaiser und Herrn В. Stadelmann für die Aufnahme in die MDIK. Die 
inzwischen erschienene Literatur wurde nicht mehr eingearbeitet, doch siehe dazu meine Bemerkungen in 
GM 16, 1975. 

Dic Anregung zu der vorliegenden Untersuchung und vielerlei Hilfe und Hinweise verdanke ich der 
Freundlichkeit von Herrn Prof. DE MEULENAERE. Für die liebenswürdige Überlassung von Fotos bzw. der 
Erlaubnis zur Neupublikation danke ich Dr. Annet, Kaper SELM, Agyptisches Museum, Kairo, Mrs. 
Tuomas J. CANBY, Jr., Walters Art Gallery, Baltimore, Prof. Н. HOFFMANN, Museum für Kunst und Gewerbe, 
Hamburg, Dr. М.В. Милет, Royal Ontario Museum, Toronto, Dr. St. WENIG, Staatliche Museen, Berlin. 
Letzterem danke ich auch fur die Mitteilung, daß zwar vier der fünf Blöcke der Maya-Relicfs in Berlin den 
Zweiten Weltkricg überstanden haben, aber durch Feuercinwirkung zerborsten sind. Zwischen den Fragmenten 
bestehen jetzt Lücken. Dic in diesem Aufsatz abgebildeten Fotos sind Vorkriegsaufnahmen. 

2) LD III, 240/42 und LD Tex! I, 182/84. 

3) Berlin Inv. No 2088/89 : 

4) So LD Text I, 184. 

5) Inv. Ко 22. 86; Näheres infra Anm. 28. 
6) Inv. No 955.79.1; Näheres infra Anm. 45. 
7) Inv. No 1924.123; Näheres infra Anm. 32. 


LD IH, 242a/b/c (unteres Register). 


8) Da sie nicht in den Teil des Grabes gehören können, der zu Zeiten Lepsius’ verschüttet war. 
9) QUIBELL, Excavations at Saqqara (1908—09, 1909—10), Le Саше 1912. Leider gibt er zu einem Teil der 
Blöcke nur cin Foto bzw. cine Zeichnung, nicht immer beides. AuBerdem fehlen bei den Zeichnungen die 
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Ge 5 'r- Familie i 
Morel. E a ; i Жж ein. Sicherlich hat man mchr oder weniger ununterbrochen Steine weg- 
In den Fundamenten der f aug Kei düztte sich in koptischer Zeit, beim Bau der Klöster bemerkbar machen. 
3 ` `$ JCrermiaskloste z 4 і 0 
Ke B o. Pii nan s Osters fan wie gerade erwähnt, unter vielen anderen, Blöcke aus 
des Maya vorher schon т Т” | шы» Excavations 1 44, daB cines der dort gefundenen Pilasterfragmente 
darauf: leide 4 lat von einem gewissen Haremhab verw det word i. (Nach einer Inschrifi 
OS Mga мын. “Мы ER P 45 verwendet worden sei. (Nach ciner Inschrift 
' i : noch Foto 7 В . 
t Holzverkleidy i aa 
ng ist das : 
Phase wir. EN aD EÊ ‚nicht nachprüfbar) Ein and 
(TERRACE- Fiscue 7; сұлы 
ШОЧ. ш ДО Ағ from the Cairo Mus 
Passatac U vorigen Jahrhundert, die Zeit dcr Kon) und Ke 
| QUA. Mismo: v ps ON AMO sula und Kunsthändler D’ ATHANASY, D’ANASTASY, 
, ER, IZZOLT ,,, (день 1 
Siche Hayes, JE 124, 1938, 12/16). In LD 


Zexr | SS WI ` 
‘73 Wird als besonders ei fe; 
| us ber itrig der Hindle 
Mes (PM Ш, 1:0) get с 4сс Händler Mas | nne ich das Grab de 
* 120), Es wurde off. T ЗАКА erwähnt, Als Be рісі ne 
саба Dr er von Loner bei seinen Grabungen in гй НЕ = = ich G e 
- . tile А hes A UCT INANC de - yramide 
Bekauft (Ахтнв WDIX euer, die daraus stammen müsse TU 63 f - SAS 1057/99 
5, MDIK o. 1940, ros und 114) nny Bereits 1862 für das Museum yon Sidney 


d Quisere, 


derverwendet gefunden wurde. 
1970, No 33.) Die dritte Phase ist dic Aus- 
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Zuvor sind jedoch einige Worte zur Person des Grabbesitzers notwendig!?). Grund- 
sätzlich kennen wir zwei Männer namens Maya, die ähnliche Titel tragen, in die gleiche Epoche 
gehören und in Theben bzw. Saqqara belegt sind. Man möchte sie daher gerne miteinander 
identifizieren. Dies bereitet jedoch einige Schwierigkeiten. Der thebanische Maya nennt in 
seinem Restaurierungsgraffito im Grabe Thutmosis IV.13) seine Eltern: er ist der Sohn des 
„Herrn“ /wj, geboren von der „Hausfrau“ IVr/. 
Im memphitischen Grab des Maya kommt dessen Vater leider nicht vor. Auf der Nord- 
wand des Vorzimmers jedoch (s.u. 14)) sitzen im unteren Register zwei Frauen vor einem 
Opfertisch. Vor diesem libiert und räuchert Mayas Bruder Nahuher. Die erste Frau ist die 
ітдіп Join byt n Fitbr nbt pr [n st jb]. f Wrt15). Zu der vorgeschlagenen Ergänzung folgende 
Überlegung: in der Lücke kann normalerweise keine Verwandtschaftsbezeichnung gestanden 
haben, da diese immer am Anfang der Titulatur steht. Dann kann auf obt pr ein weiterer Titel, 
ein Beiwort wie etwa wrjt.f oder direkt der Name folgen. Im letzten Fall wäre wrt nur 
Namensbestandteil und das -f gehörte zum ersten Teil des Namens. Ein solcher Name 
scheint nicht zu bestehen. Sehr häufig aber wird dem Titel nb? pr — „п st jb.f" — nachgesetzt. 
Dies würde nach LD Text], 183 zu Raum und Spuren passen. Dann sollte Uret eigentlich eine 


Frau (Nebenfrau) des Maya gewesen sein (nicht seine Hauptfrau, da diese auf der gleichen 
Wand im höheren Register mit Maya groß abgebildet war!®)). 


Hinter Uret sitzt nach der Beischrift mwt. f Sgt n Jmu прі pr Hnmwt- [wnwY). Daraus kann 
a priori nur geschlossen werden, daß die Mutter des memphitischen Maya Henutiunu hieß, 
womit strenggenommen die Frage nach der Identität beider Maya negativ entschieden werden 
könnte. Doch ist es bei der weitgehenden Übereinstimmung der Titel beider gleichzeitiger 
Maya!®) schwer, nicht an eine Identität zu glauben. Die als erste abgebildete Dame Uret 
scheidet auf jeden Fall als Mutter aus, da man sonst іп der eben erwähnten Lücke in ihrer Bei- 
schrift entgegen aller Regel ein ww; ergänzen müßte. Негск hat sich mit der Erklärung be- 
holfen, daß in der Beischrift zur zweiten Dame w/.f auch für „seine Stiefmutter" stehen 
kónnte!?) Eine bessere Erklärung als die Heıcks dürfte darin liegen, den Namen Uret der 


Mutter des thebanischen Maya in dem oben genannten Graffito als zweiten Namen der 
Henutiunu anzusehen”). 


12) Vgl. die Ausführungen von Heck, Verwaltung, 405/07 und 513/14 sowie von HORNUNG, Das Grab 
des Harembab, 21/23 mit weiteren Hinweisen. 


13) CARTER- NEWBERRY, Tomb of Thoutmosis IV, Taf. X X XIV und Urk. IV, 2170/71. 
14) LD III 240d = Fig. з. 


15 HELCK hat in Verwaltung, 406 nur LD III, 240d benutzt, nicht aber die Korrektur(?) in LD Text 


I, 183. Danach ist obt pr sicher, aber cs bleibt bis zu dem „f cin Zwischenraum von ca. 1,5 Gruppen. Es ist daher 


nicht einfach nur „seine Hausherrin‘“ zu lesen. Selbst wenn das aber der Fall wäre, kann diese Uret nur cinc 
Frau des Maya sein, denn #bt pr ist keine Bezeichnung für „Mutter“. 
18) Siche LD Ш, 240d = Fig. 3. 


17) In LD Ш 240d und dem folgend Hetck, Verwaltung 406 und 514 findet man als Namen Hg-Jwnm. 


Doch in LD Text, I, 183 wird als andere Lesart Haupt. Jwnw angeboten. Diese ist vorzuziehen, denn der 
Name Hunt. fam: ist sonst gut belegt, */443- Пить jedoch nicht. 


18) Siehe die Liste bei HELCK, Verwaltung, 514. 
19) Heck, Verwaltung, 406. 


20) Zum Gebrauch mehrerer Namen siche Ranke, PN II, 6/7. Vielleicht ist Uret neben Henutiunu so zu 
erklären, daß beide Namen dieselbe Göttin meinen? Es gibt aber auch Beispiele, daß beide Namen derselben 
Person eindeutig nichts miteinander zu tun haben. Die Mutter des Vorstchers der Kunsthandwerker 
Amuneminct (Ende der 18. Dyn.) z.B. wird auf der Rückseite der Statuengruppe von ihm und seiner Frau 


MDI 31% 
>. 


Erhart Graefe 


Grabes und seiner a 4 
l memphitischen rabe, dem 
I. Beschreibung un nme wir uns nufl a I, 42 oben. Im уогіреп Jahr. 
Nach diesen PN г basiert auf dem D. Дд den man uber ein VOR 
den. Fig. , 


4 еп al zu 5 ad MT 
sigentlláhen Thema, Zei Ibverschütteter Hypostylsa man nur eine kleine anepigraphe aus 
hundert war noch ein ha äumen Soas Vorzimmer waren aus Ziegeln auf. 


i hinteren Räume ; 
zimmer eintrat. Von den Auch Saal un Von den Säulen wurden die Standorte 
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d Rekonstruktion des 


| " P m betreten. Ў + Ы 5 
| Ziegeln gewolbte Kage эин. 2 ausgekleidet eer nach LD Text I, 182 noch 
| | ber innen mit Kalksteinp Vorzimmer 146 aren 

АСЫЛ еды h festgestellt. Vor dem WéI e Reste vorhanden w 3 
zweier von ihnen noch festg h Ps zu бейеп des Durchgangs gab es je 
er 


4 h nur noc. 
А T DH on denen jedoc T Py . . 
weitere Baulichkeiten, E г Außenfront des Vorzimm n und darunter jeweils eine Dar- 
Auf den Stirnseiten de rengebete nb ohne Zweifel Ptah 


А : ier Kolumnen ms HY 
Rép mus oui: von Y iworten d mt 2 rm des Sokar, der Hathor ung 


stellung. Im Süden war nach den er des Osiris, eine Fo der Göttinnen genannt 
enannt?!), es folgten vermutlich eine Fo + weiteren Göttern ode 
M Isis UM die beiden letzten zusammen mit W = 
rora- oder Persea. 
а = f. ога- Oder Crsea 
gd misent icht die дури Hthr Merit dem Maya Mandrag 
2 A 
In der Szene darunter überreicht die , А 


Früchte 33), р en 
Auf der nördlichen Seite wiederholt sich dasselbe. Diesm 


etwas über die angerufenen Götter aussagen könnte. ilften der Dekorationen erhalten. Im 
Auch im Vorzimmer sind nur Teile der unteren Hälft 


| ist zuviel zerstört, als daß man 


: һпеп räuchert 
à inter ihm seine Frau. I 
Süden sieht man Maya mit Stab und Szepter?^!) und hinter ihm 


Mayas Bruder Nahuher. | ie schon oben erwähnt) die beiden 

Auf der Gegenseite erkennen wir im unteren Register ii Nahuher gefolgt von einem 
Frauen Uret und Flenutiunu vor einem Opfertisch, denen wieder отац vor 
gister darüber saßen Maya und se 


Opferträger räuchert und libiert. Im Re 


| | 1 ] .. . . ht. 
einem Opfertisch und ein Schreiber räucherte und überreichte eine Fruc om 
aal (zum Hyposty! selbst Einzelheiten weite s 


Nun betreten wir den Hypostyls : Д 

ke = sitzende 
der südlichen Hälfte der Ostwand zogen von Süd nach Nord Opferträger T" MM 
Ehepaar zu. Hinter ihm ist noch Platz für ein zweites Paar). Das Register darüber 


8 ; lock 
24) 10° unpubliziert, cigene Abschrift) „Nefertari genannt, auf einem anderen Bloc 
desselben Grabes jedoch »Ini** (Kairo No 1716 unpubliziert, cigene Abschrift). Der Name Ini wiederum ist 
B T й 5 i i 
= Kurzname für Amuneminer, der auch als Frauenname belegt ist (Ranke, PNI, 33). (Den Hinweis zur Auf- 
Три сісг Statuengruppe und der Reliefs des Amuneminct verdanke ich Frl. В. [.бнк.) 
) SANDMAN HOLMBERG, The God Plab, тот und 32, Text 2%. 
19) Siche unten S, 208 — 209. 
Zl Kemen, Gartenpflanzen, re RE 
#) Eine Vorstellung v d ` 1 im K 
& vom Ausschen des Reliefs dürfte ein nahestehendes Fragment ım Kestner Museum 
S Bildkataloge des Kestner- Museum; I, Hannover 1958", No 32. i jé 
TE Se r Fu eck Ausgabe Osnabriick 1970 (LD ПІ, 241 b) ist das Wandfragment 43,1 em lang; der 
einländisch 4,2 cm. Da ein Rheinl. Fuß 31,4 cm mifit ( Der Große Herder ІП, Freiburg 1954, 


1314) ist das Е aher 3521 X 31,4 
ragment daher (cm), d.h. ca, з зо т lang. Nach dem Plan LD I, 42 oben betrug die 


(Kairo No 12021 bzw, LER: 


Länge der gesamt " Tm 
H s еп Wi Ze fa 
entsprechender ha $48 m. Es fehlen also ca. 1,08 m. Die Reste des erhaltenen Ehepaars waren nach 
8 0,725 т lang, Wobei zu berücksichtigen ist, daß das Fragment der sitzenden 


| 1 с c c ‹ talige 1 І if gen Mit Li 
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Saqqara Grab Lepsius No 27 
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pre Mee Hohe. Links ist ein Mann vor zwei Opferständern beschäftigt. Vor ihm ziehen 
fünf Ip erträger nach rechts. Die siebte Figur wird eine Statue sein, da sie auf einem Podest 
stcht(?). Auf diese Reli 


te | i efs folgte die südliche Türrahmung. Von den Inschriften fehlt knapp ein 
Viertel, ist aber leicht zu ergänzen: es handelt sich um einen noch zweimal in der 18. Dynastie 


bezeugten Hymnus ап den Mond?*). Die Höhe der Kolumnen so wie erhalten betragt ein- 
schlieBlich Sockelzone etwa 1,62 mas: 


З Mit dem Erganzten macht das са. 2,00 m. Das wird dann 
auch die Durchgangshöhe der Tür gewesen sein. In dem Opterzug dieser Wandhälfte macht 


wieder der Bruder des Maya, Nahuher, den Anfang, d.h., er räuchert und libiert vor Maya und 
dessen Frau. Ein Teil dieser Relieffigur, d.h. die obere Partie vom Ende des Räucherarmes an, 
ist nun in die Walters Art Gallery in Baltimore gelangt. Gegenüber der Zeichnung bei 
Lepsius scheint das Relief beschädigt worden zu Sein 28), 

Die Türumrahmung im Norden symmetrisch zu der im Süden enthält eine Hymne an die 
Sonne. Auch hier ist der Text bekannt und leicht zu ergánzen??) Etwas aus der Mitte nach 
Norden verschoben sitzt wieder das Ehepaar vor einem Opfertisch. Vier Männer und eine 
Frau — vielleicht die Kinder — schreiten von Süden mit Opfergaben auf ihn zu. In der 
Publikation von Lepsius ist der Ehemann zu 2/, erhalten. Der Rest der Gruppe wurde bei den 
Grabungen von QUIBELL 1908/10 in den Fundamenten des Jeremiasklosters gefunden und ist 
in Fig. 5 fotomechanisch hinzugefügt®°). Hinter dem Ehepaar schreitet ein weiterer Opferträger 
nach Norden. Der zur Verfügung stehende Platz bis zur Nordwand beträgt etwa 1,55 m?!). 
Daher ist zu vermuten, daß es wie im Süden auf der anderen Seite der Tür ein zweites Ehepaar 
gegeben hat. Das erste nimmt samt Opfertisch etwa 0,91 m ein. Bleiben noch ca. 0,66 m. Die 
abgebildeten Opferträger beanspruchen jeder etwas weniger als 0,30 m. Daher ist zwischen 
dem Mann hinter dem ersten Ehepaar und dem Opfertisch des zweiten noch Platz für zwei 
weitere Opferträger vorhanden (und natürlich ein Leiterband als Abschluß). Außerdem spricht 
die Haltung des ersten Opferträgers hinter dem ersten Ehepaar dafür, daß er nicht unmittelbar 
vor dem zweiten Opfertisch stand. Seine Linke ist erhoben und hält einen Blumenstrauß, seine 
rechte Hand war gesenkt. In dieser Haltung würde er „beziehungslos‘“ wie ein gewöhnlicher 
Opferträger vor dem Opfertisch stehen. Derjenige, der unmittelbar vor diesen tritt, ist sonst 


26) Belege siehe unten im zweiten Teil. 
27) Zum Prinzip der Umrechnung siche Anm. 25. 


28) STEINDORFF, Catalogue of the Eg. Sculpture in the Walters Art Gallery, Baltimore 1946, Pl. XLVII, 
No 266, S. 79; Inv. No 22.86; hier Taf. 57a. 


29) Einzclheiten siehe unten im zweiten Teil. 


: е © 16 2 
з) QuiBELL (siche Anm. 9), Taf. 82,1 = Кано E = (siehe Anm. то). 
3) Die Länge der Wand beträgt nach LD I, 42 oben 2,12 m. Das Fragment QUIBELL Taf. 82,1 (hier 
B It 6 
Fig. e und Taf. бта) = Kairo = d 


i ist са. 57 cm lang. Da das Fehlende laut LD I, 42 oben 2,32 m lang war, fehlt 


Ж” 916 қ А р ő 
nach Hinzufügung des Fragmentes Kairo : — noch 1,75 m. Davon ist die Plattenstärke der Verkleidung der 


Nordwand abzuzichen, etwa о,20 m; bleiben noch 1,55 m. 


Bei der fotomechanischen Zusammensetzung іп Fig. 5 scheint es unten bei den „Matten“, auf denen dic 
Stuhle des Ehepaares stehen, Unstimmigkeiten zu geben. Die Füße ruhen dort nicht wie LD Ш, 240d oder 
QuiBELL, Taf. 82,2 auf separaten „Matten“, sondern nur auf einer durchgehenden. Außerdem ist der Unter- 
satz für das Vorderbein des Stuhls des Ehemannes nicht zu schen, wohl aber bei den Wicdergaben LD III, 240d 
und QuisELL, Taf. 82,2. Die kleinen Unstimmigkeiten, die sich dadurch beim Anschluß von LD IIl, 241a 
und QuiBELL, Taf. 82,1, ergeben, werden daher wohl den Zeichnern der preußischen Expedition anzulasten 
sein (die ja übrigens auch die Füße der Personen des zweiten Registers der Sudwand (links) weggelassen haben 
(siche Anm. 46) und zwei Beischriften des unteren Registers derselben Wand (siche Anm. 130, 132). 
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einzuschieben. e 
e é H 4 * n en die 
ment, das in jeder Beziehung die Forderungen, 


Nun gibt es tatsächlich ein Relieffr: ES, 
Oe, Darstellung, Richtung der Figur, ar 3 
im Hamburger Museum für Kunst und Gewerbe). 


gestellt werden miiBten, erfüllt (Stil, Gr 
nd, mit der gleichen Perücke wie der 


ist dies ein 1924 gekaufter Reliefblock 
Man crkennt einen männlichen Kopf, nach links blicke 
linken Hand einen Blumenstrauß der- 


Opferträger hinter dem ersten Ehepaar. Er muß in der 


me 
selben Art wie der des М ot dem Ehepaar gehalten haben. Hinter ihm ist ebenfalls ein 


annes v 


N, freundlicherweise mitteilte, wurde das Stück 1924 in Paris 


гоЁ Н, HortwAN 
“leeyptische Kunst [Villa Hügel] Essen 1961, No 107); 


™ Wie mir der Dircktor, Р 
auft. (Abbildung im Katalog 5000 Jahre 


bet Sattlandari Еск 
hier Taf. $7Ь. 
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Fig. 3b 


BlumenstrauBrest zu sehen. Uber ihm gibt es die Reste von mindestens fiinf Kolumnen 
Beischrift. Das Wichtigste daran ist, daß wir in den Resten den Namen des Bruders des Maya 
erkennen dürfen: N?bw-hr. Der ganze Text kann nach Vorbild der Beischriften zu den Opfer- 
trägern in LD III, 241b = Fig. 4 leicht rekonstruiert werden und eine von mir nach einem 
Foto hergestellte Umzeichnung läßt sich ebenso einfach einpassen. 

In dem Grabe ist es immer Nahuher, der den Toten Opfergaben präsentiert oder räuchert 
und libiert. Daher wird man das Hamburger Fragment vor den Opfertisch des zweiten er- 
schlossenen Ehepaares setzen. Hinter Nahuher ist dann noch Platz für einen weiteren Opfer- 
träger. Insgesamt sind die Übereinstimmungen so groß, daß kein Zweifel an der Zuweisung 
bleibt. 

Bevor ich mich nun der ausführlichen Beschreibung der anstoßenden Südwand des 
Säulensaales zuwenden kann, sollte ich einige Worte zu dessen Rekonstruktion einschieben, 
da diese vom Befund an der Südwand abhängt. 
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rew a Die Publikation gibt 
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Fig. 6b muß nun ebenfalls ein solcher pilaster vor Р t sicher, s 
mangels Bauresten eine Lücke an, aber die Erganzu Lat SE urchlaufen, gerade vor der 
yeilen, die am westlichen Pilaster beginnen und alle у t aber die Wand, war damit zu 

; rstellungen eingerahmr 
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Am rechten, westlichen En 
Auf dessen Sc 


eines Pilasters wiedergegeben. 
Inschrift von vier Kolumnen, 


haben. E 
Genau vor der Lücke, die 
befanden sich die beiden nocl 
allein; der ganze Raum war ohne 
wir einen Pilaster vermuten — eine 
dem erhaltenen Pilaster am Westende de 
reihen im Süden von Pilastern eingerahmt, 
Pendants an der Nordw 


Pilastern der Siidwand 
Oms hinreichend Fragmente dafür besitzen; siehe it gleic 
Pilastern vorhanden. Es Dé ES» 
| mir einer solch weiten, d.h., lie À іше сег 
ей die эрапп- 


einander zwischen den nördlichen und südlichen 
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konstruktiven Gründen, w | 
Plan daraufhin noch einmal an, wird 

handen ist für zwei 
ist die wahr- 


weitere Säulenreihen existiert haben. Ein Säulen 
lassenden Säulenstellung verbóte sich allein schon aus 
weite der Decksteine zu groß würde. Sieht man sich den 
п den äußeren Säulenreihen пос 
weitere zwischen ihnen mit gleichem Abstand zueinander. Solch ein Hypostyl 
scheinlichste Lösung; es gibt Belege dafür in der späten 18. Dynastie”). 
Den im Plan angegebenen Maßen nach ist das Hypostyl des Maya nicht ganz exakt 
symmetrisch, insofern der Abstand der östlichen Säulenreihe von def Ostwand ca. 1,41 M 
(von den eingetragenen 1,77 m 


Бегей 

ee, der der westlichen von der Westwand aber са. 1,57 m 

sin E | | 

d rund 0,20 m für die Plattenstärke der ehemaligen Verkleidung abzuziehen). Diese Ab- 
Zustand des Grabes 


weichungen lie : B 
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nd ebenfalls aus 
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ne Zweitel 


der каше: zubilligen muß. 
ine Archi ie di 
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belept. Es gibt ei Е 

o npe a bsc Kä ae Hypostyls auf der Münchener 

Saqqara”). Wir sehen pen derselben Epoche wie das Grab des Maya u 
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Seiten-, sondern in V SW: Pilaster werden nach ägyptischer Darstellungsw 
; in Vorderansicht wiedergegeben. Das Hypostyl des Maya hat oh 


33) Siehe Fig. 6ajb. 
%) Dem widers , 
spricht der Plan і 
er Plan іп LD I, 42 oben = Fig. 1 nur auf den ersten Blick. Der Pilaster ist nach 


seinem westlichen P 

чы endant ebent: M 
Steine auf die 0,56 m des eee ot breit gewesen. Die Lucke wird sich beim Ausbrechen der 
plus 0,16 т 1,41 m lang Sen Бао haben. Die anstoßende Wand muß demnach ursprünglich 1,25 m 

, WESEN se Se ; 
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gefundenen Saule vor der Ostwand EO M Kee S 4 , à Я 
tragen. Deren Durchmesser betrug auc 


Ep entsprach also der Breite des Pilasters 
x Lé | e HA im Grab des Ramose (Theben No 55) 
zuletzt B. Löng, in: Pantheon, In j | 
sin: , Internat. Zeitschr. f. Kuns 4 
. f- Kunst, Jg. XXVIII, Heft 6, т 6 
, » 1970, 4 8, Inv. No 
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ganz ahnlich ausgesehen. Vermutlich wurde der Raum durch Fensterschlitze über den 


Pilastern ТАЗ m Die Säulen, nach LDI, 42 (Mitte) Papyrusbündelsäulen mit ge- 
re Kapitell, trugen kurze Inschriftenfelder mit Titulaturen und Namen des Grab- 
herrn 37), 


Man sollte eigentlich annehmen, daß auch die seitlich der Pilaster anstoßenden Wandteile 
der Süd- und Nordwand des Hypostyls mit Reliefs versehen waren. Im Plan LD I, 42 ist die 


entsprechende Partie im Osten der Südwand schwarz eingezeichnet, das heißt, als ob die Kalk- 
steinverkleidung vor der Ziegelmauer noch vorhanden gewesen sei. Бена Reliefs werden 
aber in der Publikation nicht wiedergegeben. Vielleicht sind die seitlichen Enden zwischen 
Pilaster und Еске undekoriert geblieben wie anscheinend auch die Rahmungen der Durchgänge 
zu den Nebenkammern der Westwand (siehe unten). 
Im Plan LD I, 42 oben ist die Westwand des Hypostyls nördlich der Nebenkammer der 
Südhälfte als ununterbrochenes Stück Ziegelmauer von 2,92 m Länge angegeben. Dadurch 
gewinnt man einen Hinweis auf die weitere Gestaltung dieser Westwand. Man möchte nicht 
gerne annehmen, daß es nur eine asymmetrisch gelegene Nebenkammer gegeben hat (bei ver- 
gleichbaren Gräbern, Apuia?**) und Amuneminet??) war die Rückwand dreigegliedert). Wegen 
dieser ununterbrochenen Ziegelmauer kann nun die zu erwartende zentrale Nische oder Kult- 
kammer keine sehr große Offnung oder Tür gehabt haben. Wenn diese Öffnung gerade da 
begann, wo Lepsius infolge der Verschüttung nichts mehr feststellen konnte, würde sie genau 
in der Achse des Grabes liegen. 


Ein von QUIBELL mit den anderen Fragmenten im Jeremiaskloster gefundener Block 4°) 
dürfte von einer Scite des Durchgangs zu der Nische oder Kammer in der Mitte der West- 


wand stammen. Dazu folgende Überlegung: 

Die südliche hintere Nebenkammer des Hypostyls hat im Durchgang nach dem Plan 
LDI, 42 oben eine Steinauskleidung besessen (und war im übrigen anepigraph). Da nichts 
darüber gesagt wird, sollte man vermuten, daß der Durchgang ebenfalls nicht reliefiert war. 
Dasselbe gilt dann analog auch von dem vorhin erschlossenen Pendant der Nordhälfte der 
Westwand. Die zu erwartende Nische oder zentrale Kammer der Westwand hingegen wird eine 
Dekoration besessen haben, denn dort lag zweifellos der ,,kultische Mittelpunkt‘ des Grabes. 
Dazu paßt der eben erwähnte Block. Seine Beschreibung durch OuIBELL gibt zu Irrtümern 
AnlaB"): “A block from Maia, inscribed on two faces, one in relief, the other incised”. Man 
denkt zunächst ап einen Eckblock. Das ist jedoch nicht der Fall. Auf der linken Seite (siehe 
Taf. 61a) erkennt man die Reste zweier Kolumnen erhabener Hieroglyphen. Sie enden mit dem 
Namen des Maya, mithin stammt das Stück von der Sockelzone über dem Boden. Die Fläche 
mit diesen beiden Kolumnen ist gegenüber der rechten Partie des Steins etwas erhöht ab- 


gesetzt. Auf der vertieften Fläche dann finden wir ein Leiterband und die Enden von drei 
Kolumnen eingeritzter Schriftzeichen. 


Das Leiterband gibt uns einen weiteren Hinweis: Vergleicht man die Dekoration der Ost- 


wand des Hypostyls (Fig. 4/5), sieht man, daß Leiterbänder die Reliefs einrahmen und die 
Inschriften der Türeinfassungen ausschließen. Dasselbe ist bei der Südwand zu beobachten. 


a EIS IIIE = rig, 2 
38) QUIBELL- HAYTER, Ё vations at Saqqara, Teti Pyramid, North Side, Le Caire 1927, Taf. 2. 
39) Siche den in Anm. 36 zitierten Artikel S. 472. 

| ive ТО СЕ 3 
40) QuriBELL (Anm. 9) Taf. 74,2 Fig. 2; Kairo Ar (siche Anm. 10). Hier Taf. 61a. 
41) OUIBELL (Anm. 9), S. 144 zu Taf. 74,2. 
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Royal Ontario Museum in Toronto“). Es handelt sich um eine ^ nsmöglichkeiten kaum 
Frauen 10), Was nach Westen hin fehlt, ist angesichts der reichen bic der Opferdienst 
zu rekonstruieren. Am westlichen Ende dieses Registers dann wird drei 

vor Lauben mit Opfertischen abgebildet +7). | lichen Teil muß der Anfang 

Vom dritten Register ist nur ganz wenig erhalten. Im westlichen ^*^ h h die Hufe 
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der Rinder, die ihn zogen. Außerdem steht in der zugehörigen Insc PIER geleiten). 


findet sich heute im 


der „Großen und Freunde des Palastes, die die Barke (mit dem Sarg) 


» 1 “ а t, 
4) Inv. № 2088/89; siche LD Text I, 183. Dic Reliefs wurden im Zweiten Weltkrieg schwer beschadig 


(siehe Anm. 1); hier Taf. 58 nach Vorkricgsaufnahme (vgl. Fig. 6a/b). 
4) Die Lücke ist 0,70 m lang nach dem Plan LD I, 42. Dic fünf Personen beanspruchen zusammen mit 
der Statue etwa 0,65 m Platz. 
4) Z.B. WnESZINSKI, Aflas I, Taf. 388. Auf die Lücke wird in LD Text I, 183 unten hingewiesen. 
4) NEEDLER, Mourning women at the Suneral of Maya, Bulletin of the Division of Art and Archaeology, 
Royal Ontario Museum 26, Toronto 1957, 10/16; Inv. No 955.79.1; hier Taf. 59. Vgl. auch kungen 
derselben Vertasserin in der Zeitschrift The Connoisseur Nov. 1967, 149. Im zweiten Artikel datiert sie das Grab 
statt unter Haremhab unter Tutanchamun. Siche unten 5. 208. 
и“) In LD Ill, 242a fehlen die Reste des zweiten Registers (Füße, Hand der knienden Frau), die auf 
dem Berliner Relief aber vorhanden sind. Leider stand mir kein hinreichendes Foto für eine nachträgliche Hinzu- 
fugung in Umzeichnung zur Verfügung (störende Schatten). 


4 d "mro < ` 1 e ғұ { { i 
7) Es wäre allerdings möglich, daß weiter links vor anderen Lauben das Zerbrechen der roten Krüge 
dargestellt war. Siche Boncuanpr, ZAS 64, 1929, 12/16. 
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Am Westende der besprochenen Wand trat auf der Schmalseite des anstoBenden Pilasters 
ein Trauernder dem Opferzug entgegen. Auf der Front des Pilasters selbst lesen wir wieder 


Anrufungen an verschiedene Götter mit Totenwünschen. Hier läßt sich leider nicht viel er- 


gánzen. Auf jeden Fall werden wieder memphitische Gótter genannt: [Re]?, Sokar-Wennefer 
Ptah-südlich-seiner-Mauer. Auf der anderen Schmalseite des Pilasters waren mindestens zwei 


Figuren übereinander abgebildet. Der untere Mann erhob grüßend seine Rechte (nach Westen 
gerichtet), in der Linken hielt er einen Sack(?). Daneben scheint ein Opferstander zu stehen. 
Der Mann darüber tragt Opfergaben in die gleiche Richtung 

Fünf Reliefs aus dem Jeremiaskloster*®) lassen sich in der in Fig. 7 angegebenen Weise 


zusammensetzen. Leider unterschlägt QUIBELL in seiner Taf. 66 einen Teil des rechten unteren 
18) QUIBELL (Anm. 9), Taf. 66A und 82 


Fig. 7 und Taf. бо Kairo JdE 43274 (siehe oben Anm. то) 
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Die nächste Überlegung gilt dem vermutlichen Han og Reliefs an der Wand 
gibt es einige Indizien. Zunächst einmal läßt sich die re = к. етіс dar; auf dieses bewegen 
etwas präzisieren. Das kleine Fragment links stellt das LOS À dér Ostwand als Ende einer 
dieser Teil des Relicts wie 44 hon einen der 


sich die Opfertriger zu. Daher ist “меп Zeile sc 

| ; гес , 
Szene zu betrachten. Unter dem Ehepaar liest man 1n ык Чеш Namen des Maya die 
Hauptritel des Maya. Weiter oben wurde festgehalten, hier gewesen sein. Da unter dem 


waagerechten Zeilen der Südwand enden. So wird es auch dé dahinter noch eine 
Б reht, dürfte es 


Ehepaar aber erst einer der Haupttitel des Grabbesitzers 5 
Wandsrück größer als bei der 


Füllfigur gegeben haben. 

Nun ist die Höhe der Register bei dem in Rede stehenden (z.B. sind die 
Südwand®). Da die Grabdekoration und -architektur symmetrisch aufgeba Süd- und Nord- 
Mittelteile der Süd- und Nordwand beide von Pilastern cingerahmt), sollten "menti aus dem 
wand in Register gleicher Hóhe aufgetcilt scin. Daher können die fünt Prag ШЕ cine 
Jeremiaskloster kaum von der Nordwand des Hypostyls stammen. Das wird noc B e 
weitere Beobachtung gestützt: am Anfang der waagerechten Zeile u E et hip- 
stehen zwei Gottesnamen innerhalb eines Totengebetes. Es kann sic | 7 
Formel handeln, denn hinter der Nennung уоп Sokaris und Anubis geh 

дет... Wir haben also den Beginn der Zeile bzw. des Gebetes vor uns. Zu erganze 
Ly-nsut-btp und eventuell ein dritter Gottesname (Ptah?). Nun ist es unwahrscheinlich, 
dieses Gebet in der Mitte der Wand begonnen hat, was man annehmen müßte, wenn man die 
Relieffragmente auf die Nordwand versetzen wollte. (Auch die Trennzeile über dem ersten 
Register der Südwand beginnt mit Djy-nswt-btp.) Mit anderen Worten, das in Fig. 7 zusammen- 
gesetzte Wandstück ist nahezu vollständig. Da in der unteren waagerechten Zeile wie gesagt 
пиг wenig fehlt und der Beginn des Erhaltenen noch dazu gegenüber dem Anfang der oberen 
Prennzeile nach links verschoben ist, kann in letzterer kaum mehr als etwa 4? Wsjr fehlen. Der 
anbetende Maya ist daher zweifellos die letzte Figur des Registers. 
Nach dieser Erörterung läßt sich das ganze Wandstück leicht lokalisieren: Es muß auf der 
and des Hypostyls angebracht gewesen sein. Die Länge der erhaltenen Fragmente 


nter dem unt 
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betragt rund 2,10 m), der ganze Wandteil mag daher mit der zu ergänzenden Füllfigur und 
dem kleinen rechts fehlenden Stückchen (Leiterband hinter der Figur des Maya) Er N 
lang gewesen sein. Nach dem Plan LD I, 42 oben steht auf der Westwand eine age 
2,92 m lange ununterbrochene Wandfläche zur Verfügung. Aus anderen Gründen wurde oben 
eine Dreigliederung dieser Wand gefordert mit zwei Seitenkammern außen und einer Kammer 
oder Nische in der Mitte. Man erhält so auf der Westwand zwei Flächen rechts und links der 
zentralen Offnung, die gerade Platz für die besprochenen Reliefs bieten. Diese seitlichen Wand- 
flachen sind 2,92 m -+ X m lang; auf einer von ihnen muß das eben besprochene Relief an- 
gebracht gewesen sein. Für die Rahmung der zentralen Öffnung der Westwand hat man noch 
jeweils etwa о,до m in Rechnung zu stellen. Da die Gesamtbreite des Hypostyls und der 
Abstand der Tür der Nebenkammer zur Südwand bekannt sind, kann man ausrechnen, was für 


die zentrale Öffnung für die Nische oder Kultkammer noch übrigbleibt: etwa 0,80 m; etwas 
mehr, als der Durchgang zur erhaltenen Nebenkammer breit ist 51). 


Wenn man die von der Ostwand ausgehende Bewegung der Opferträger zum Anhalt nimmt, 
wird man die Reliefs am liebsten auf den nördlichen Teil der Westwand verweisen. Es entstünde 
damit ein Kreislauf, der in die zentrale Öffnung für Kultkammer oder Nische münden würde. 

Die rechte Hälfte der besprochenen Wand zeigte Maya in Anbetung vor der kuh- 
gestaltigen Hathor. QuIBELL hat im Jeremiaskloster ein weiteres Relieffragment gefunden, das 
man gerne dem Maya-Grabe zuschreiben móchte*?) und das noch einmal eine Hathorkuh in 
einem Schrein zeigt — doch seitenverkehrt zur eben beschriebenen Szene. Dieses Stück in eine 
ähnliche, grundsätzlich symmetrische Szene der südlichen Hälfte der Westwand zu verweisen 
ist sehr verlockend, zumal die Maßangaben QuıBELLs dazu passen würden*?). 


Aus dem koptischen Kloster stammen außerdem noch fünf Fragmente von Pilastern des 
Maya-Grabes. Beim Studium der Inschriften kann man feststellen, daß drei von ihnen zum 


gleichen Pilaster реһбгеп 4). (Näheres unten im zweiten Teil des Artikels.) Die Inschriften 
dieses Pilasters und die des vierten Fragmentes55) werden von links gelesen. Die Leserichtung 


des einen erhaltenen Pilasters der Südwand dagegen ist die umgekehrte. Daher wird man die 
Pilasterbruchstücke aus dem Kloster der Nordwand des Hypostyls zuweisen. 


Der Inhalt der Texte beider Pilaster der Nordwand ist unterschiedlich. Der eine (QUIBELL 
Taf. 70,4/74,5 = Fig.8 und Taf. 62a) enthält Totenwiinsche, der andere (QUIBELL ТАҒ. 70,6 — 


80) Lange des oberen Registers ohne das Ehepaar etwa 1,50 m, Lange des Fragmentes mit dem Ehepaar 
etwa о,5о m. Für das Fehlende (etwa % der Breite eines Opfertisches) setzte ich rund 0,10 m an, für das Ende 
der Szene hinter Maya rechts nochmals 0,10 m. 

51) Nach der folgenden überschlägigen Berechnung: Der Plan LD I, 42 gibt den Grundriß im Maßstab 
1:10. Danach ist die nördliche Kante der Türeinfassung der Scitenkammer im Süden etwa 1,65 m von der 
Sudwand entfernt (beachte, daß die Verkleidungsplatten der Südwand fchlen). Die Gesamtbreite des Hypostyls 
ergibt sich nach den eingetragenen Angaben zu 4,28m + 1,19m + 2,12m + 2,32 m, Dazu muß noch die 
Dicke einer Verkleidungsplatte gerechnet werden (Nordwand), ca. 0,20 m; zusammen 10,11 m. Auf der Nord- 
hälfte der Westwand habe ich eine zweite, zur ersten symmetrische Scitenkammer angenommen (siche oben). 


Somit bleiben für den Mittelteil 10,11 m — 3,30 m = 6,81 m Platz. Rechnet man nun für die beiden Tur- 
rahmungen der zentralen Öffnung je etwa о,4о m und für die Wan 


dfláchen dazwischen je 2,60 m, bleiben für 

52) QuiBELL (siche Anm. 9), S. 145 und Taf. 81,1. [diese Öffnung noch rund 0,81 m übrig. 
з) Nach QuisELLs Angabe S. 145 ist das Relief Taf. 81,1 im Maßstab ca. т: 10 abgebildet. Die Innenhöhe 

des Schreins beträgt daher ungefähr 0,50 m wie bei dem Schrein des Maya-Relicfs. Nur die Breite der 
Inschriftkolumnen vor dem Schrein ist in beiden Fällen unterschiedlich. 
54) QuIBELL (siche oben Anm. 9), Taf. 74,5 und 70,4 


Fig. 8, Kairo JdE 43273 a/b/c. 
) QUIBELL, Taf. 70,6 Fig. 8, Kairo JdE No 43272. 
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Fig. e gae Шаа еси Hymnus an den Mond. Da der westliche Pilaster der Südwand in- 
haltlich dem ersten der beiden gleicht, möchte ich diesen auch auf der Nordwand in d 
Westen setzen und den mit dem Hymnus dann in den Osten wand in den 
Das fünfte Pilasterbruchstück QUIBELLs gehört zu einer Schmalseite®*), Es handelt sich 
um einen Opferträger mit Resten einer Beischrift darüber. OUIBELL macht leider keine Angaben 
über seine Größe‘). Wenn man nicht annehmen will, daß er in ein drittes Register der west- 
lichen aa Ke westlichen Pilasters der Südwand gehört (wir wissen nicht, ob es das 
noch gegeben hat), dann kann man ihn nur der westlichen Sch : , 
Südwand zuweisen 58). chmalseite des Ostpilasters der 


24|1 


Bei zwei есеп. Fragmenten erwägt QUIBELL die Zuschreibung an Maya: QuIBELL 
Taf. 74,1 = Kairo 22 2 und QUIBELL Taf. 81,7. Beide kommen aber nicht in Frage). 

Bis auf einen Punkt ist damit die Beschreibung des Grabes beendet. Vor dem westlichen 
Teil der Südwand des Hypostyls sahen die Teilnehmer der preußischen Expedition noch den 
Rest einer Sitzgruppe des Grabinhabers und seiner Frau). Nun gibt es im Museum van 
Oudheden in Leiden eine Sitzgruppe eines Maya und seiner Frau und je eine Einzelstatue der 


beiden ®). Man nimmt heute mit mehr oder weniger vorsichtigen Formulierungen an, daß die 
Statuen aus dem Grabe Lepsius No 27 stommen, 
Auf dem Schurz des Leidener Maya steht eine Kolumne Text. Die Titel lauten dort: zf 


njswt me тт), / тт pr bd n nb Bwj (Doppelgruppe) bzw.: zf піяр? mr pr bd (Einzelstatue). Die Frau 


wird nur auf ihrer Einzelstatue näher bezeichnet: sut.f mrj[t].f n st jb.f $mejt n Jmn Merit®). 
Von den Titeln her sind gegen eine Zuweisung an den memphitischen Maya keine Ein- 

wände zu erheben. Expressis verbis ist die (Haupt)frau des Maya in den Resten seines Grabes 
55) QuIBELL, Taf. 70,5 = Fig. 8. 


57) QUIBELL nimmt S. 144 an, daß die Pilasterfragmente Taf. 70,4/5/6 zu einem einzigen Pilaster 
gehören. Das ist falsch. Er gibt nur eine einzige Größenangabe: 1,50 m X 0,44 m. Sie könnte sich eigentlich 
nur auf das Fragment Taf. 70,6 beziehen. Dics ist jedoch nach meiner Messung etwa 1,28 m X 0,387 m groß. 
Da die Kanten beschadigt sind, wird die Breite 0,40 m betragen haben, wie aus LD 1, 42 zu entnehmen ist. 
Wenn das Fragment Taf. 70,5 im gleichen Maßstab abgebildet ist wie Taf. 70,6, betrüge die Höhe des Opfer- 


tragers Taf. 70,5 etwa 0,50 m. Das ist im Vergleich zu den Figuren des westlichen Pilasters der Sudwand 
jedoch viel zuviel. Dessen untere Figuren sind etwa 0,39 m hoch, die obere etwa 0,325 m. Zur Umrechnung 
vgl. Anm. 25. 


58) Unter der naheliegenden Annahme, daß alle Opferträger in Richtung des Grabinneren marschieren. 
Auf der rechten Seite des östlichen Pilasters der Nordwand würde der Opferträger nach Osten marschieren, 
d.h., würde sich nicht dem Zug nach Westen anschließen. Auf der rechten Seite des westlichen Pilasters der 
Nordwand wird man ihn aus Symmetriegründen zur Sudwand nicht erwarten und weil er als Opfertrager nicht 
dem Zug entgegengehen kann. Die linke Seite dieses Pilasters ist ausgeschlossen, weil der Mann dann nicht 
nach Westen gerichtet wärc wie sein Pendant gegenüber. 
5°) Zu QUIBELL, Taf. 81,7 siche Anm. то. Der Block, Quibell 74,1 — von der rechten Seite einer Tür- 
cinfassung — kann bei Maya nicht untergebracht werden. Die auf ihm erwähnten Personen kommen im Grabe 
des Maya nicht vor. 


ву LD I, 42 oben und LD Text I, 183. 


61) Borser, Beschr. Sig. . . У, Leiden 1913, Taf. VI, V, IV; Inv. No AST 3, AST 2, AST 1. 

62) DAUMAS, La civilisation de l'Egypte pharaonique, Paris 1965, 162 ... ,,peut-Ctre provient-elle du 
mastaba 27 de Lepsius“... HORNUNG, Das Grab des Haremhab, Bern 1971, bildet S. 27 die Statuengruppe ohne 
Kommentar als dem Maya des Grabes No 27 zugehörig ab. Неьск, Verwaltung 513, erwähnt sic ebenfalls ohne 
Kommentar als dem Maya des Grabes No 27 gehörend. Yoyorre, Kunstschätze der Pharaonen, Genf 1968, 135 
und SCHULMAN, JARCE 4, 1965, 66/67 äußern sich im gleichen Sinne. 


63) Aus dieser Formulierung geht hervor, daß die Statue aus dem Grab ihres Mannes stammt, was man 
ohnehin angenommen hätte. 
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; г des Hypostyls von einer 
` zum Voimme". 3 diese seine Н: 
e : wenigstens am Eingang ‚„ Мб lichkeit, dab diese =e aupt- 
nicht genannt, ШЕГЕ енен cs Атап grüßt. Die ER Maya zuschreibt, können 
ie Sraruen dem m P t. Doppelgruppe ist dann leicht 
te das Ehepaar zwar in 


Frau Merit mit den 

frau war, ist also gegeben- Wenn man 

sie wohl nur aus dem Grabe bei der Unasp 

ber der von Lepsius gesehenen unter‘ 
deren Haltung dar), aber bei 


yramide st 
gubring 
de Gruppe" 


SE tell 
tztere 5 Е re - 
en. Le ja nicht völlig identisch 


brauchen 
ilendes Argument gegen die Zuweisung 
ilen e folgende: Die Statuen wurden 
hun en. Es ware nun merkwiirdig, 
е abzumontierenden Reliefs 


gegenü 
einer etwas an 
gewesen zu sein. 
Ein in seiner Aussagefähigkeit schwer i 
der Leidener Statuen an den Maya des Grabes No 27 W* 
von D'ANASTASY 1828/30 mit vielen anderen Memphitica | 
wenn die Pliinderer die schweren Statuen entfernt, | Іс негеп Sam mungen bisher kein 
aber in situ gelassen hätten“). Tatsächlich tauchte Hie cele weit eigentlich ШІ? un 
par ie Gg Y. Es E eweist dic Tatsache, daB dia: 
" 2 ven H die Bruchstelle der in situ ge- 
Е ее A (und diese war auch noch nach 
tuen des Maya aus 


zu beurte 


Relieffragment des Maya au 
beachtet geblieben ist (d.h., wohl w 
Block mit dem Ehepaar aus dem Jere 


des Reliefs p 


bliebenen rechts anschließenden Fortsetzung 
D’Anasrasy an Ort und Stelle). p datierten Sta 
А а E eT 
d Ee г möglichen Identität des theba- 
е { 
ie Zeit des Haremhab 


W, NuEDLER, die die durch Kartusche 


Theben nicht erwáhnt (siehe Anm. 45), d.h., 
hitischen Maya nichts weiß, 

heint heu 
s Grab und die 


wohl von Ed 
; rab ! = 

nischen und des memp älteren Auffassung vor- 

bzw. des Tutanchamun. Diese Datierung sc n in die Zeit 


gezogen zu werden (siche Anm. 62), nach der da 
ant geworden") 


nichts beka 


Ramses II. gehöre (siehe Anm. 45). 
Von der Grabausstattung ist außer der Elle im Louvre den Kopten ge- 
zweitellos wurde das Grab schon im Neuen Reich oder spätestens vog 
plündert 7). 
hriften und Kommentar 


П. Übersetzung, Ergänzung der Insc 


Außere Stirnseit | і 
tirnseiten des Eingangs zum Vorzimmer 


Südseite LD ПТ, 240c = Fig. 2 
<Я 

ol. t * „| Ptah], der Herr der Maat, der alles, was existier 
»Herrlichsein** meines Namens іп der Stätte der Ewigkeit und ( 


der Nekropole. Für den Ka des Kgl. Schreibers und Schatzhausvorste 


t, schuf, et möge geben das 
das) meines Grabes in 
hers Maya, selig. 


sen sein. Dann 


в) Siehe LD I, 42 Mitte. 
d ledoch { d А =. 
mag zu D'ANAsTAsYS Zeiten der Hypostylsaal ganzlich verschüttet gewe 
ne Elle des Maya in Turin, 
itierten Artikel von 


könnten die S 

nnten die Statuen eventuell vor dem Grabe gestanden hab 
= en. 

digerweise mitteilte, 


4) Siehe die De ; : 
d Sei B r Denkmälerliste bei HELCK, I’erwaltung, 513. Er nennt unter 14€ ei 
E. E е) a ا‎ bei dem Zitat um е Elle des Maya im Louvre. Im unter 146 2 
"GR! erwähnt c leser allerdings ci ` E " BAIN . 
un A ; пе Elle in Turi Ji A i 
existiert je қ ' гіп. Wie пи ` 
- Aë keine Elle auf den Namen Maya in Turi г Herr КоссАТ1 Пе ШШШ 
іс Elle des Louvre ‚ x l ae п. 
eee NET LD Text I, 182! von Droverri aus Memphis mitgebracht. 
ac ORNUNG, Das Grab des Harembab, 21%, das Statuenfragment Louvre 


Н 25984 hinz бүр Ze 
v ee dei Тар von VANDIER in der Rerne du Louvre 18, 1968, 98/99 und Abb. 7) 
wet ra 5S ly Е à еа , " i « Je 
gliche Zuschreibung der getilgten Weiheinschriften im Speos des Haremhab in 


Gebel es Sılsilah : У 
с rés AD an Maya. (Zuletzt Hari, Horembeb 368/70.) 
es vermutlich schon im NR als Steinbruch diente Vgl. oben A 
. Vgl. oben Anm. 11. 
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23 
rol. 2... [Osiris, der E ^ | 
Kol. 2 бе; E EC Р ix. RER der Große Gott, zu Gast in This, er möge geben | 
р 1crausge 6B 5 2 
Gefolgslcuten des не, Че hy ке indem mein Ba vereinigt ist mit den | 
D a Le D 
Maya, selig. es Кр). Schreibers und Schatzhausvorstehers 
Rol am Sokal = 


des Henuhauses, er m6 
MAT : | : , ge geben das Leben i 3 | 
Gottlichsein meines Ach's, das Sich-Erfreuen an der osea Ba's und das 


c : 70 i | 
Ка des kel Schreibers und Schatzhausvorstehers Maya, selig ыы 


4 7. [Han i "rri : 2 
Kol. 4 des AL. LE der westlichen [Wiis|te und Isis, die Gottesmutter, sie mögen | 
g 2 auerhaftsein meines Namens wegen dessen, was ich gemacht habe, іп 


meinem Grabe in der Nek T - Е i | 
ИОН ekropole. Fir den Ка des Kgl. Schreibers und Schatzhaus- 


Die Beischrift über der Frau im Bilde darunter: 


„Die Gelobte der Hathor, Merit, selig, die Herrin der Ehrwürdigkeit.“ 
Der entsprechende Text über Maya ist teilweise unklar: 
„Der Kgl. Schreiber und Vorsteher des Schatzhauses des Herrn Beider Länder, Maya, 


"PENSA lobt dich und Ptah, der Herr der Beiden Länder ...7) indem ich Gunst 
abe. 


Zwischen beiden Personen steht der erklärende Satz: 


„Empfangen eines Lebensstraußes, der dem Amun dargebracht worden ist.“ 
Nordseite LD III, 240b = Fig. 2 


Kol. т... „kühles Wasser, Wein, Milch, alle schönen reinen Dinge. Für den Ka des Kgl. 
Schreibers und Schatzhausvorstehers Maya, selig.“ 


Kol. 2... [ег möge geben das Nicht]-Abgewehrt-Werden meines Ba’s von dem, was er 


wünschte. Für den Ka des Kgl. Schreibers und Schatzhausvorstehers Maya, selig. 


Kol 3... auf der Westseite des Hauses des Ptah (= Memphis) Für den Ka des Ері. 
Schreibers und Schatzhausvorstehers Maya, selig. 


КОДА ЕБ Sonnenscheibe, indem ich vereinigt bin mit den Gefolgsleuten des Horus. Für den 
Ka des Kgl. Schreibers und Schatzhausvorstehers Maya, selig.“ 


Beischrift über Maya: 


‚.. „ [Maya], selig, er lobt dich und Ptah”) ...... er möge dir geben den süßen Hauch 
des Nordwindes in .. .“7#). 


Von der Beischrift zu der Frau bleibt nur noch: 


„für Osiris, den Ersten des Westens, Merit, [se]lig, Herrin der Ehrwürdig- 
Кен 


88) Das in der Publikation angegebene Zeichen scheint aus CT verlesen. 


в) Das in der Publikation wiedergegebene Zeichen sicht aus wie die Schwalbe wr, gemeint ist In jedem 
Fall ein Falke. 
,* 5 тығу А 
70) Viclleicht ist aus \ verlesen. 


71) Diese Kolumne verstehe ich nicht, auch der Zusammenhang zum Folgenden ist unklar. 
73) Das т?рг’ zu Ptah laut Publikation ist sinnlos. 
3) Ende unklar. 


EGYPTOLOGY 


www.egyptologyarchive.com 


Vorzimmer 


Südseite LD ІП, 2408 = Fig. 3 n 
Ti Maya von der f€ ts ansto ; 

Tirularuren des Мау " Reider Län der, Einziges angene’ Nu | 

егіп zufrieden 156 wirklicher Schreiber 

s Königs, Vorsteher des 


hmen Herzens für den 


E РЕПИ vog " 
Herrscher?!), einer, ü | das, was €t Ж Rechten de 
des Königs, den jener liebt, Wedeltrager ^ alig, Несі de 
Schatzhauses des Herrn Beider Lander, Maya, , 

Reste der beiden Kolumnen vof 
Gottesdinge des Weste 
iner Gottesopfer. Den 
mit Milch." 7%) 

auf den Trauerzug am Tage des Be 


г Ehrwürdigkeit.” 


hen aus seinem Haus zu seinem Grab, 
j Barke. Man sprengt 


die 
Empfangen 56 

ihm die Wege 

Dieser Text bezieht sich offenbar 


r dem Räuchernden: 
Ha Osiris, 


gräbnisses. 


selig! 


ber und schatzhausvorsteher Maya, 
rt). Nimm dir das Horus- 


Kel. Schrei 
- d umgekeh 


Spruch übe 


„Worte zu rezitieren: 
Deine Reinigung ist die Reinigung des Horus (un SC 
auge! Sein Duft ist zu dir gekommen. Man vollzieht dir die Riten = Be 
damit du lebst, damit du dauerst”®), ewig, Osiris, wirklicher EL Ue 
jener liebr, Schatzhausvorsteher Maya, selig." 
„Sein Bruder, der Majordomus Nahuher, selig.“ 
Senkrechte Kolumne hinter der Frau: 
der Ägypten reinigte für — (Loch für einen Türriegel) — ihren 
trefflich zu machen, um 


Cae be cT m 
Herrn"). Ich bin ein Mund®) de 


Götterbilder herstellen zu lassen. 
um ihre?!) Kultbilder zu versorgen." 


die Tempel vor 
d das Goldhaus schaut, 


s Kónigs, um 
tritt un 


Ich bin einer, der ein 


Nordseite LD Ш 240d = Fig. з 
eite bleibt folgender 


f on der links anstoBenden senkrechten 
cst: 


Kolumne der westlichen Schmals 
tertanen, wirklicher 


„dessen Würde sein Stab ist®), das Oberhaupt dec Un 
hten des Königs, Schatzhaus- 


Schreiber des Köni Е 
S 5, | . e 
ед, Ма, DA en jener liebt, Wedeltrager zur Rec 


74 V . = 
wi мч m. Wb Belegst. 11, 86,5; PIANKOFF, Coeur, 89 
m ok der öfters erwähnte $ dee, ee 
E der Opfer gesprochen ү r Totenausstattung scin (Wb II, 178,4), denn vorher wird vom 
” , T ‚ Vaher п 1 г’ . AURIS и 
п pu Bin passiver Infinitiv ғау/ ist m RK шр ral 1] als passiven Infinitiv auffassen: gegeben werden = 
" ) Gemeint ist das EN agen. vo N Be ыу, лы ШШШ sn). 
52. via $ gcgenüber S. 36. г dem Zug mit dem Sargschlitten. Vgl. FOUCART, in: MIFAO 57,4, 
bh, die Reinigung, KEES 
70 © 5, EES, RT 36, 101 / 
e б, "o Gebrauch des PsP vgl E ie 6 
er Satz scheint bei di | Al 22, 1936, 36. 
Loch für den Türric ei direktem Anschluß keinen Si 
во) Я ürriegel sekundär sein, wie schon i grege zu geben („ihr“ ist Plural). Daher dürfte das 
„Mund „Vertreter“ on in LD Text 1,183 vermutet 
М) sy y у 
e ce d 14 wohl tür (+ i d GARDINER, EG? 
b > = Unters IE, WI 113— 
Wb LL, 178, 12. erstutzung, Hilfe. Vgl. ,,Stab des n. Ж П 
* : b II, 178,11 und „Stab der Untertanen“ 
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Unteres Register der Nordwand: 
Nahuher rauchert und libiert Seine Rezitati i 
А ation ist fast ganz б 3 
Beischrift: g zerstört, vgl. LD Ш, 2402. Seine 


„Sein Bruder, der Kel. Schreiber und Majordomus*?) Nahuher selig.“ 


Hinter ihm: 
„Der Schreiber des Schatzhauses, Nacht, selig.“ 


Beischrift der ersten Frau von rechts: 


„Osiris, Sängerin des Amun, Gelobte der Hathor, die Hausfr 


selig.“ au sein [Liebling], Uret, 


Beischrift zur zweiten Frau: 


„Seine Mutter, Sängerin des Amun, die Hausfrau Henutiunu®), selig.“ 
3 Ў 


Oberes Register: 
Beischrift des Mannes unter dem Opfertisch: 


„Der Schreiber Ranofer, selig.” 


Vom Text über dem Opfertisch bleiben nur geringe Reste. 


Hypostyl, Ostwand, Siidseite: 
LD Ml, 241b = Fig. 4 (vgl. Taf. 57a) Türeinrahmung: 


Zu dem Text gibt es ein Duplikat im thebanischen Grabe des Chaemhet®®) und außerdem ist 
ein Teil des Hymnus aus einem Grabe der 18. Dynastie in Er Rizeikat bezeugt®), Da der 
zwischen den Kolumnen 1 und 2 bzw. 2 und 3 fehlende Text be 


7 i kannt ist, gewinnt man für die 
Länge des zu Anfang zu Ergänzenden einen Anhalt. 


, [Den Mond verehren, wenn ег auf]geht 
im Ostlichen Lichtland des Himmels 


seitens des Osiris, des Kgl. Schreibers und Schatzhausvorstehers Maya, selig. 
Er spricht: 


Oh Mond, der im Neumondstage ist"), 
dessen Strahlen dann die Unterwelt erleuchten, 
mógest du erscheinen’) [im Gesicht des Osiris Maya, selig! 
Er blickt auf] deine Schónheit 9), 
er jubelt dir zu, ef verehrt deine Strahlen. 
mögest du die Mumie des Osiris, des Kgl. Schreibers und Schatzhausvorstehers 


Maya, selig, erheben! 


83) Die Publikation ließe die Lesung ur pr hd zu, doch ist Nahuher sonst nur mr pr. SO wird das Zeichen 
rechts des CJ nur der Determinativstrich sein. 

84) Siche oben Anm. 17- 

85) Urk. IV, 1847/48- 

as) Hayes, M М.А Papers No 9, 1939, р}. V (Sobekmose). 

87) Die Lesung P dnijw ist nach Urk. IV, 1847/,16 und Sobekmose gesichert. 

8) | mógest du erleuchten 1m Gesicht“ ... nach Sobekmose. 


80) Chacmhet: dgi.f m nj yk: Sobekmose: 023. H nfrw.k. 
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Nicht möge сї 

| (sondern) er moge 
Mögest] du ihm die Wege der Fins 
wie das, was du getan hast für 


11 
| Die Luft, die aus der Nut kommt, 
sie öffnet die Nasen der Lebenden Hl 
mögest du zulassen, daß atmer®s) die Nase Nordwind.“ 
ibers und Schatzhausvorstehers Maya, selig, den 


i 
des Kgl. Schre 
st halb zerstórt, 


t haben: 
[Maya], 


u begleitet, i 


ner Fra 
а 50 gelaute 


vor Maya und sel 
п. Ес mu 


eiber und] SC 


Szenen-Beischriften: 
Der Text, der Räucherung und Libierung 
aber nach LD Ш, 240a teilweise zu rekonstruiere 
„[Worte zu rezitiere gl. Schr 
selig. [Ich vollziehe с lorgen]hauses” y^ 
Verbe 


Ähnlich LD Ш, 240a werden einige 


drücken, gefolgt sein. 
,.. [damit Чи]... ewig |lebst]." *?) 


et tzhausvorsteher 
a: Ha] Osiris, |К ha 
lir die Riten des № 

гапа Leben aus- 


SS ie Daue 
Pseudopartizipien von n, di 


Nahu (sic) ©; selig.” 


Diese Handlung wird ausgeführt von: 
„Sein Bruder, der Kgl. Schreiber und Majordomus 


anefer, selig 100), 
iber und Vorsteher 


Über den Opferträgern: 
ee Chef der Bogenschützen und Pfe]rde®) Pare 
ringen aller schönen frischen Pflanzen für deinen Ka, Kgl. genaai 
Maya, selig, seitens seines Bruders, des 
} реп aller 


acht, selig- Brin 


der, N 
bers und Vor- 


= Schatzhauses des Herrn Beider Lander, 
E reibers des Schatzhauses des Herrn Beider Län 
16 Кен А И 
nen reinen Dinge, Rinder vom Besten des Stalle 


s des Kgl. Schrei 


vgl. Sobekmose, 3). 
„Nicht war 


k. ТУ, 1848,3: 
der 


on Di р; — А 
E... dp eec A Tra Maya verdorben, aber bei Chaemhet klar (Ur 
er einer, der parteiisch ы. PME e RUE: IV mißverstanden (S. 283). Ein negatives Bekenntnis: 
Tote nicht auf der Seite licgenbl Жан Sinn der Stelle vorbei. Es ist davon die Rede, daß dic Mumic bzw. 

:nbleiben, sc ‚1 ШЪУ 

91) Sobekmose hat: б, . wi sondern vom Mond „erhoben“ werden soll. Vgl. ІІ V, 192, 13/14. 

өз) WIV, 1 > O, 
› 176,4Н.; vgl. Sobek : 
ckmose Z. 3. Chaemhet und Heıck, Dheri. zu Urk. IV sind entsprechend 

SS c wrdw-jb 2.3. 


zu verbessern. 
rden, Urk. IV, 1848, 6. 


>з) Chacmhet: (ka “А қ 
м) Bei Sobekn wan ммм Gy Urk. IV, 1848,5, Sobekmose n 
10$ - géi SES 
с nicht mehr vorhanden. Chaemhet kann nach РЕР 
: Maya erganzt we 


Inhaltlich scheint ei 
а) ЖА "iis er zu dem Vorhergehenden vorzuli 
ға nach Urk. IV rzulicgen. 
rk. IV, 1848,7 zu verbessern. Die Übcrsctzung der letzten He 
: E 


85 regeln des Deutschen S | } 


iden Verse verstößt 
hen 


zu erhalten. 
Zu solchem Gebrat h : 
RES Name bei ich des PsP vgl. JEA 2 
сі RANKE als А? Arh ; 2, 1936, 36. 
brb? (PN T, 170,3). Sonst wird er überall N3hw br geschricben HELCK 


l'erma/tun 
го, 488 Nr. 19 schreibt i 
"be | s 
ihm das Uschebti Leiden P 77 zu. Allerdi : d 
77 . Allerdings ist er dort mr pr #7, im Grabe 


seines Brude 
ders nur wr pr. 


ve Wi 
) Siehe unten $. 219 
er Text vor sei Ti 
seinem 1 ‘i 
itel scheint dem Platzmangel zum ОрЯ 
pfer gefallen zu sein 
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| 

stehers des Schatzhauses des Herrn Bei a | 

eider Länder, Maya, seli і ; | 

Schatzhauses, User. Bringen aller frischen Pflanzen ES j Ж Pura Ted © | 

Kgl. Schreiber und Schatzhausvorsteher Maya 8 б а Ach "iv: DASS | 

i d 1 , » seitens des jduw der Silberha 

Merire. Bringen des Jungtiers ciner Antilope dem Kel. oe und ERU. d | 
vorsteher Maya, selig, seitens des jduw der .. 191) Ameneminet selig. Bringen aller | 


schönen reinen Dinge dem Kgl. т 
tan - Б gl. Schreiber und Schatzhausvorsteher Maya, selig, seitens 


101), Ramose, selig. Bringen von Rindern 
р Е › vom Besten des Stalles d | 
Kgl. Schreibers und Vorstehers des Schatzhauses des Herrn Beider Lander ET 


seitens des Schreibers des Schatzhauses des Herrn Beider Länder. Nebire selig.' 102) 


Hypostyl, Ostwand, Nordseite; LD III, 241a = Fig. 5 (vgl. Taf. 57b und 61b) Türeinrahmung: 
Der Test ist ebenfalls bekannt und läßt sich leicht vervollständigen. J. Assmann hat ihn 
bearbeitet!%); ich gebe hier daher nur zur Komplettierung dessen REECH | 
„[Re anbeten bei seinem Aufgang 
im östlichen Lichtland des Himmels || 
seitens des NN,] er [spricht]: | 
Gegrüßest seist du, Harachte 
er (der zugleich) Chepre ist, der Selbstentstandene! 
Wie schön ist dein Aufgang im Lichtland 
[du hast die beiden Länder erleuchtet mit deiner Schönheit 
Alle Götter sind im Frohlocken 
(wenn) sie dich sehen als König des] Himmels. 
Du bist erschienen als Harachte, 
Агат, dessen Leib man nicht kennt, 
Die Herrin, Wenwet ist fest an deinem [Haupt 
die Südliche und die Nördliche (Krone) an deinem Scheitel 
sie hat sich niedergelassen an deiner Stirn. 
Thot steht fest am Bug deiner Barke 
beim Bes]trafen aller deiner Feinde’*). 


Für den Ka des Osiris, des Kgl. Schreibers und Vorsteher des Schatzhauses des Herrn 
Beider Länder, Maya, selig.“ 


Rest einer Beischrift über der letzten Figur der Opfertrager: 


„Bringen aller schönen reinen Dinge seinem Herrn seitens des Schreibers Ranofer. Dem 
Kel. Schreiber und Schatzhausvorsteher Maya, sche" 195) 


Der Text über Mayas Bruder am Ende der Wand läßt sich leicht wiederherstellen: 


„[Bringen frischer Pflanzen und] aller schönen reinen [Dinge dem Kgl. Schreiber] und 
Vorsteher des Schatzhauses des Herrn Beider Länder, |M]aya, selig, seitens des wirklichen 


Schreibers des Königs, den jener liebt, und Majordomus, Nfalhuher, selig.“ 


101) Titel nicht verständlich, siehe Heck, Verwaltung, 188. 
102) Es folgt ein Zeichen 1. wohl verdorben aus nb jm3b(?). 
n ASSMANN, Liturgische Lieder an den Sonnengott, 300ff. Ergänzung іп Fig. ; nach den von ASSMANN 
zitierten Parallelen. 
104) Die beiden folgenden letzten Verse fehlen bei Maya. 


105) Das sonst den Satz c inleitende 8 @ n° fehlt aus Platzmangel. 
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ЕНІ a 


سے 


Fig. ба/Ь und Tat. 58/59. 
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Toronto = 
Hypostyl, Südwand LD Ш, 2423/b/c dee o д 
par 108) : | 
Waagrechte Inschrift über dem ersten Re, ) ter der Unterwelt, die ım Getolge des 
und diese GO" Macht Dauer !”) für die Zukunft und 


ben Verklärtsein, 


106) 
hat m T3-dir zu lesen 199), 


„Der König gibt ein Opfer 
ge 

ews 
| nicht in Frage. Die ganze 


Wennefer sind, sie mögen 869% y 
einen guten Namen in Rechtfertigung: 
Das Folgende ist nicht klar. Die nächsten Gruppen 5 
‘изу „rauben“ 110) oder ^i , verfaulen" 14) kommen 0 
Passage ist gleichfalls belegt auf einem Stelenfragment fe? 
K. Buesg-Gnmran übersetzt"): „taking of incense oa unse 
rechtigung, verstehe ich nicht. Das Berliner ІР? bietet nur apa 
ГЪ I, 172,1 gibt es ein ш» „für jem. sorgen 2414), Danach W 
„und Versorgung(?) der Mumie in der Nekropole = 
ingi ауыт): 
vorzuschlagen. Danach geht es weiter (immer noch abhängig УОП di E. Kuch 
15) Ba für das Licht und den Schatten, Еа und daß ra 
lich И") dargebrac aB dein 
i it 
h befreundest mi 
$гапе der Unterwelt“ !??) . - - 


ind jedenfalls 
Zweite 1 
E University College in London !1?), 
) mummy“, mir welcher Be- 
heren Ausweg an: Nach 


s weiterer Wunsch: 


„einen vortrefflichen 
empftange!*), die [auf ihren Optertischen täg den Gefolgsleuren des 
Schritt [weit] sei unter ihnen!!#), daß du dic 

[Horus] и»), daß du deinen Sitz nimmst in der jw 


on m zwischen dem 


Bei dem Paralleltext 12!) folgt: 
Із) muß noch etwas 


„daß dein Schritt frei sei in der Stadt des Hapi." 
Die Spuren bei Maya passen dazu nicht genau. Für eine Präpositi 
[ит |. und [илр] ist kein Platz und über dem я zwischen [ryt] und [4 


gestanden haben!39). Dann geht es weiter: 


108) ү? МЕ 
) Vgl. auch die Wiedergabe іп den „е. Juschr. Berlin II, 185. 
rund eines anderen Belegs). Hicr 


197) Lies wip, 
toe D 
) Diese Bitte nennt Barta, Opferformel, 111/12 als Bitte 7—f) (auf G 
Berlin II, 185. Vgl. Taf. 58а. 


seine Übersctzung. 
199) Das Zeichen unte 77 
7 en; 

по) BI, 171,3. p^ 
ш) AD 172, 3 ff. 
m JEA 41, 1955, PI. XIV. 

9 JEA 41, 1955, 58. 

10 Beleg Crk. IV, 21, 11 

us) Das —— der P E 

er Publikation unter jgr ist aus =. verlesen, nach Ag. /nschr. Berlin M, 185 und Foto ein- 
2. daß ich empfange . + Nachher 


и ist f], nicht У wie in den Ag. Insebr. 


deutig. 
116 De ell Е 
Re abet in der кейип ты 
jt md he in der Lücke gestanden haben, vgl. Urk. IV, 1469, 11 
SEA Ct 11259 hat іп der Lucke du ИЙ auf „sie“, d.h. die Götter, 
der jetzt wiederaufgenommen wird. K ` 
35 147,14; 498,6. 


gestanden („auf ihren Opfertischen“) 
' fehlt be 

t E «рл vorhanden in den Parallelen Urk. IV. тт 
48,5. Siehe zu улуду HORNUNG, Amduat II, 8211 Ш 63 


Нә) |, Horus’ 
‚dein Sch Я 2: т 
a ritt sei frei in der Stadt der Ewigkeit und du mögest Нар! 


5) Urk IV, 116,1 1; 
HU Urk IV, 116, 12 
111) Bei Urk. IV, 498, 15/16 liest man: 


sehen . 
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„daß dir eine Fackel angezündet werde in der Nacht bis zum A 
über meiner (sic) Brust!®), Für den Grafen und Fürsten 


ufgang des Sonnenlichtes 
Einzigen Freund, Kgl. Schreiber und Vorsteher des Schatz 


oberagyptischen Siegler, | 
р z hauses des H Bei 
Lander, dem Chef aller Arbeiten Seiner [Majestät], Maya, (selipl TD 


| 
| 
. | 
Hypostyl, Südwand, westlicher Pilaster LD II, 242c — Fig. 6a ! 
Kol. 1... „der ... mit den Seelen (35w). Er erleuchtet die Unterwelt mit seinen Strahlen. VW 
Er тӛре geben, daB es Tag wird auf der Westseite. Ich habe mein Grab gebaut | 
(indem?) die Verwandten in .. !! 
Kol. 2... Tal von Anchtaui. Die Ehrwürdigen des Westens, Sokar, Wennefer in Rosetau, | 
sie mögen mir gewähren dbi» m adi snb m mg a ae 
Kol. 3 . 


.. Menschen 125), die an diesem Grab gebaut haben (und) die Hórigen!?9), um sie zu 


veranlassen zu sprechen: Ptah-südlich-seiner-Mauer, gib ein schónes Begrabnis in 
Anchtaui dem Osiris, Kgl. Schreiber und Schatzhausvorsteher . . . 


Kol. 4 . . . alle deine Menschen”) gelangen zu dir). Für den Greis in der Gnade der Götter, 


den wirklichen Schreiber des Kónigs, den jener liebt, Vorsteher des Schatzhauses des 
Herrn Beider Lander, Maya, зейр.“ 
Beischriften im unteren Register (von Westen). 
Pilaster-Schmalseite: 


„Der Schreiber Chai vom Haus .. .129),*' 


Anführer des Zuges: 


„Der Schreiber des Schatzhauses, Penneith.“ 


Über dem ersten Paar der Ziehenden: 


„Der Chef der Bauleute im Schatzhaus des Herrn Beider Lander, Penseba.“!*°) 
Unter dem Wassersprenger: 


, Der Vorlesepriester Irinefer.“ 
Über dem Mann vor der ersten Statue: 


„Der Chef der Maler, Merimeri, selig.“ 


123) Wie oben (siche Anm. 116) ist der Redaktor wieder aus der Konstruktion gefallen und hat „meine“ 
Brust geschrieben. Vgl. Urk. IV, 117, 3/43 499, 9/10. 


124) Die Stelle ist mangels eindeutiger Determinative nicht klar zu verstehen. Es handelt sich um etwas 
für den Toten Günstiges. Bei wd? wird „Heilmittel“, „Amulett“ o.ä. gemeint sein. Leider ist sub nicht 
determiniert. Man denkt an die „zauberkräftige Pflanze“ smb|sbm Wb IV, 160,8/10. Dabei dürfte es sich in 
Wirklichkeit um aus ihr hergestellte Schnüre oder Bindfaden handeln: siche DERCHAIN, Le Papyrus Salt 825 
I. 168 Anm, 88. Mit Hilfe des sub werden Amulette umgebunden und die Texte betonen die magische Kraft, 


die er besitzt. So wäre folgende Übersetzung vorzuschlagen: ,,... das Verschensein mit der Schutzkraft des 
snb auf Befehl(?) des [Gottes NN] ...”- 


125) Ergänze: nnn». 

128) dj: Wb ТУ, 510, той. 
427 - ; 17 a 

220) Ergänze: ím, vel. Hb V = 305,78. 


f 


3 ss 
128) Da der Tote gleich anschließend mit ,,n Ё? n 


... eingeführt wird, wird der Vordersatz noch zu dem 
Gebet der Leute gchóren. Das Suffix der 2. Pers. Sing. mask. in spr.sn r.k besicht sich dann auf Ptah. 
129) Dem Personendeterminativ folgt cin rátsclhaftes: 3 қ 
130) Gegenüber LD Ш, 242b verbesserte Abschrift in Ag. Inschr. Berlin 11, 186. 


MDIK 31,2 


Erhart Graefe 


216 


Vor dem Krugträger: 
» Ptah-Semen.“ 151) 


Uber einem der Klagenden: 
„Рег Wagenlenker Ramose."* 159) 


Beischriften im zweiten Register. 


Uber dem Mann in der ersten Lau 
„Der Schreiber der Ма!ег!33), Hui, 


be von Westen: 
der das 


DÉI 
Leben wiederholt. 


Über dem Mann in der zweiten Laube: 
„Der Künstler (?) Kebech.“ 
en Männern in der dritten Laube: 
n an der Stätte der Ewigkeit (d.h. Шш 


Ober und zwischen den beid ‚ Tal der Könige) und 


„Der Leiter der Bauarbeite 
Oberannalenschreiber M) Userhat." 

Waagrechte Zeile unter dem dritten Register: Es m Westen 

ДО у Le ziehen, 516 5 : } 

„Die Freunde und Großen des Palastes, die die Barke m СТА Nekropole wie 

zum Westen, Gelobter 35), gut im Befehlen! Dein Sitz ge ae bleibt in Anchtaui, Чет 

(der) der Gefolgsleute des Horus, indem dein Grab bestene Zeile) dein Grab, 


Sitz des Vaters deiner Väter. Die Rinder ..- (am 
Osiris, Kgl. Schreiber und Schatzhausvorsteher, Maya, [selig] 
Inschrift einer der Säulen LD Ш, 241c = Fig. 2 
„und, Mund des unter- 


„Der Graf und Fürst, oberägyptischer Siegler, Ein 
ägyptischen Königs, Herold des oberägyptischen Königs, Lie 
scinem-Palast, wirklicher Schreiber des Königs, 


hauses des Herrn Beider Länder, Maya, selig." 
af. 62 b. 


Rest des östlichen Pilasters der Nordwand Qu1BELL Taf. 70,6 = Fig. 8 und T 

Kol. 1 As „Vorsteher des Schatzhauses des Herrn Beider Länder, Maya, selig, d 

Gegrüßet seist du, Mond bei seinem Aufgang, Thoth bei seinem Erleuchten, Stier des 
Himmels, Fürst der Maat... 

gehst unter im 


Kol. 2 die ti " 
Bs or Uic. tie 8 
fe Finsternis, um das ganze Land zu versorgen?" Du!) 


den jener liebt, 


er spricht: 


= r4 SE Berlin II, 186: „nachträglich abgericben“ 
Ag. Inschr. Berlin П ісе j i if i 
eg CR ‚ 186. Diese und die vorhergehende Beischrift fehlen in LD. 
134 Б > S 
"^" Б; e E Das Grab des Haremhab, Anm. 110 „Oberannalist“. Nach seiner Vermutung war dieser 
Ze r die ührung des Nekropolentagebuches verantwortlich 
x Neuagyptizismus im Gebrauch des Artikels. | 
| ) Schreibung sde, vgl. ALDIK 11, 1943, 146 
a? V ДЕ 3 e ` жер; j е | | 
Ptah, d Mus ЖЕ г ` Muro i a dı Parma, Florenz 1964, No 108. Der Gott Nfr-br, also 
ches Relief cines Generals Amuneminct, Zeit des Haremhab) das Epitheton: 


ot 


oc. SÉ ma 
- . Siche auc d у ў [ r H 

1115-79 h Assmann, Liturgische Lieder ап den Sonne 10011, 83 

< » À 


y D 
ua 8 
с P 
<> ! 


138) <> statt em, 


A 
a 
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Nord. 
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Leben im Manu-Gebirge, um die Versor 


erhellst gung der Westlichen zu gewährleisten 139), Du 


` enn .120) auf der Seite. Du erhebst die Gli 
in Müdigkeit ist. Mögest du deine „Schönheit“ geben Ere ie Glieder dessen der 
des me 


: Mi) Eur (әз ka 


.. [der das Alter erreichte, ohne daB| man seine Verfehlung [fand]1#?), der wirkliche 
Schreiber des Königs, den jener liebt, Wedelträger zur Rechten des CM Vorsteher 
der Beiden Goldhäuser und Vorsteher der Beiden Silberhäuser. all das = Siegelnde 
des KGnigs unter dessen Siegel ist, der Schatzhausvorsteher NESE selig.“ 


Westlicher Pilaster der Nordwand Quiserr Taf. 70,4 plus 74,5 = Fig. 8 und Taf. 62a. 


Die Höhe des Verlorenen oben ergibt sich daraus, wieviel zwischen Kol. 2 und; fehlen kann 
Danach darf man wie folgt rekonstruieren: 


Бес König gibt ein Opfer und Ptah-Sokaris, der Herr der Š]ti¢ und Imiut, der Herr 
der Nekropole und Anubis, der Herr von Rosetau, sie mögen geben ein Totenopfer 
an Brot, Bier, [Rinder, Geflügel] 4%), Stoffen, grüner und schwarzer Schminke, das 
Empfangen der Kuchen, die ihren Opfertischen dargebracht werden!) am Neumonds- 
fest, am Monatsfest1#5), am Fest des sechsten Monatstages, [am Vollmondfest, an] allen 
Festen des Himmels und der Erde, am Anfang der Jahreszeiten, am Neujahrstag. Für 
den Ka des [Grafen und Fürsten, Mund], der das ganze Land beruhigt, groß in seinem 
Amt, groß in seiner Würde, [Fürst] an der Spitze der Untertanen, [der gelobt] hervor- 
kommt [aus dem Palast, das Oberhaupt (?)] :*%) des ganzen Landes(?)147), Wedelträger 
zur Rechten des Königs, wirklicher Schreiber des Königs, den jener liebt, Vorsteher 
des Schatzhauses des Herrn Beider Län[der, Ma]ya, selig. Er spricht: Wenn es der Fall 
ist, daß man [selig] wird durch Schweigen und leidenschaftslos Handeln!#), [dann 
wird mein Ва149) seinen Garten durchziehen,] dann wird sein Schritt weit sein in seinem 
Baumgarten, den er auf Erden angelegt hat, dann [beschenken]!59) ihn seine Sykomoren 


mit Brot und Bier, dann erhóren!*?) ihm die Götter seine Bitten, [Osi]ris, Schatzhaus- 
vorsteher Maya, selig.“ 


139) Zu ур sprw jnmiju : Ähnliche Formulierung im Stundenritual: Млупле, Deir el Babri IV, Taf. 115 


links, 12. Tagesstunde. Vgl. HORNUNG, „Атана! Y, 62, 4. Stunde; Assmann, Liturgische Lieder an den Sonnengott, 
82 ff. Bei Maya ist offensichtlich jr mbrw und jrj sbrw einander gegenübergestellt wie Erde und Unterwelt. 


140) 5 u C(?). 

Ml) Zwei schmale unklare Zeichen. 

и?) Ergänzt nach Urk. IV, 1444,19; 1447, 195 1470,13; 1618,16. 
143) Vgl. QuIBELL, Taf. 66, untere waagerechte Zeile. (Hier Fig. 7.) 
144) Vgl. die dem entsprechende Ergänzung auf der Südw 
145) D.h., am zweiten Monatstag, vgl. Wh I, 65, 10. 

146) Dem zur Verfügung stehenden 


and, Anm. 118. 


1595,13, 17 70,0. | ж А 
147) prj t n В rfdr.f] oder brj tp 3 n 8 r[dr.f,] dr.f ist ausgelassen worden. 
/ елт L ё, 7 ҰЯ Ј 5 
148) Wörtlich: „Kühlsein“. 
149) Zur Ergänzung vel. Yo. Inschr. Berlin M, 110 und Wb Belegst. 1, 309,8. 


150) Anspielung auf Speisung und Trä 


151) Parallele: le. Inschr. Berlin 11, 110. 


Platz nach bietet sich eine solche Ergänzung an. Vgl. Urk. IV, 


nkung durch die Sykomorengöttin (z.B. Bildkataloge des Kesiner- 
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— Fig. 7 und Taf. 60 


2 


- 1 d 82,2 
Hypostyi, Westwand, Nordhalfte Quiet Tat. 66 und 
Waagrechte Zeile unter dem unteren Register: 
„Шег König gibt ein Opfer und Ptah( 

der Balsamierungshalle ist, 5 
Vögeln, Stoffen, Myrrhe, 


ah(? SokJar-Henu, der Herr der S¥t, Anubis, 
(?), je mogen gewahren ein Totenopfer an 
Ol, kühlem Wasser DÉI, Wein, 


der an der Spitze 
Brot, Bier, Rindern, 


Milch . . <“ 
. дег, Ini. 


Vor dem Schreiber, der die Rinder registriert 
Herrn Beider Lan 


„Der Schreiber des Schatzhauses des 
[Gnade] des Guten 


das aus 
en des 


Uber den Rindern: 
m 
„Belobigungsschrei kommt" er х zur Recht 
Gottes gegeben!) wird dem Grafen und Fürsten, We ten Silbechduser, ете 
Königs, Vorsteher der Beiden Goldhäuser, Vorsteher der E c oer "t 
der Ar[beiten] in der Nekropole, [wirklicher] Schreiber d d р 
... (ein weiterer Titel) [Maya, selig]. 


ben wie es vom König 


Über dem knienden Schreiber: 


„Der Briefschreiber Ptahmose.“ 


Über Ptahmose: 
A а] d Zen . e = ve i SCH i - 
„Der Graf und Fürst, [Siegler] des Königs von Oberagypte% der B K En 
palast, der Mund Seiner Majestat, hervorragend an Amt, Vorsteher aller Ar m E. 
Königs, Festleiter der Götter, mit reinen Armen bei der Räucherung, wirklicher 


Schreiber des Königs, den jener liebt, . . ." 


Über den Gefangenen: 
a als Gnade wie sie vom König kommt für den Gelobten des Guten Gottes, 
ing 2 Herr der Beiden Lander wegen seines Wohlverhaltens liebt!™), Wedel[tráger] 
ur Rec елі WR “qe 
= echten des Königs, Maya, selig, an Kriegsgefangenen, die Seine Majestat aus 
Asien mitbrachte. ‚Nimm dir‘, sagte der Herrscher .. + 


Waagrechte Zeile unter dem zweiten Register 15): 

sna i АЗ Du steigst auf zum Himmel. Du befahrst das Himmelsgewässer, du 
ch zu den Sternen. Man gibt dir Lobpreis in der Barke. Man ruft dich in der 
nd der Böse 


Mendt-Barke rm 
gefällt ist $9. E den Abdu-Fisch wenn sein Fall eingetreten ist u 
usgesagt war. Du siehst den zt. Pech in [seinen] Gestalten !*7) [wenn 


152 Ру H 
ua, ane oto QuIBELL (siche oben Anm. 9) Taf. 66 deutlich A 
М . H D д | | 
sut; br auf dem Foto QurBELL Taf. 66 noch in Spa ichtb 
ren sichtbar. 


па) A vor den beid cht 
eiden Schilfblättern sicher: с / 
ıer; ebenso das & vor Nir-nfr. Siche das Foto QUIBELL 


Taf. 66, 
ia 4 Г] ^ohlverhalten'' siche ¢ 
51 RA EFE, Unter suchungen 2. ur [Р ortfamilie bjs-, Diss. K oln 19 7 I, 


73/75. 
156 р; { ° є 
) Parallele: Statue des Amenophis, Sohn des Hapu Urk. IV 
rk. IV, 1819, 2. 


- | | e ji 7 i f 7 a, ll 
€ c D с 
citc 
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er das jnt-Schiff leitet auf seinem Gewässer Osi 


den jener liebt, Vorsteher der Gold- und Silber ]ris, wirklicher Schreiber des Königs, 


| 
häuser“ ... | 
Text vor der Hathor im oberen Register: | 


nC ib cx geben der Hathor, der Herrin der südlichen Sykomore. Die Erde küssen 
ür ie Herrin Bodes Länder -.. dein Gesicht), Herrin des Westens, Herrin der ! 
Nekropole. Du bist!) bis in Ewigkeit. Du 21551160)... Nekropole «аву, ! 


Beischrift vor den beiden Opfertragern: ! 


Bringen von Lebenssträuß i 
= e .. E 2 
и n, die dem Ptah-südlich-seiner-Mauer dargebracht worden 


Rest der Inschrift darüber: 


.. „der Osiris, wirklicher Schreiber des Kónigs, den jener liebt, der Schatzhaus- 
vorsteher Maya, selig. Sein Bruder, Kgl. Schreiber und Majordomus, Nahufher], | 


E ERE Großen Gott. Sein Bruder, der Chef der Bogenschützen und [Pfe|rde 
Parenneter, selig.“ > 


Als nachster wurde nach den Spuren ein Mann namens Nacht genannt. Ein weiterer Bruder 
des Maya mit diesem Namen kommt vor in LD III, 241b = Fig. 4. Daher kann ergänzt 
werden: 


„sein [Bruder], den er liebt, [der Schreiber des Schatzhauses!9?) des Herrn Beider 
Länder], Nacht, [se]lig beim Großen Gott ... im ‚schönen‘ Totenreich.‘“ 1°) 


Das Fragment vom Durchgang zur zentralen Nische oder Kultkammer in der Westwand. 
QuiBELL Taf. 74,2 = Fig. 2 und Taf. Gıa. 


Links blieben von der Inschrift nur noch die Enden mit Titel und Namen des Maya 
Rechts: 


Koli... 


„des Herrn Beider Länder, Maya, selig, er spricht: Lobpreis dir, Re-Atum 
fue 


Kol. 2... kommen bei deinem Nahen, nachdem du die Urfinsternis erhellt hast ... 


Kol. 3... Vorsteher der Gold- und Silberhäuser, unter dessen Siegel alles zu Siegelnde des | 
Königs ist, Vorsteher des Schatzhauses, Maya.“ 


Hypostyl, Westwand, Südhälfte 
QuiseLL Taf. 81,1 = Fig. 8 


Rest einer Beischrift: 


„Der König gibt ein Opfer und Hathor, die Herrin der südlichen Sykomore, die . 
die Herrin der Götter“ ... 


158) Im Foto QuiBELL Taf. 65 (siche Anm. 9) deutlich: 91: [jnd]-br.t. 
ДАЛААА туға 
gr" statt 


160) Im Foto QUIBELL, Taf. 65 dcutlich: 

161) Es folgt wie in der Kolumne zuvor dem Determinativ 
Kolumne Text gab, ist unsicher. 

162) Die Reste eines sind auf dem Foto OuiBELL, Taf. 65 deutlich sichtbar. 

183) xp als Bezeichnung der Nekropole: Wb IV, 98,23/24 und 99,2. 


cin "^, Ob es noch cine weitere 


MDIK 3 1,2 
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| be 
| 
Anhang 
rundriß und UimriBzcichnunge™ 
dic Rekonstruktion: Relieftragende noch erhaltene Ver- 
u en. Die anderen früher verkleideten 


Fig. 1. LD I, 42 ben: Plan von 1843 und daz i 
Bg. ! 42 obc punktiert одета 
fund von 184 


| kleidungsplatten sind schwarz, solche ohne Reliefs, f dem Befur 
Wandflächen erscheinen weiß. Das Ziegelmauerwerk ige пас eg cingezcichnet, wi 
zimmer angedeuteten Ziegel- 


ufnahme von 1843 gesiche 
Rekonstruktion yor dem Vo 


3 schrafficrt. Die Säule in 


| 
Bemerkungen zu G 
с die anderen 


| 
der Südostecke ist nach der A 
Säulen der Einfachheit halber als Kreis. Die in der 
reste werden in 1.D Text |, 182 erwähnt. DI b: Ei 
sd c i eqscite Sud. LD Ш, 2400: ingang zum Vor- 
Vorzimmer, SP urchgangs der zentralen Öffnung in der 


Eingang zum 
ть Taf. 74,2: L 
Inschrift 


inke Türdicke des ngs 
feld der einen erhaltenen! Saule. 


Fig. a. LD Ш, 240€: 
LA Ш, 2404: Vorzimmef, 


zimmer, Stirnseite Nord. Ове 

Westwand des Hypostyls. LD III, 2416: 
Fig. 3. LD UI, 2404: Vorzimmer, 

varianten nach LD Text 1, 183. 


LD Ш, 241b: Hypostyl, Siid 
ehlenc 


Nordwand. Eingefügt Lese- 


Südwand; 
ung der Inschriften der Tür- 
a 8cm. Der Block mit dem 


fügt Ergan? 
Inv. No 22.86. 


mb etw 


twand. Eingc 
WAG, Baltimore, 


hiten Malis 

h jetzt in dee 
gt Erganzung der 

Kairo 191") und cine 

24 |1 


hälfte der Os 
len beträgt im gewä 
Register befindet sic 
cr Ostwand. Eingefü 


Fig. 4- 
einrahmung. Die Linge des rechts F 
Oberkörper des Räuchernden ım unteren 
Fig. у. LD Ш, зата: Hyposıyl, Nordhälfte d Inschriften ‚der 
ar anschließende Fragment Quiet 
Wee Ce Hamburger Reliefs Inv. No 1924, 123; außerdem eine Ergä 1 
Ange des Zerstörten beträgt im gewählten Maßstab vom Opfertriger hinter dem E 
d Ma ба, LD Ш, 242b/c: Hypostyl, Westhalfte der Sudwand. Eingefügt verbesserte Beischrift zu einem 
ег Zichenden nach Ag. /nschr. Berlin U, 186 und Erganzung der Inschrift über dem ersten. Register. 
r Südwand. Eingefügt cine erganztc Umzcichnung des 
Anm. 49). Zwei fehlende Diener- 
lasters. Zwischen den Reliefs 


siehe 
chten Zeile über dem unteren 


Taf. 82, ! | 
nzung von dessen Beis 
hepaar ab etwa ІІ СІП, 


chrift. Dic 


l'üreínrahmung, dazu das unmittelb 


t ei 


Fig. 6b. LD III, газа: Hypostyl, Osthalfte de 


Reliefs Royal Ontario Muscum Inv. No 955.79.1 (nach NEEDLER 
ks Andeutung des SCD 
änzung der waagerc 


2088/99. 


örnen Pi 


ce ` A nach Ale. Jnschr. Berlin И, 186. Lin 
Жа Wi Безісін eine Lücke von 0,70 m. Oben cine Erg 
ster. Die Reliefs des unteren Registers in Fig. 6a/b Inv.No Berlin 


Fig. 7. Я = 
7. Оше. Taf. 66А und 82,2 (Kairo JAE 43274): Hypostyl, Wesewand nördlich der zentralen 


Otfnun 3 ` =; wi 
в. Eingefügt Ergi : | 
gefügt Ergiinzung des in der Lücke Fehlenden und Andeutung der rahmenden Leiterbänder. 
(Kairo [dE 43273) ши Ergänzungen. 
(Kairo JdE 43272), 
d 


Fig. 8. Li SC e | 
Wohl AUR m EE Ben QuineLt Taf. 70,4 und 74,5 
s en Pilaster der Nordwand des Hypostyls. Roche Ошави. Taf, 7056 
РХ: 
ве, Taf. 81,1 = 2913). 
24113 


wohl vom östli ; 
stlichen Pil: 

sen Pilaster derselben Wand. Unten links das Fragment Qu 

Fragment von 


wohl von der südli 
1 11 DH Lj ff 
chen Halfte der Westwand des Hypostyls. Unten rechts QUIBELL Taf. 70,5» 


einer Pi ` itc i 
ilasterschmalscite im Hvpostvl 


Kurz vor Erschei 

Se: à "inen dicses B ER . 
Наше von LD II А andes teilt mir Herr Dr. Malek : EN. |: 
University т s eo des Maya) — hier Abb. Mw mia а p 
ST Meder Art Gallery befindet. Das СТЕ cute ОГ) 
В m Sotheby Sales Catalogue (Amherst) Sec aus der Sammlung Amherst 
June 13—17, 1921, Taf. У [193] mit 


Beschreibung S. то. 
EG 


Tuna el-Gebel 1913—1973 


Eine Grabung des deutschen Architekten W. HONROTH 
und neuere Untersuchungen in Hermopolis-West (Tanis Superior) 


Von GÜNTER GRIMM 


(Tafeln 63—77) 


Im Januar des Jahres 1913 übernahm der Regierungsbaumeister W. HownRorH!) die Auf- 

gabe, eine zeitlich begrenzte Untersuchung in der Nahe der mittelagyptischen Ortschaft Derwa 
auf dem Westufer des Nils, durchzuführen. Auf Veranlassung L. BORCHARDTS sollte im КЕЛТІ 
der deutschen Amarna-Mission die topographische Situation auf der Westseite geklart werden. 
Die seit langem bekannten Grenzstelen am Rande des Tales ließen nämlich erkennen, daß sich 
der Stadtbereich von El-Amarna bis auf die andere Seite des Stromes erstreckte. Dem gleichen 
Zweck diente eine genaue Geländeaufnahme auch dieses Bereiches durch den Artillerie- 
Offizier Major P. Тімме?). 


HonrotHs Untersuchungen in der Zeit vom 12.—21. Januar 1913 erfüllten jedoch die 
Erwartungen der Amarna-Mission nicht. Keiner der festgestellten Grabbauten reichte in vor- 
ptolemäische Zeit zurück, die wesentlichen Befunde gehörten überhaupt erst der römischen 
Kaiserzeit an. Bedingt durch den Ausbruch des Ersten Weltkrieges, den Verlust der Kon- 
zession und den Tod Номкотнѕ im Jahre 1914?) teilte auch die Grabung auf dem Westufer das 
Schicksal der gesamten Amarna-Unternehmung: Abgesehen von einem knappen ИОН: 


BorcHARDTS4), der allerdings keine ausreichende Orientierung bietet, blieben die wesentlichen 
Ergebnisse unbekanntÿ). 


In der Ägyptischen Abteilung der Staatlichen Museen zu Berlin entdeckte K. PARLASCA 
jedoch die Durchschrift des Grabungstagebuches®) sowie ein Exemplar des Fundjournals. 
Anhand der darin enthaltenen Zeichnungen und Maßangaben sowie mit Hilfe zweier Photos 
von Fundobjekten dieser Grabung, die Sr. WenıG im Ost-Berliner Tell el-Amarna-Material 
fand, konnte ein beachtlicher Teil der nicht inventarisierten Kleinfunde in Berlin identifiziert 
werden; andere Stücke wurden im Ägyptischen Museum zu Kairo aufgefunden. Diese Unter- 


1) Номкотн hatte zuvor zusammen mit О. RusENsoHN und Е. Zucker im Auftrag der Berliner 
Museen auf Elephantine gearbeitet; vgl. ZAS 46 (1909/10) 144. 


2) P. Tınme, Tell el-Amarna vor der deutschen Ausgrabung im Jahre 1911 (WV DOG XXXI [1917)), lose 
Karte Blatt 1 links. 
3) TIMME а.О. 75. 


1) L, BORCHARDT, ДОС 52 (1913) sıfl.; vgl. auch TIMME а.О. 55 f. 
5) Dic Grabung wird, nach dem Vorbericht Вовснлвотз, kurz von ЅАМІ САВВА (ASAE 32 [1932] 56 
Anm. 1; im folgenden: САВКА | ) und К. PanLasca (Römische Wandmalereien in Appten, ungedr. Habilitations- 
schrift Frankfurt а. M. 1959, 97) erwähnt. Vgl. auch VERF., Die römischen Mumienmasken aus Ägypten (1974) 37 £. 
‘im folgenden: VERF., М enmasken), 
Tell el marna 191 r3. Informations 


ionsgrabung auf dem Westufer bei Dirweh (im folgenden: Tagebuch). 
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Е ; komplette 
lagen ließen sich glücklicherweise dee bt 2% ай Altertumskunde in Kairo er 
eme - T ische NIST M 
Schweizerischen Institut für РЕ an dieser wichtigen Grabung vorgelegt werden 
o E gm Berliner „ШИРИ аш 4:7 Ар к” Sammlung" vor. 
kann. Hierfür ist cin 
gesehen. Е 
Номкотн hatte sich die Erforschung 
Amenophis’ IV. zum Ziel gesetzt und епо LA 
den Felsen eingetiefte Flachgräber, Schachtgrabet one aa 
" T е " г 
zwickeln trugen. Die a Hier gelang €» einzelne Bauphasen ver- 
Ausgräber als Kom 18) bezeichneten ereiches. a stellenweise bis in eine Tiefe von ca, 
schiedener bereits durchwühlter Grabanlagen (W 3 B más 
TAE Katty ilbeobachtungen 207 augesc öglichten 
6m zu verfolgen (Abb. 1-2 IM Sven | skizzieren !) obgleich eine genaue 
cs dem Ausgräber, dic wichtigsten Entwicklungsphasen Zu 5 Se 
Zeit: r 4 ieb. E - 
аы E E чыш, E c, deren NE dn. der 
u den älte ) е 
п altesten Bauten genor н Bidic ES gehaltene Tr 
der ersten Bauphase, verputzt waren. a 1 der W 
4 dabei die Fenster in сег estwand 
дите W за und W 4a gegen 
4b zugebaut worden sind. 


baut un 
reien an der Außen- 


Hügel östlich der beschriebenen Grenzstele 
edene kaiserzeitliche Grabtypen: In 
erirdische Ziegelbauten, die Tonnen- 
d sich am Nordrand eines vom 


dreier Қ 
tdeckre verschi 


gewölbe mit Eck 


Raumgruppe W ба 
Gege 


„2. Schicht“, d.h. 
von W 6 wurden die Räume W 3b und W 4b ge i 
htete man die R 


von W ба und W 6b zugesetzt. Noch später erric > 
die Westwand von W 3b/4b, wobei wiederum zwei Fenster in Ws 
Danach erst wurde W 5, gegen W 4a und W 4 b gesetzt, angelegt: Die Male А 
wand der Südseite des Raumes W 4b, beiderseits des Durchganges von W 5 zu W4 (Taf. 64a), 
setzten sich hinter der Ostwand von W 5 fort. 

_ Auch die übereinanderliegenden Gewölbe („Schicht ı u. 2" für W 6, „Schicht 2 u. 3" für 
W 3/4) stammen aus verschiedenen Bauperioden. Während die Raumgruppen W 3 und W4 
untereinander durch Einstiegschächte verbunden sind, zeigen die Räume W 6a—c der ,,1. und 
» "Bla"; d. В. der jüngeren und der älteren Bauphase, keinerlei Verbindung. Der jüngere Bau 
WH, kann deshalb nur vom späteren und damit höheren Niveau aus zugänglich ge- 

sein. Es ist durchaus möglich — wie HONROTH vermutete!) — dab die unteren Ge- 
г Generation weitgehend zugedeckt 


wölb 
e durch starke Sandverwehungen bereits nach eine 
undriß der älteren Gebäude folgend, 


wit l К 
en und daß man danach auf erhöhtem Niveau, dem Gr 
) entdeckte man unter anderem ver- 


weiterbaute, 
In Raum W 6a der ersten Bauphase (,,2. Schicht“ 
e Beispiele aus der Zeit 


schiedene B d 
zwischen ra Mt mit Stuckmasken, von denen zwei vergoldet 
30— 150 n. v terc : : 
so n. Chr.!2) respektive 160—180 n.Chr.!?) geborgen wurden. Wir gewinnen 


dadurch für die Erb: 
ür die Erbauungs- und Benutzungsphase wichtige Anhaltspunkte. Damit läßt sich 


*) Photos Nr. 1 
. 13.1285] 5, ies unity 4 
13.135 (Mappe IV des Tell el-Amarna- Materials). 13.1362. b.—13.139 (Mappe П). 


. 6—- . 4 — I I 


6 f P E 4 »* 
^ x ا کد‎ bei Time а, О. sowie НО 
Шаа,” O INT. 13.138. Die 1 
Skizzen Honrorns. Jarırz LÉ و‎ verdankten Vorlagen unserer Abbildungen 1—3 beruhen auf 
tagebuches ausführlich begri ‘mzeichnungen im Zusammenhang der Verôffentli 
pr gründen. Zu W 3—6 " ang der Vcróffentlichung des Grabungs- 
) Tagebuch $, 616. 3 vgl. Tagebuch S. t1 f. 


1) Tagebuch $. 63. 
8) Berlin, Staatl 
‚ эша, Musee ry 
сеп, Agypt. Abt. Inv. 24152; VERF., Mumienmasken 38.81 Anm. 196. 135 C2 


) Verschollen B $3 7 P . - 
Во ő Abb. = (Link: rofil); \ ER > Mumie 1/7184 3 


Taf. 45,4 (de face), 
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eq 
GRUNDRISS / 1, SCHICHT | ЭО 
156 / 2 SCHICHT 
A 
= ALIN 
Мба 
| \№ ; Web Wer 
Ж i | 
ЕВЕ | 
w5 | W$c 
ТЕЛЕДІ per О-О О-< 
ed aus 
ринин i е " - i = і + i = d n 
Abb. 1. Grabkomplex W 3a/b—W ба/Ъ (т. und 2. Schicht) 
SCHNITT А-А 


SCHNITT B-B 


kersébettt 
1 б 


Abb. 2. Grabkomplex W 3 a—c (Schnitt A—A) und W ба-< (Schnitt B—B) 


auch die Wandmalerei ап der südlichen Außenwand des Raumes W 4b (Taf. 64a) zeitlich an- 
nähernd einordnen: Sie dürfte etwa im dritten Viertel des zweiten nachchristlichen Jahr- 
hunderts entstanden sein. Man erkennt, in regelmäßigem Wechsel, jeweils zwei blaue Achtecke 
mit einem eingesetzten weißen Quadrat, gefolgt von einem gelben Achteck mit gleicher Innen- 
cliederung. Die Achtecke, wie auch die Quadrate mit schwarzen Konturen versehen, sind 
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Abschluß bilden, unterhalb 4 
ihrerseits durch rote Quadrate untereinander @ e, es 
Gewölbeansatzes, vegetabilische Motive über Md EX d | 
Gegen Ende des 2. oder im frühen 3- Die Wände der Räume W 6a und W 6b sowie 
W 6 angelegt. schenen Vorraumes W 6c waren auf einer rcm 
d Gliederung der damals noch ca, 


bis). 
dann das obere Srockwerk 


(1. Schicht“) der Raumgruppe Isäulen ver 
des kleineren, mit stuckierten Ziege “UA er Farbgebung un Е W 6a orient; 
dings nur im Falle des Raumes "E ӘСЕ 
aller vertikale Linien gegliederten 


starken Stuckschicht polychrom bemalt. L 
1,20 m hoch anstehenden Wände sind wit 
armorierten, 


(Taf. 64b) 15). Auf einen gelb-rot m Ki 
Sockel, dessen Abschluß ein von schwarzen Linien е! 5 
| den Linien begrenz 

der Nordwand sowie Porphyr- 


große braun-rote und gelb-rote, von umlaufen ү? 
Porphyr-(braun-rot) und Marmorinkrustationen ak Westwand nach. Diese Felder sind 
und Alabasterinkrustationen (gelb-rot) an der Ost- a j pex getrennt. Den Abschluß 
jeweils durch dunkle breite, von schwarzen Linien begrenzte ШӘ Sueifen, cin 
der Wanddekoration bilder über einem schmalen, schwarz eng“ Bemalung ттш, Ай- 
breite, durch schwarze Linien gegliederte Zone, deren gelb-rote Dema | 

CA eg ж а - en mit ahnlichen Inkrustations- 
baster imitiert. Auch die Wande der Raume W 6b und c war Gesteinssorten vortáuschen 
malereien geschmückt, die gleichfalls eine Verkleidung durch edle Geste 

atischen, ca. 3 X 3 m großen Raum 


sollten, 
Südlich dieser Bauten entdeckte Номвотн einen quadr AR Em 
(W 8) 10), in dessen Nordwestecke ein ca. 85 Х 85 cm großer селден ала аа zx Ms 
Im FuBboden erkennt man an dieser Stelle einen Falz, der auf eine verlorene Deck ae RUE 
weist, Der obere Teil des 9 m langen Schachtes, ап dessen Nord- und Südseite B coder 
vorhanden sind, ist bis zu einer Tiefe von 3,5 m mit Kalksteinquadern eingefaßt, Ше жеу 
fe Teil wurde aus 


Stellen durch Ziegelmauerwerk unterbrochen werden. Der untere, 5,5 m Че Eh 
dem anstehenden Felsen ausgehauen und führt zu einer weit verzweigten, nicht vollstándig er- 


torschten unterirdischen Anlage (Abb. 3), die gleichfalls von Grabräubern bereits durchwühlt 
dem Felsen grob herausgearbeiteten Kammern waren bis zu den 


war, Die unverzierten, aus 

Decken mit Sand, Leichen sowie Resten von Holzsarkophagen und Stucksärgen angefüllt. 
ызы à xL ЫДЫ und Ergebnisse sind auch für das Verständnis spaterer Unter- 
йозе, in ж ps (s. u. 5. 226 ff.) von erheblicher Relevanz, da entsprechende Be- 
E srabungspublikationen grundsätzlich keinen Niederschlag gefunden 


h schwarze Е 
бег weißer Streifen bildet, folgen 
е Rechteckfelder. Sie ahmen 


М) Vol, die verwandte, durch 

n den ptolemäischen Tempelgräbern Т, ri und T. ro gelegenen Grabhauses М. 17; SAMI GABRA, 

лон» m s n folgenden: Савка П); Saut Gasra(-E. Drtoton), Peintures à Fresques 

ы PNE MA | (Torna eloGebol) (1954) $. [17] Taf. 2 (jeweils ohne Hinweise über dic 

E. Drioron- p. PERDRIZET- W a SE De mad d нро 
‚ С. WADDELL, Université Fouad Ir — Rapport sur les Fouilles d’Hermonpolis 


Оле E | 9 f 3 . Rapport . * 
Photo INT. 14. 134; В (C 4 e a 52 Abb. 26 4 


4.0.63 Abb. 66 (die Ві jfi 

dic E uuu теш nennt rie den Kom cl-Ahmar). Nach Borcuarpts Abbildung wurde 

(„Tell el-Amarna“); Eg. W. v. Gett, ax a NSTECHER, Alexandriniscbe Studien (ТВ Heid. 1917, 12, AM 21 
NG, іп: Festschrift р Clemen (1926) 187; DER Jal. 61 6: бИ) 10 


Anm. M L MONNERET DE VILLARD In 220% га 95 1953 I K І-АҺ а . 
2 Е 4 log ( ) 9 ( d 


W) Tagebuch S. 29ff. 
12) 5.0. Anm, о. 


des zwische 


£975 


Tuna el-Gebel 1913—1973 


Ж» 2. - = 
GRABRAUME 
GE as ^ 
GRUNDRISSE / i 
1 1 
у 7 
Г 1 
SCHNITT есу асық тарысы el МЕ TM l  GRABRAUME 
ERE ee A = — i EEE HR a ee JAM 
+70 5 10 15 20 = => 
Abb. 3. Grabkomplex W 8 
Für die Erforschung Tuna el-Gebels — die frühesten Funde aus Hermopolis-West 
stammen bereits aus der zweiten Hälfte des 18. und dem beginnenden 19. Jh.1*) — kommt 
einem Zufallsfund entscheidende Bedeutung zu: Ende 1919 erhielt der Service des Antiquites 
in Kairo Kenntnis von einem durch einheimische Raubgräber aufgefundenen „Tempel“. Um- 


gehende Sicherheitsmaßnahmen und die Freilegung des Gebäudes im Jahre 1920 durch 


С. LEFEBVRE!9) führten zur Entdeckung des Petosiris-Grabtempels aus dem späten 4. Jh. v.Chr. 
'ERF., Mumie 


ken 236. Taf. 90,2; Der Honrothschen Unternehmung waren gleichfalls 
Grabungen Tewrrk Boulos’ (ASAE то [1910] 285f.), A. Сомвектѕ und В. Wes (5.0. S. 235) 
gangen. I 
SAE 20 (1920) 418. 2078. Taf. 1—4. 
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ten Reliefschmuck und der na 

hen Erhaltung, Sie huie rd. erlangte die Grabanlage Em 
"s die i graeco-ägyptischem Misch- 
г unter anderem zahlreiche Hand- 
er, die einen Zug von Gaben- 
nziegel rund um den Kalk- 


Dank der vorzüglic 
wenigen Jahren vorgelegten, 
außergewöhnliche Berühmtheit. 
stil gehaltene Reliefverzierung des 
werker bei der Arbeit) — und der 
trägern wiedergibt (Taf. 67) 21), Dagege 
steinbau errichteten kaiserzeitlichen An 

t 1913 hatten 


läufig Erwähnung **). ] 

Honnorms Untersuchungen vom апиа Die oben erwahnten Gr 
Petosiris-Grabtempels eingesetzt und diesen nur Кла verfehlt. E Tak 64), | ab- 
3-—6, са. бот vom Nordrand des „Кот d RER? » li Hi 1 geg 
| des berühmten, im äußersten Norden dieses ehemaligen ,,riugels® er- 


— darunte 
naon 
Fro Grabkamm 


1 
ie aus Trocxe 
n fanden die а ; 

e Umbauten ип Pronaon nur bei- 


auch in unmittelbarer Nahe des 


anlagen W 
jedoch 1920 noch nicht 


etwa 230m westlich 
richteten Grabes *). a 
Die planmäßige Freilegung größerer Teile der Nekropole wur теке 

in Angriff genommen. Erst 1931 begann die Universität Kairo, auc a di Weg 
des Petosiris-Grabes aufzudecken (Abb. 4 ‘Taf. 63) %). Uber die M p wer 
Leitung Saat Слввлз bis zum Jahre 1952 durchgeführten Unternehmung, sj LEXANDER 
Bapawy bis ca. 1939 als Architekt teilnahm, sind wir leider nur gomme E 
richtet ^). Neben zwei Vorberichten 37) und dem ersten Teil einer etwas umfangreicheren Ver- 
ss) existieren nur eine Reihe populärer 


öffentlichung über die frühen Kampagnen (1931 -35) A 
Beiträge Sami GAnRAs??) sowie ein größtenteils mit farbigen Reproduktionen j qlarellen 
d nordwestlich des 1919 entdeckten Grab- 


ausgestatteter ‘Tafelband®). Für den sich westlich un 
юу G, Luvenvan, Le Zombeau de Petosiris ILII (1923—24). Zur Datierung: F. W. V. Bissinc, BSAA 28 
(1933) uis sowie OZ Z 26 (1923) 11F. Vgl. zuletzt: C. VANDERSLEYEN, Das alte Арт (1975) 203 f. 205 Nr. 95; 

$27. 3320. Abb. 95. XXXVIII. XXXIXa.b (F. Daumas-D. WiLDUNG). 
) 1180 Ш Taf. 46 


a, M ГЕРВНУВЕ a, О. (1923/24) ІП Taf. 7f. 
А cg. DAl’Kairo F. r1012/1 а 
(Zeichnungen; Westwand). BE (5 eg ад 
LE] ' 1: г . f 
E Ein mo. (1923/24) bes A. II 58 Taf, 1.0998 5; dazu VERES Mimienmarken 30 Taf. 75,1. 
beschriel іліне für die Rekonstruktion der Lage des Honrothschen Kom I (s.o. Anm. 8) bilden die us 
Е oe Grenzstele und das Grab des Petosiris 
. р; «т $ і і | 
тер те F. 11058/«9. — Dic Übersichtsskizze Abb. 4 (Stand 1935: = Rapport, Plan nach 
Ine. Sch е 5. Mi GABRA П Abb. 48 [kleinerer Maßstab]) vermag zwar eine allgemeine 
‚ ist jedoch in Einzelheiten ungenau. Heranzuzichen sind ferner die exakteren Detail 


pline Rapport Taf. 18, 23. 
м) Vgl. für die Jah: | i 
Abbildungsmuterials we = к 44 die Übersicht in: /EOL 10 (1945—48 [1952]) 321 ff. Ne. 42 BEN. 
gen wichtigen Berichte Saut Gannas, in: HAN 4. März 1933, 310f.; 21. FC 
13. Mai 1939, 8388. 


8. Е 
Juni 1935, тото; 12. Juni 1937, 1088f.; 2. Juli 1938, 7Н.; 


9986; 
9) Ganra Î si Taf 
, --77 "Taf. та 4; СА - 
ж, Kapport (5.0. Anm, 14). BRA II 483—496 Taf. 74—89 (s.o. Anm. 5. 14). 
Bull. Association des Ami d 
; A a : | 
s Amis des Eglises et del Art Coptes 1 (1935) 378. Taf. 1—3; Les Temps Nr. 28342", 


20, April 1939, зг; BIE 25 (1 / “af. 

5 LAR v 5 > : E ber Pr EE a Urin Ze" E Ze on Tone Gd 
ж) “ыл Ge e ) (Katro 1971); im folgenden: Eum, Mu ^^ ^ m 
PCI ati ө MM. к Angaben über die Herkunft der 
LE 72b); Taf. 8— Io dia: KR : А E " Sa 73а); Taf. 6 unten 

at. 74a); Taf. RE Г as ‘orbau (s. ›. 233 Taf. ); Taf. 
M. Na ы e Zeen M en a Taf 16 aro T.E. 6 ы ] Mas hn 
чека = Kairo J.E. 63610); Taf. 18 link ps | Б Wl m = пег; 
nks unten == М. то; Taf. 19—20 = M. 5 


Malercien fehlen in der Regel: Taf. 2 
- M. 12; Taf. 7 = M. 19 (s.u. S. 230 
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FRA PIERRE |е 4 BRIQUE 

ЛОО СЫНЫ 
FOUILLES 

DE L'UNIVERSITE  EGYPTIENNE — 


A TOUNA | 


012248678910 30 w BO ANH 


= | 


Abb. 4. Gesamtplan (Stand 1935) 
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Си 
nstadt getrennten Bereich der 


Tote 
von der wi 
den unterirdischen Galerien 


228 
ch eine Balustrade ыы 
rempels erstreckenden, duseh с Ben Tempel sowie | 
К ere (lat 63) m GE ТА definitive Publikation ch aus 32), 
Í b/66c)?!) — steht € Unternehmens: Eine zusammen. 
Dp. SE = m das Schicksal Së SE, Ke е еа 
a rp 3 je gelang "TTA +. 
Sr ju Ж уны Ee, оЁ Archaeology 53 we PC 
r i $ $ " 7 ro e 
ve vade ie et oder wurden теш), Ea „Типа, Grabung Sot 
Шш in der Regel; meistens finde 3 U Br les Petorisis-Grabes" versehen. 
Саһга“, gelegentlich mit einem zusätzlichen spielsweise sind kaum überliefert. 
hlossene Grabfun P kurze Grabung des 


5 bet Е 

Anhaltspunkte über gesc de MEETS ist ferner eine 

Für die Zeit vom 27. Januar bis zum 10, Fe iv e T(empie) ә im östlichen und 

à inen sich 2 VETERE 58 

Architekten Bapawy™) zu erwühnen, der € hen Mi ion nach Osten ezstrec enden 
: ` A wen MUSS ait 

M(aison) 11 im südlichen Grabungsbereich der ägyp КОП nach 


e über die g 
5 
Bercich untersuchte (Abb. 4 Taf. 65 a)*). Demgegen 


über fehlen un 


re 3 inks = М. 3, rechts = М, 10. — 

Re ша лен (зар be hen mit unbekannten, heute teil- 

‚231 Faf, 71a. — Dic veröffentlichten Aqu ri dem M Archéologie ES. la Kairo 
"es f. Taf. 132,1. 135, P2 

ch SAMI GABRA, MDIK 24 


n Malereien befinden sich 1 
VERF., Alumitumasken 121 
> € — Abb.5 na i 
=, ` EH Ae 2 Taf. 18 publizierte Votivelle befindet 
, 1298. 2 ; i і а 
Ar Badawys der Galerien A, B und C sind ver- 
hren unveröffentlicht blieben (persönliche Ми- 
Universität in Gize verliefen 


teilung). Nachforschungen des Vert. in der Wacul of Arita ROSY die 
‚ a, 0. (1969) 129 Ғ. und Adorateurs 
pels durch A. BADAWY 


(1942/43) 2374. Taf. 1ff. ; 
des großen Tem 
ROEDER, Hermopolis 1929 


ergebnislos. 
35) Vgl. Ganra 11 4871. Taf. 82Н. sowie а. О. 
(0. soff, 156Н. (Abb. $, бо bietet степ frühen Rekonstruktionsversuch . 
56) 257. Vgl. auch С, 


Gapras Grabunge 


(віс!); Taf. a1 
Zu laf. vgl. и. 5 
weise nicht mehr nachweisbare 
sowie im Grabungshaus zu Tuna el-Gebel; vgl. 
a) Neg. РАИКако F, 11382/83 und 11380; 
(1969) Abb. 1 (S. 129) Adorateurs Abb. S. 159 (dic a. 
Alle Pline Alexant 


sich im Museum zu Mellawi, Inv. 265). - 
schollen, so daß dessen Untersuchungen seit über zwanzig Ja 


[1939]). Zum Tempel vgl. vor allem A. Babawry, CAE 31 (19 
n im Magazin IV des 
el-Gebel auch anderen 


1939 (1919) 19 $ 1o. 168 $ v. 
3) Wie zwei nicht inventarisierte Stuckmasken aus SAMI 
Fundobjckte aus Tuna 
d Index S. 184 f. 


Gricchisch-Rómischen Museums zu Alexandria zeigen, Warten 
84 r є j қ | 

) Zu den Stuckmasken dieser Provenicnz vgl. VERF., Mumienmasken 130 Anhang V Eun 
sind allerdings zum Teil not 


sowie den S. 40 dargelegten Sachverhalt. 
м) Die Be ' 
) Die Bestände der seit Herbst 1974 wieder zuginglichen Sammlung 
BMusHougrB A 16 [1960] 16 
1 dagegen verschollene Stuck 


Museen und Sammlungen überlassen. 
| 


` 
Je 
im) 


in Kis ; ke: 

: Kisten verpackt; darunter befinden sich wahrscheinlich auch die von E. VARGA ( 

Anm. 43) erwähnten Bildhauermodelle aus Tuna el-Gebel. Aufgefunden wurder 
Inv.-Nr. 786). 


жанр (vgl. Von», Momenmarken до Anm. 161; 81 Taf. 38 
uc 2 (MM D барш Там в кі. Ниттен-Немет Mesma, Führer durch die archaalogi sche Sammlung : 
из? (arabisch) (Kairo 1973). Unberücksichtigt blieben die ungewöhnlich reichen Magazinbeständ: 
Mumienmacken 137 Anhang V Е 36Я. und Index 5.1876 Dazu kommen 


би den Stuckmasken vel. Vien 
rund зо weitere Beispiele des 1.—4. Ih.s n. Chr. im Мах 
37) Zwischen ы с. сый ; 
Osiris- und ek. "BN 1952 wurden vom Agyptischen Muscum in Kairo zahlreiche bronzenc Isis-, 
E E aus Holz und Bronze, Uschebti, Lampen, Münzen sowie tönerne Ge- 
tive als Entschfidigung желе ж a a ve veräußert oder einzelnen Händlern als Tauschobjekte respek- 
ML ute ! ationen überlassen. Vgl. das sei 4 - ven wichti fs- 
NS E Agvptischen Muscum Nr. $. 46. 399—489 5 ae ыш > №. Шы к 
: : . 533—578. 580—014. - 
< Be A cd Alrchaealogy ІІ (1958) 117f. = RA 10601 91 ff. а 
eg. DAI/Kairo Е. 9972 (Blick vom Dach des Hauses М < 
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дет Zweiten Weltkrieg von 1952 bis Dezember 1953 unter Leitung von Anwar SHOU 
KRY 


bis Marz 1 | 
Amon Januar 1954 015 955 unter Leitung ZAKI ALys10 di 
dorchgeführten Arb fee nat Rs Б 540) von der Universitat Kairo 


In den Jahren 1972 und 1973 war es der Abteilung Kairo des Deutschen Archäologischen 


‘tuts durch das Entgegenkommen der Agyptischen i - : 
i jemaisch-kaiserzeitlichen Nekropole von io c testes ree CM NER ВВ 
Neuaufnahmen anfertigen zu dürfen. Im Vordergrund stand dabei der tester ал 
Bestand an Inkrustationsmalereien, dem an Größe und Bedeutung auf ägyptischem Bod н 
nichts Vergleichbares zur Seite gestellt werden kann. d 

Gerade dieser Gattung, die eine Verkleidung der Wande in den Grabhausern von Tuna 
el-Gebel vor allem durch Porphyr-, Alabaster-, Marmor- und Brecciaplatten nachahmt, wurde 
in den Grabungspublikationen kaum Beachtung geschenkt: Die erhaltenen Malereien stehen in 
krassem Gegensatz zu den wenigen, häufig ohne Hinweise auf die Herkunft veröffentlichten 
Beispielen — der Grundlage der späteren Forschung. Dementsprechend fehlt bis heute eine 
zusammenfassende Behandlung dieses wichtigen Komplexes 41). 

Zu den bedeutendsten, mit Inkrustationsmalereien geschmückten Grabräumen gehört das 
Grabhaus Maison) 647) im südlichen Grabungsabschnitt, dessen Vor- und Hauptraum mit 
einer mehrgliedrigen, sorgfältig gefertigten Dekoration ausgemalt ist. Die Wände des Haupt- 
raumes (Taf. 68) 4%) zeigen über einer Sockelzone große, von schmaleren Pilasterfeldern gleich- 
mäßig unterbrochene Rechtecke mit abgesetzten Randstreifen, in die porphyrrote Spiegel ein- 
beschrieben sind. Darüber folgen Quadrate mit einer Scheibe als Ziermotiv und liegende, in 
Art der Orthostatenfelder gegliederte Rechtecke. Die Malereien des Vorraumes (Taf. Gabi?) 
bestehen aus etwas einfacher gehaltenen, rechteckigen Orthostatenfeldern, die in regelmäßiger 
Folge Marmor- und Porphyrplatten, über einer in gleicher Art gestalteten Sockelpartie, 
imitieren. Den oberen Abschluß bilden alternierende Rechtecke und Quadrate mit mehr- 
gliedrigen rechteckigen respektive kreisrunden Einsatzmotiven. Verwandte Inkrustations- 


4) Vgl. Е. LUDDECKENS, Jahrbuch 1955 der Akademie der Wissenschaften und der Literatur Mainz, 251 


Anm. т. 256 Anm. 2 Taf. 1 (mit Hinweis auf das Jahr 1954) sowie die Angaben Zakı ALYS, in: Proceedings of 
the IX International Congress of Papyrology (1961) 329. 


41) Vgl. jedoch die Behandlung des bekannten Materials in der о. Anm. 5 genannten Arbeit PARLASCAS 
(8: 9% ft. J. 


itj Von den Malereien dieses Grabes wurde, ohne Hinweis auf die Herkunft, die Dekoration der West- 


seite mit der anschließenden Nordecke des Hauptraumes bekannt gemacht; GABRA а.О. (1935; 5.0. Anm. 29) 


sg Taf, 1; ILN, 4. Marz 1933, Abb. $. 311 oben rechts. Zugehörig ist ferner dic bei Савва 1 Taf. 2 unten ab- 
gebildete Inkrustationsmalerei, dic sich an der Westwand im Vorraum der М. 6 befindet. — Demgegenüber 
gehört Peintures Taf. 22, trotz der Angabe „М. 6“ auf S. [17], zur М 


1. 3 (Vorraum, Westwand), deren Haupt- 


iner Kline — die bekanntere, heute nur noch partiell erhaltene Darstellung des Raubes 
der Persephone trägt (Peintures Taf. 14. 23 links; VERF., Mumienmasken 121 [Lit.]; ILN, 4. März 1933, Abb. 
Song I Tec ben links). Zum (Peintures Taf. 22 nicht wiedergegebenen) Epitaph des Didymos in der Nische der 
Westwand des Vorraumes vgl. PERDRIZET, Rapport 73£.; Е. BERNAND, Inscriptions Métriques de l'Egypte Gréco- 

ғаттайдие des Grecs en Égypie (1969) 109ff. Nr. 21 Tat. 37 (Lit). — 


Ron 7 К hi ^ Sur la Po À de 1 
Zur / | Hinweise bei Perprizet, Rapport 80, („la decoration intérieur est sans 
‚ Vorhalle sind nur noch Spuren vegetabilischer Motive zu erkennen. 


Südseite) und Е. 9968 (Westseite mit Nordecke). 
r, DAI/Kairo I 56 (Nordost-Ecke). 


raum im Süden — über e 
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häusern M. 5 (Taf, Goal" und М. 22; im Falle 
uch die Vorhalle *”). 
ende Ausgestaltung der M. t5 (Taf. 73 b) 48) 
de eines zweifellos später angebrachten 
twand — als Grab des Aurelios 
n Wände sind ausschließlich im 


eißen, grünen und gelben 


malereien finden sich ferner in den Doppel 
des Grabhauses 22 (Taf. 69a. b) +6) zieren sie а à 
Wesentlich schlichter gehalten ist die beeindruc 

am südlichen Grabungsrand. Dieses Grabhaus wur iie 
Dipinto wegen — rechts neben der Bogennische an ү i li 
Perese bekannt ®). Die von flachen Stuckpilastern geglied I 
Bereich der schwarzen, durch mehrfache Konturierung I к кои 
Linien in Rechtecke unterteilten Sockelzone mit Malereien ausge А M 
nt wirken die Wandverzierungen der M. 9 am Bu у, е des süd- 
hohen, unverzierten Sockelzone erkennt 

und Porphyrplatten gestaltete Felder. 


50), Über einer 
Girlandenfries mit Weintrauben 


Weniger elega 
еп Marmor- 


östlichen Grabungsbereiches (Taf. 732) 


man rechteckige, in Art von vorgeblendet \ 
chten Blattgirlande, ein | P | 
findet sich an den Wänden eines 


Danach folgt, unterhalb einer waagere Я 
und Granatäpfeln. Ein vergleichbarer Girlandenschmuc ШЕ. (т 722) 51), desse 
weiteren, bisher ganzlich unbekannt gebliebenen Grabes östlic om ah Қалу” KZ x en 
` . ő : ; 7 a 
Hauptraum im Norden eine gemauerte, mit Blüten, Blartwerk, Git ішігі өй 
-je ” E ch DI EI е п au au 

bemalte Kline aufweist. Verwandte Streumuster schmückten die m т m m des 
Е m ~ P ” - ۲ / еп aster 1 
eingestürzten Grabhauses то (Taf. 74b)9) wie auch den von zwei b: ima Я п mit 
lichen Teil der Südwand (Taf. 72 Ь) 5) im 

Sockelzone dort verschieden- 


Masken und figtirlichen Motiven cingerahmten west 
Obergeschoß der M. 19 (sic!)5'), während die Orthostaten der dE 
ie figürliche und vegetabilische 


artige Gestcinsintarsien imitieren. Inkrustationsmalereien sow 
Vorraums); vgl. GABRA I 


5) Neg, DAl/Kairo Е, 10014 (ostliches Grab; Westwand mit Sudecke des 
681. Taf. 1,[2] (die auf dem Kopf stehende Abb. Taf. 2,[1] zeigt einen Ausschnitt der Ostwand des Vor- 
raums im westlichen Grab); PERDRIZET, Rapport of. Taf. 39f. (mit Abweichungen gegenüber GABRA I Abb. > 
ÍS. 69]: „Maison du Gardien“): VERE., Mumienmasken 121 Taf. 132, t. 
der Vorhalle) und F. 11430 (sudliches 
. Das von PERDRIZE1 


: 19 Neg. DAI/Kairo F, 11427 (nórdliches Grab, Nordwest-Ecke 
Grab, Nordwest-Ecke der Vorhalle). Zur M. 22 vgl. PERDRIZET, Rapport 103 Taf. 49,1 
aroi nord de l'une de ce deux maisons, au-dessus dc 
г mehr nnch- 


er 103; bekannt gemachte Grabepigramm (‚sur le р 
асих ey; nire Қ ` , o a ES i 
chevaux sommairement dessinés à l'encre noire“) laßt sich, wie auch das Dipinto, heute nich 


di sc vgl. dazu ferner BERNARD a. O. 630 Nr. 174 
e mp e er Malereien im Pronaon der M. 5 vgl. Peintures Taf. 19-20 (sic 1). 
ә) Gap 4 we F. 10004. 10005 (Ostwand mit Sudecke des Hauptraumes). 
ы) Neg зани got. Taf. 43, 1 und 43,2 (= Aurelios Petese). 
Es». tie " ы A ue Ё. 10000. 11424 (Sudwand mit Ost- und Westecke des östlichen Grabraumes) ; vel. 
unserer Abb. 4 a, 484 Taf. 78c sowie Adorateurs Abb. S. 86. Zur М. 9: PERDRIZET, Rapport 88. Das aut 
Deko gedet e e Grab schließt unmittelbar nördlich an T. 9 an (vgl. unsere Taf. 65a links); die 
veröfentlichte Wandmal ee eine moderne Mauer getrennt. — Eine unlangst mit der Bezetchnung M. 9 
HEU Ngrrekr Be : 54 E Mumienmasken Tat Taf. 133,2) muß dagegen — sofern die Angabe auf dem 
abschnirte bezogen P Кыл ee ne 
. c 52 D ^ " . 4 . . 
peldezificrungen kommen іп der Tat gelegentlich vor: vgl. die beiden Grab- 


ыы; шай, een und im südlichen Bereich auf un Abb 
г Neg. DAL/Kairo Laun ) À . " "E а 
134/35. Die auf Abb. 4 gleichfalls nicht angegebene Grabanlage befindet sich 


am südlichen Rand des sü > 
22) Neg. DAI ege Grabungsabschnittes, direkt im Suden der М. 22 anschließend 
Я E . 097 ас А: 4 . : 
Tuna el-Gebel). Zur M. 10 Cl ма ас Aquarell im alten Grabungshaus der ägyptischen Mission in 
vgl. PERDRIZET Re " XI се Age in сіпет der hi a ы 
1 "Ет, Rapport 89 А SS. verschicdenen Grabungsabschnit ke 
Norge des "E und Peintures Taf, 23 rechts. Anstelle uns EARE 8 | n е unbekannt ist, 
53) Neg. D LK: emtures Tat. 18 links unten ch mals die O © a e o T 
в. DAI/Kairo F. 10017: y ) cemas die Ostwand der М. ro geschmtickt hab 
IE Аалам + ї7; vel, Peintures Taf. 7 (ohn ТРИ es om gale 
ж) Dk bel ge del’ Antiquarium de Carthage (196 » i Mike Angaben); J. W. SALOMONSEN, 
Jic bei PERDRIZET, Ra wer 21.52. 
Pport 88 unter „Maison Funérairc 8“ wiedergegebene Beschreib h 
enc Beschreibung gehört 
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Motive zieren ferner den unteren Teil der Wände im Hauptraum eines weiteren, unmittelbar 
nördlich des М. 955) SESCH Grabhauses (Taf. 7та) 56), dessen Eingang sich im Westen 
befindet. Auch der Vorraum wurde mit verschiedenartigen Inkrustationsmotiven aus- 

estattet. Besonders auffällig ist die singuläre Ausgestaltung der Nischenrückseiten mit großen, 
gemalten Marmorblöcken, die Quadermauerwerk nachahmen (Taf. 71b)57). 

Andere Gräber dagegen waren hauptsächlich mit figürlichen Malereien geschmückt, 
beispielsweise das Grabhaus Nr. 18 (Taf. 74a)®®) oder die ganz in ägyptischem Stil ausgemalte 
M. 215%). Beide Bauten tragen einen heute nur noch partiell erhaltenen Verputz mit Quader- 
imitation, wobei die einzelnen Quader plastisch profiliert sind. Von den figürlichen Malereien 
дег M. 21 seien hier zwei unveröffentlichte Ausschnitte aus der mittleren Frieszone der Nord- 
wand des mittleren Vorraumes abgebildet (Taf. 75a. b)®). Die Verstorbene, mit adorierend er- 
hobenen Händen, ist zwar im konventionellen ägyptischen Schema dargestellt, aber die 
naturalistische Wiedergabe des langen, auf die Schultern herabfallenden Haares sowie die 
Drehung des Oberkörpers aus der strengen Profilansicht können nur unter römischem Einfluß 
erfolgt sein. Demgegenüber sind die figürlichen Verzierungen der Wände weiterer Grab- 
anlagen in »klassischem" Stil, d. h. stilrein gehalten. Zu den unbekannten Beispielen dieser 
Gruppe gehört der Wandschmuck im Grabhaus 28 (s.u. 5. 236), südöstlich des Petosiris- 
Grabtempels gelegen (Taf. 75 4)%), und die flott wiedergegebene Darstellung des Eros mit 
einer großen Schüssel (Taf. 75 с)%) aus einem nicht überlieferten Grab. 


Die zeitliche Stellung der aus Lehmziegeln errichteten Grabhäuser ist weitgehend un- 


geklärt, abgesehen von der Tatsache, daß diese im allgemeinen — ihren aus Kalkstein ge- 
fertigten ptolemäischen Vorgängern gegenüber — in die römische Kaiserzeit datiert werden. 


Detailbeobachtungen zur Baugeschichte der einzelnen Gräber, wie wir sie HONROTH verdanken 


zur М. 19, während seine Ausführungen zur M. 19 (S. 1o1f.) auf den Grabbau 20 respektive den östlichen 
Vorbau der М. 20 zu beziehen sind (s.u. Anm. 75). 


55) Siche о. Anm. 50; SALOMONSEN, а.О. 43 Taf. 34,1. 


56) Neg. DAI/Kairo F. 10046 (Südseite mit Ostecke). Veröffentlicht ist — auch hier wiederum ohne 
weitere Angaben und Hinweise — die Dekoration der auf unserer Taf. 71a angeschnittenen großen Nische ın 
der Ostwand (Peintures Taf. 5). — Wie cin Modell zu den Darstellungen unterhalb der beiden Bogen des schwarzen 
Vorhanges — Girlanden, Blattwerk sowie Pfauen und andere Vögel, die an Mohnkapseln und Früchten 
picken — wirkt die Malerei auf einem luftgetrockneten Ziegel aus Tuna el-Gebel im Museum zu Mellawı 


(Inv. 477), die auf einer Fläche von nur zo X 10,5 cm fast das gesamte Bildprogramm in verkleinertem Maßstab 
wiedergibt. 


57) Neg. DAl/Kairo F. 11066. 11071 (Nordwand mit Ostecke). 

58) Neg. DAI/Kairo F. 9953 und 10036 (westlicher Teil der Nordwand im nördlichen Hauptraum). Zur 
М. 18 vgl. PERDRIZET, Rapport 100f. Taf. 47; Peintures Taf. 13 (cin Teil dieser Malerei — die Osiris gegenüber, 
gleichfalls sitzend dargestellte Göttin Isis — wird in Mellawi aufbewahrt [Inv. 147]). 

5%) Zur М. 21 vgl. GABRA, Rapport 398. Taf. 8ff.; Drioron, Peintures 13 ff. Taf. 25 6.; VERF., Mumien- 
masken 63. 122 Taf. 132,2. 3 (Lit.). — Von den Malereien des mittleren Vor- und des Hauptraumes befindet 
sich heute nur noch ein Rest in situ (Nordwand und Teile der Westseite des Vorraumes), der größte Teil wurde 
abgenommen und wird gegenwärtig im Grabhaus 4 gelagert. 

60) Neg. DAI/Kairo F. 10038/39 und 11366/67 (Nordwest-Ecke) sowie F. 10037. 11365 (Nordost-Ecke). 

9!) Neg. DAI/Kairo F. 9988 (westlicher Teil der Nordwand). Zur М. 28: Perprizer Rapport 1048. 
(irrig als „Maison Funéraire 24" bezcichnet). 

62) Mellawi Inv. 171; 75 X 65 cm; Neg. DAl/Kairo Е. 11275. — Analog gestaltete Bildfelder (vgl. ferner 
die Malereien im Pronaon der M. $ (s.o. Anm. 47]) trug ehemals auch der unmittelbar östlich an T. 10 an- 


schließende Grabbau (unveróffentlichtes Grabungsphoto im Grabungshaus zu Tuna el-Gebel = Neg. DAI/ 


Kairo F. 9983). 
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UT. ет liegen Angaben A SN 
(5.0. S. 222ff. ‘Taf. 64), fehlen gánzlich. редеа? 1 KR vor. Gerade anhand sorgfáltiger 
Kleinfunde in пи Mo Lampen, Fayencegefäßen“‘) (Tat. 77) °) 
02 A (Taf. 762) **) bis zum 4. Jh. n. Chr. 
ckten 99), ware es móglich 


| wenigstens Hinweise auf e 
Beobachtungen über das Vorkommen von DIN ne 
und sonstiger Keramik oder Mumienmasken, o E Eni 

(Taf. 76b)*") die Bestattungen in den einzelnen Ста | verschiedene, ТЕС rionsgeschicht- 
gewesen, cine sichere Chronologie zu erstellen. Aber auc beispielsweise eine Stuckstatue des 

liche Fragen wichtige Funde von Götterhgufen c ds "kanonischen“ Typus”) 
d konischen Notiz „Tuna 


Harpokrates (Taf. 76c)) oder сіп marmornes Sar PM der 
aus den Grabungen der ägyptischen Mission — sind uns 


el-Gebel“ überliefert. 

Die allgemeine kunstgeschichtliche Entwicklung 
einer so lückenlos zu überblickenden Gattung wie den emer Er 
jedoch dafür, daß die in ägyptischem Stil ausgemalten Сарир janische 
gehören”), In der Sepulkralkunst Mittelägyptens wurden von һа 2M m as 
Motive immer stárker zuriickgedrangt — offensichtlich eine pem ánzige 
Kaiser Hadrian angestrebten Neubclebung griechischer a? tes (Nr. 1) scheint 

Ber sS ақ. е e. Ea s 
von den Nymphen 


neben der Mumie gefundenen Münze au 
diesen Sachverhalt zu bestätigen. Es handelt sich um : 
en Charakters zufolge vo! DD. 

bereits ausschließlich 

monumentalen 


n.Chr. entstandene, einem Grabgedicht griechisch 
erbaute „Maison d'Isidora*' 73). Während die sockel GEN Vorraumes 

die auf der Vorderseite der | 
Verbindung 


mit Inkrustationsmalereien versehen ist”), vermag ; 
wir i i | i 71556 
Kline im Hauptraum aufgemalte ägyptische Mumienbahre noch eine gew 

8 und 2t he Bedeutung kommt 


dieses Grabhauses ı zu den früheren Gräbern Nr. 1 rzustellen. Т : 
in diesem Zusammenhang ferner der unter anderem mit verschiedenen Darstellungen in 


in Hermopolis-West, wie sie sich an 
asken verfolgen läßt, spricht 
frühen Kaiserzeit an- 

r Zeit an ägyptische 
kung der unter 
, anhand einer 


nnerhalb des numismatischen Materials 
ıs dem Grab des Anch-Hor 


62 ^. l '' | 
e ) |. Scuwartz (ASAE 45 [1945] 40) weist darauf hin, daß 1 
rügungen des 2. ]h.s n.Chr. überwiegen. 
71979) à! | 

m Agptischen Museum Kairo 


at) U ; s 
) Vgl. jedoch das mittelptolemaische l.otoskelchgefäß (Kairo ER 


in der Galerie С: С 
г Galerie С; С. Сммм- 0. JOHANNES, Kunst der Ptolemaer- und Romerzeit 1 
ja). — Inv. 437; Н. 17,5 cm 


Al/Kairo F. 11458. 11459 = 


Taf. 774); vgl. VERF. 1n: Miscellanea 


(1975) 4. 27 Nr. 68 Taf. 108 (Lir.). 
4%) Mellawi : [af 
) Mellawi Inv. 438; Н. 20 cm (Neg. ОА Како Е. 10055. 10056 = Tat. 7 
Neg. D 
f. mit Anm. 3 und Nachtrag 


Oe д EC Е. 10057. 10058 = Taf. 77b). — Inv. 436; Н. 16,8 ст 
TP nv. 435; H. 21,5 cm (Neg. DAI/Kairo F. 10059. 10060 = 
Zu den einzelnen Typen ebenda 71 Ё. Abb. 1 

Arts Inv. 1221; ABDEL SALAM ABDEL 
rabisch] 1. Tafel n. $, 151 
rsuchungen in Tuna el- 
Faculty of Archacology 


Wilbouriana | (1972) 100. 
$. 100.; | 
о.; dazu kommen сіп fundortloses Beispiel in Alexandria (Faculty of 
— Universitat Alexandria [Alexandria, 1959; 4 


SALAM, Führer durch das Museum 
unten) sowie weitere Stü it auf 
re Stücke mit aufgesetzten Lotosblattern aus Saur GABRAS Unte 


Gebel; Mellawi Р 
ellawi Nr. 508 (ptolemiisch; Magazin) und Gize, Agyptisches Museum der 


Inv 4 І 
пу, 1441. Vgl. ferner ebenda Inv. 1442. 1443 zu unserer Taf. 
s af. 77с. 


#6) Mellawi Inv. i1 ` ‘Kat 
o (Neg. DAl/Kairo Е. 9214. 9215); VERF., Mumienmasken 73. 104 р Ез» 


Taf. 19, 1 (30—75 п. Chr.). 
*) Mellawi Inv. 122 (N 4 
(Neg. РАГКано F. 9200. 9201); VERF., Alumienmasken 90. 106, 124. 137 Nr. E 49 
[Taf. 105,1 (konstantinisch). 


ж. таа Ie (Жеп 2311. 37Н. тїй. 135 6, 
d EE | а > | ^ E 59,3 cm (Neg, DAl/Kairo Е. 11042. 11047). 
| ‚ Н. са. 10 cm. — Zu einem Sarapistempel vgl. ROEDER, 4.0. (5.0. Anm. 32) 19 $ 10. 
[112 $ 28b. 132 $ 43a. 


e Ge VERF., Mumienmasken 121 Е, 
JABRA I 66H; PERDRIZET, R К 
, Rapport 67H. Taf. 318.; Савка, -Adorateurs 71 ff. Abb. 5. 87; DER 


Mhmienmasken 1216, mit Anm. 192 
б 2102; 
) VERF, Mumienmasken 122 Taf. 133,1 
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ägyptischem Stil — darunter der Seelenwägung Taf. 74474) — verzierten M. 2075) im süd- 
östlichen Grabungsabschnitt zu, deren jüngeres „Obergeschoß“ ausschließlich mit In- 
krustationsmalereien (Ost- und Westwand) und einem großen Vorhang als Schmuck der Nische 
in der Südwand versehen ist. Auch die beiden jüngeren, gegen die Nordwand der M. 20 
gesetzten Vorbauten unterscheiden sich in ihrem Wandschmuck: Die Südseite der kleinen 
westlichen Grabkammer (Taf. 74с) 76) ist mit zwei großen Weinstöcken und einer Girlande ver- 


ziert, während auf der Ostwand zwei an einer Girlande zerrende Hähne sowie eine coitusartige 
Darstellung erscheinen. 


Es kann kein Zweifel bestehen, daß der größte Teil der uns erhaltenen kaiserzeitlichen 
Wandmalereien aus Hermopolis-West erst nach der Mitte des 2. Jh.s n. Chr. entstand. Bereits 
die von HONROTH entdeckten, etwa um 200 n.Chr. oder kurz danach zu datierenden In- 
krustationsmalereien im Gebäudekomplex W 6a—c der jüngeren Bauphase (s.o. 5. 222 Ё. 
Abb. 1.2 Taf.64b) weisen darauf hin, daß ein Teil dieser Wanddekorationen überhaupt erst dem 
3. nachchristlichen Jahrhundert angehören wird. Es ist in diesem Zusammenhang erwägens- 
wert, ob nicht in der frühen Kaiserzeit primär die vorhandenen ptolemäischen „Grabtempel“ 
wiederbenutzt wurden. Sofern uns nämlich, wie im Falle der Grabanlagen des Petosiris??) oder 
des Padykam ®), durch die dort gefundenen Bestattungen mit Mumienmasken Hinweise auf 
die zeitliche Stellung sekundärer Benutzungsphasen vorliegen, erscheint es auffällig, daß 
die jüngsten Nachbestattungen aus der trajanischen respektive hadrianischen Epoche 
stammen ®). Gleichzeitig wurden auf der anderen Seite, wohl kaum zufällig, die wiederum 


ту Мер, DAI/Kairo F. 11443 (östlicher Teil der Südwand). 

75) PERDRIZET, Rapport 1018. Die dort unter der Überschrift „Maison Funéraire 19" gegebene Be- 
schreibung bezicht sich ит ersten Teil ($. 101) auf den östlichen Vorbau der M. 20, im zweiten Teil (S. 1o1f. 
Taf. 48,1) auf die untere Grabkammer der M. 20. Entsprechend ist die Bezifferung auf unserer Abb. 4 zu 
andern: Der dort als M. 20 bezeichnete Raum gibt dic beiden jüngeren, getrennten Vorbauten wieder, das 
Grab zo selbst stellt der sich unmittelbar südlich der beiden Anbauten erstreckende Raum dar. Die „première 
chambre“ PERDRIZETS, d.h. der östliche Vorbau, ist deutlich spater gegen die bemalte nórdliche AuBenwand 
der M. 20 gebaut worden, wobei die westliche Wand des Anbaus gegen den westlichen Pfeiler des Eingangs 
von M.20 gesetzt wurde. — Zur M. 19, die PERDRIZET unter „Maison Funéraire 8“ beschreibt, 5.0. 5. 230 
Taf. 72b; zu Perprizets „М. 20“, d.h. dem westlichen Vorbau, s. Anm. 76. 

78) Neg. DAI/Kairo F. 10044; PERDRIZET, Rapport 1ozf. Taf. 48,2 („M. 20%); Peintures Taf. 11. Sehr 


wahrscheinlich handelt es sich bei der sexuellen Darstellung C, 


un homme à téte de batracien ct à phallus 
démesuré, 


s’accouple à une femme nue“) weniger um cine Anspielung auf den Tod einer möglicherweise hier 
bestatteten Frau, der PERDRIZET vermutungsweise eine tödliche Gebärmutterkrankheit unterschiebt, sondern 
cher um cin apotropäisches, auch sonst in der Grabkunst bekanntes Motiv. Vgl. z.B. verwandte Szenen auf 
der verschollenen Malerei aus einem unbekannten Grab (Peintures (17) Taf. 12), die САВКА zweifellos fälschlich 
auf сіп imaginäres Haus der Nekropolenarbeiter bezieht, ein frühkaiserzeitliches Mumientáfelchen aus einem 
Kindergrab in Hawara (VERF., Mumienmasken 48 Taf. 9,3), das auf der Rückseite eine Frau mit ähnlich ge- 
spreizten Schenkeln wiedergibt, oder Grablampen aus Frankfurt/M.-Praunheim und Trier mit einem Pygmäen- 
mädchen auf einem phallustragenden Krokodil (Verr., Die Zeugnisse dgyptischer Religion und Kunstelemente im 
römischen Deutschland [1969] 57. 187 Nr. 89. 240 Nr. 156. 157 Taf. 64,3 mit zu einseitiger Deutung). Zur hier 
vorgeschlagenen Interpretation der beiden Malereien aus Tuna el-Gebel vgl. auch PARLASCAS Ausführungen 
(S, 126; s.o. Anm. 5), der den „symbolhaft-magischen Charakter“ hervorhebt und auf Verbindungen mit dem 
Totenkult hinweist. 
77) LEFEBVRE 4.0. (s.o. Anm. zo) 18. 26 Anm. 1 Taf. 2; VERF., Mumienmasken 39. 
8) Ganra, Rapport 14 Taf. 51; VERF., Munrienmasken 40. Zum Grabtempel des Padykam: САВКА, 
7116. Taf. af: É. Овотом, ebenda 29 ff. 
| Kairo Inv. J.E. 46739; VERF., Mumienmasken 39. 83. 136 D 1 Taf, 78,1 (Petosiris) und Mellawi 


Inv. 133; САВКА, Rapport 14 Taf. 51 rechts oben; VERF., Mumienmasken до Anm. 155. 84 Anm. 223. = o а 
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unbekannt. Wir wissen jedoch, da Grabrempels die Reste der ығы 
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Iteren Bruders und Amtsvorgangers des Trois, entdeckt 
aufgehenden Mauerwerks ist ти 
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unterste Quaderlage des 
вз), Unter den bekannten Bauten 


hat*3). Die uns allein erhaltene 
Reliefschmuck im Stil des Petosiris-Grabtempels verziert 
d ein derartiger Wandschmuck scheint den Gräbern 


finden sich relicfverzierte Wände — ип TT 
s one сем =e г 
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i hii . nt іс i i | 
weiblichen Mumie im Pronaon des u. gleichfalls eine Pragung des Antoninus Pius, die neben eincı 
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M -fc i i 
mienmasken 121 Anm, 192), орісі mnt unter anderem der Tatbestand im Falle der М. 1 (vgl. VERF., 
anlagen auch in nachhadrian; » obgleich natürlich a priori Sckundärbes tech 3 
©) Lapins achhadrianischer Zeit nicht ausgcschloss d We C o 
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D - y E d В 20 2 T 
und ip^ S 150. zu S, 122 Апт E d E ШЕ VERF., Mumienmasken 39. 122 Anm. 203. 136 D 2 
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wesentlich später errichteten, mit konventionellen ägyptischen Themen versehenen Padykam- 
Tempels**). Im südlichen Grabungsabschnitt der ägyptischen Mission kamen dagegen, rund 
170 m südlich des Petosiris-Grabtempels, Teile eines hellenistischen Kalksteinbaues zutage®), 
«о daß die uns zur Zeit faßbare Nordsüd-Erstreckung des ptolemäischen Friedhofes rund 370m 
beträgt- » 

Die Gräber des Neuen Reiches und der Spätzeit®®) befanden sich wahrscheinlich nördlich 
epp Djed-Thot-ef-Anch-Grabes. Auf jeden Fall haben А. Gomserrs8?) Untersuchungen im 
Auftrage des Institut Frangais d’Archéologie Orientale in Kairo, dessen Fundmaterial im 
Magazin der Agyptischen Abteilung des Louvre auch Tongefäße dieser Epoche enthält®®), 
unter anderem hier eingesetzt. Demgegenüber fehlen uns für die genauen Grabungsstellen 
R. WEruus 99), der für die Société Française de Fouilles Archéologiques im Winter des Jahres 
1911/12 in diesem. Gebiet grub, exakte Hinweise. Die z. T. vorptolemäischen Funde wurden 
auf verschiedene französische Museen aufgeteilt”), ohne daß darüber Unterlagen vorliegen. 

Früher als der Petosiris-Grabtempel entstanden ferner sehr wahrscheinlich die weit- 
verzweigten, unterirdischen Tiernekropolen — die sogenannten Galerien A—C (Abb. 5 


Taf. 65b)??). Aus der Galerie C sind verschiedene vorptolemäische Funde??) bekannt gewor- 
den: Neben den aramäischen Papyri des 5. Jh.s v. Chr.?3) sei hier ein polychrom bemalter, mit 
Kartuschen Darius’ I. oder Darius’ П. verzierter Holzsarg eines Affen angeführt (Taf. 66a. b)94). 
Aber auch während der Lagidenherrschaft scheinen einzelne Teile der Galerien angelegt oder 
wenigstens doch ausgeschmückt worden zu sein. Dazu gehórt beispielsweise ein mit traditio- 


84) Siche o. Anm. 78. 
85) Vgl. Rapport Taf. 23. 


86) Vgl. dazu ROEDER а.О. (s. o. Anm. 32) 19 $ 10. 98 $ 35b sowie verschiedene, 3 resp. 6 km nördlich 
des Petosiris-Grabtempels entdeckte Grabschachte (Hakim Аво SEIF, ASAE 28 [1928] 61ff. Zu einem der 


Sarkophage aus dieser Untersuchung vgl. SAMI САВКА, ebenda 66ff. [Kairo J. E. 519451). 


87) É. CnassiNAT, CRAIBL 1903, 399f.; F. L. GRIFFITH, Arch. Rep. 1902/03, 14; vgl. ferner Arch. Rep. 
1903/04, 31 f. — Zu den Funden im Louvre vgl. das ,,Inventaire des objets provenant des Fouilles de Touna, 
expédiés du Саше au Musée du Louvre le 16 Juin 1903“ = Inv. Е. 12041—12124. Zu den kaiserzeitlichen 
Masken und Stuckstatuetten: VERF., Mumienmasken 135 А 1f. Index S. 189 (s.v. Paris, Louvre E. 12043— 


12069) Taf. 62,2. 64,3. 86,4. 


98) Inv. Е. 12086. Е. 12091. Е. 12103. E. 12104. E. 12106 und Е. 12114? (= Neg. Louvre, Ag. Abt. 
Nr. D 5201). — Für freundliche Hinweise zur zeitlichen Einordnung habe ich Frau D. ARNOLD zu danken. 

89) Vgl. CRAIBL 1912, 484ff. sowie В. WEILL, Catalogue Sommaire des Antiquités Égyptiennes exposées au 
Musée Guimet provenant de I’ Expédition de M. Raymond Weill (Campagne 1912) (1912) und Mon. Piot 25 (1921/22) 
419ff. (WrrLLs Untersuchungen setzten im nördlichen Teil des sich ehemals südlich des Dorfes Touna er- 


streckenden ргоВеп Graberfeldes ein). 


0) Ein Teil der Ausbeute, darunter auch vorptolemäische Holzmasken, gelangte nach Grenoble; vgl. 
P. Tresson, Bull. de Г Acad. Delphinale 6. Sér. 4 (1933) 95f. Nr. 112f.; VERF., Mumienmasken 135 В. — Zu 


weiteren Funden vgl. ROEDER a.O. (s.o. Anm. 32) 98 $ 55 b. 


?1) Neg. DAI/Kairo Е. 11382. 11383 (Galerie C Raum D 1); zu Abb. 5 s.o. Anm. 31. Zu den Galerien 
vgl. ILN 1937ff. (s.o. Anm. 26) sowie Слввл IL 489ff. Taf. 84ff. und Adorateurs 159ff. Nach ALEXANDER 
BADAWYS unveröffentlichten Ergebnissen (s.o. Anm. 31) liegt der Beginn dieser unterirdischen Anlagen in der 
26. Dynastic. Vgl. ferner, im Falle der Galerie С: SAMI САВВА, BSFE 30 (Nov. 1959) 43f. und A DIE 24 


(1969) 129 sowie Adorateurs 166; sowie bereits TIMME а.О. (s. о. Anm. 2) 63. 
92) САВКА 4.О. (1969) 129. 
92) GABRA, Adorateurs Abb. 5. 177. 


94) Einen Satz Photos nach Aquarellen des verschollenen, in Raum D 3 der Galerie C gefundenen 
arges verdanke ich dem Entgegenkommen SAMI GABRAS. Zum Sarg selbst vgl. /EOL to (1945—48 [1952]) 
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Priesters (Taf. 764) %), die wie 
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malereien (Taf. 75 4)%) nach stilistischen Anhaltspunkten in d 
gehören. Damit wurde der Umkreis des Petosiris-Grabes nicht nu 
Flugsand freigehalten, 


zeit ®), sondern bis ins ausgehende 4. Jh. n. Chr. vom 3 

tempel des Petosiris selbst durch große Stützmauern i$) vor der Verschüttung durch den 

Wüstensand abgesichert war. Andere Gräber im Süden des Konzessionsgebietes der ägyptischen 
Höhe von 2,50 m errichtet 


Mission sind demgegenüber auf Sandverwehungen bis zu einer 
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ch auch die Aufgabe der unter- 


Offensichtlich steht das End 
christliche Funde bekannt wurden, — und damit wahrscheinli 
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wahrend der Grab- 
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22) Neg DAI/K а 

v . аго F. 1138 ۴ мү: 

die Kartuschen mit großer "ll einem der Hilfsbereitschaft E. WINTERS verdankten Hinweis geben 
vgl. О. Мвисквлоки - К. А. n icinlichkeit den Namen Ptolemaios’ I. wieder. Zur Decke dieses Raumes 
awi Inv. 236; Н. 65 Ze ee. Astronomical Texts Ш (1969) 54ff. Nr. 40 Taf. 26. 

(Neg. DAI/Kairo F. 11044-46); Савва, Adorateurs 175 Abb. S. 187 


қ м) Mell 
(Einzelteile; »Calcairc**) 
D) Henobor II 6 ; 
7; vgl. L. KÁkos 
2 e ч ta Arch, Acad, Scient. Hungaricae 15 (1963) 126 und Aefa Orient. 
мма Acad. Scient. Flung. 15 (1967) 378 


n . _ E m 
) Siche о, Anm. 61, 
Ra 1007 оо I о 23 74 
H . І Taf. a). 


RE а.О. (5.0. Anm. 20) ІП Taf. ges 


”) PERDRIZET, 
vgl. W., ENssLI E de 
N, Die Religionspolitik des Kaisers Theodosius d. Gr. (SB Münch 


100) Vgl. І.ЕкЕву 
Мн) Ganra I 5f, 
ше) Cad, Theodo XV 
" ( г. A e 
po VI 10, 12: 
103 
= d ERF., Mumienmasken 102 (Lit.) 
` AL 
SS RNAND 4.0. (s.o, Anm. 42) te, 
e pe 4. O. 496 (Lit.) ER ^ 
AKOSY 4.О. (1968; s.o. Anm 97) 109 ff. 
4 off. 117. 


Untersuchungen zum ‚Tempel des Domitian‘ in Assuan!) 


Von Horst JAnrrz 


(Tafeln 78—83) 


Im siidlichen Stadtgebiet des heutigen Assuan finden sich auf einem von der Bebauung 
freigehaltenen Gelände?) die spärlichen Reste eines ägyptisch-rômischen Kultbaus (Taf. 78). 
DE sind gemeinhin als ‚Small Temple of Domitian‘) bekannt. Der vom Verfasser 
neu aufgenommene Bestand!) (Abb. 2. 3. 4) läßt eine nach Osten gerichtete Anlage mit breit- 
pae Don und ostwestlich leicht gestrecktem Doppelraum-Naos erkennen. Nach 
PORTER - Moss?) fand der Bau offenbar nur ein geringes archäologisches Interesse. ENGELBACH®) 
hinterlie eine kurze, wenn auch recht informative Beschreibung des Baus und seiner Um- 


gebung. DE Wir’) führte 1955—1959 eine epigraphische Aufnahme durch. Neuere ,Reise- 
führer‘ erwähnen die Baureste kaum?) oder gar nicht. 


1) Neben den im AA 1968, 8096. und in den МОЖ 27 (1971) herausgegebenen Abkurzungs- 
richtlinien werden folgende Sigel verwendet: 

BunroN MSS: R.F. BunroN, MSS 25632,151; 25648,29. 

CHAMPOLLION, Le/fres: CHAMPOLLION LE JEUNE, Lettres écrites d Égypte et de Nubie еп 1828 et 1829 
(1868). 

CHAMPOLLION, Notices: CHAMPOLLION LE JEUNE, Monuments de I’ Egypte et de la Nubie, Notices Descriptives 1 

Denon, Voyage I bzw. II: У. Denon, Voyage dans la Basse et la Наше Egypte 1 bzw. ЇЇ (1821). 1844). 

Descr. Ant. Y: Description de ? Égypte, Antiquités I (1820). 

Descr. Texte 1: Description de l’ Égypte, Texte I (1821). 

Gau, Antiquités: Е.С. Gau, Antiquités de la Nubie (1822). 

Jécquier, Manuel: G. JECQUIER, Manuel d’ Architecture (1924). 

Maspero, Rapports: С. Masrero, Rapports relatifs à la consolitation des Temples 11 (1911) (Les Temples 
Immergés de la Nubie). 

Lyons (1896): H.G. Lyons, A Report on the Island and Temples of Philae (1896). 

Lyons (1908): Н.С. Lyons, A Report on the Temples of Philae (1908). 

Рососке, Description 1: К. Рососке, A Description of the East Y (1743). 

RICHARDSON, Travels: В. RICHARDSON, Travels along the Mediterraenean I (1822). 

SIEGLER, Kalabsha, Architektur: К.С. SIEGLER, Kalabsha, Architektur und Bangeschichte des Tempels (1970). 

WILKINSON, Topography: С. WILKINSON, Topography of Thebes (1835). 

WILKINSON, Modern Egypt: С. WILKINSON, Modern Egypt and Thebes И (1843). 

2) Dic Freifläche liegt östlich des Hospitals der Deutschen Evgl. Mission und des Gartens des ‚Grand 
Hotels‘. Von den Bewohnern der umliegenden Häuser wird der Platz vor allem zum Schuttabladen benutzt. 

*) PM V (1937) 224 

4) Eine Aufnahme der Baureste in ihrem derzcitigen Zustand wurde dank des wohlwollenden Entgegen- 
kommens der Assuaner Antikenverwaltung im Feb. 1971 ermöglicht. Für ihre Mithilfe beim Aufmaß set ап 
dicser Stclle P. Grossmann und A.H. Risk gedankt. 

5) PM V (1937) 224. 

6) В. EnGELBAcH, ASAE 21, 1921, 195f. 

М.С. ре Wirr, CAE 35, 1960, 108 ff. 
8) L. Навасні-Н. RIAD, Aswan (1959) 63. 
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reffenden Aufzeichnungen (Anm. 3 und 10) 
u beziehen. Die erhaltenen 


Е nur einen Ba Ls c 
Abb. 1) weisen 50 geringfügige Ab- 
Abb. 5a) auf, daß nur 


Eine nähere Betrachtung der beide Bauten bet 
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mit Ausnahme 
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Planaufnahmen des ‚Roman Temple (Destroyed) ( 
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C Al i 17 U А 2 
les Berichtserstatters JoMARD!?) eine Orientierung des Baus 


9) RE IV 1023,41 f. (Kees). 
DEREN (1937) 2231. 
ch gerade in d 


e CS V (1937) ebd. 

- tA " 

TIVA 1023,43. (KEES). Dem widerspricht offenbar, daß si 
139, det 


zuhlrei А on : 
MM Pu." diesen Bau interessierten. So CHAMPOLLION, Lettres 91. 
der sogar noch NS. = E RÉS des Architraven über dem Naos-Portal kopierte 
Vgl. dagegen A. OEE >, Grofe Brockbaus ІП (1929) 548, dic ,Cella' unzerstört YOrEE 
sich nicht auf unseren Bau үзе dans la Basse- Égypte (1893) 118 Taf. 77; Beschreibung un 
Рососкв, Description 1 БА E auf die Reste eines anderen, der in unmittelbarer Nah 
117; Descr. Texte1 137; Descr. Ant. 1 Taf. 31; DENON, Voyage IL 155; 
{SS; A. v. PROKESCH, Er- 


Modern Egypt 28 AM we 
5 (s. DERS., Topography 452); RICHARDSON, Travels 352; BURTON \ 


iesem Zeitraum noch 
noch am 4. Dez. 1828 
oder Burton MSS, 
funden haben muß. 
d Photo beziehen 
e lag. Dazu s. 
WILKINSON, 


dci gm ^legypten und Kleinasien (1829) 193 
OCOCKE, ‚Description | Я | 
lion 1117 Taf. 48 A, B; Burton MSS; М. Savary, Lettres sur l’ Egypte II (1798) 


158; DENON, Moya "ТАҒ 
, . ue 1 Tat. 66,1 sowie : 

229. Letzterer gibt dic Richtung he or 2 О.П туз; RICHARDSON, Travels 351; CHAMPOLLION, Notices 
aus indirekt durch die Beschreibung der Götteranordnung auf dem 


L] › )+ 


Möglicherw aj 4 
сїзє beruht sie sera 
auf е 
richtungen oder auf der viell ea wenn auch unwahrscheinlich anmutenden Verwechselung der Hi | 
с ^her ; е е 
t eher anzunchmenden Vorstellung der Verfasser, daß " im e Бе. 
‘r, daß cin Tempel nur gegen 


den ST ausgerichtet sein konnte. 
) Descr. Texte 1138. 
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jeder beim Bau des Domitian (Abb. 2). Sonstige Angaben zum ‚Roman Temple (Destroyed) +$) 
i rweisen ebenfalls auf den ,Small Temple of Domitian'. 
у 


AuBerdem läßt sich für b 
Roman Temple (Destroyed)' 
Karte von Assuan (s. oben) 


eide Bauten ein gemeinsamer Standort ermitteln. Die Lage des 

ist auf der von der Napoleonischen Expedition angefertigten 

17) ersichtlich. Nórdlich des Tempels erstreckt sich eine fast 200 m 

lange mauerartige Anlage, bei der es sich wohl um eine ,Wasserleitung‘1#) handelte. Süd- 
westlich davon liegen verstürzte Säulen und Pfeiler eines möglicherweise byzantinischen Baus 
(Anm. 1 2). Die gleiche städtebauliche Situation gibt ziemlich genau auch eine Karte des 
ВАЕРЕКЕВ“!?) wieder. Aus der Beziehung der dort gemachten Angaben „Röm. Ruine“, 
; Mudirije“ und dem Gebäude ,,с“ 2%) zu dem Anfangsbau der ‚Mauer‘ (Anm. 18) sowie zu dem 
Der BURTON?!) mit ,,Madrihseh“ bezeichneten Gebäude läßt sich der ‚Roman Temple 
(D estroyed) genau an dem eingangs fiir den Domitian-Bau beschriebenen Platz lokalisieren. 
Die Entfernungen von der ‚Wasserleitung‘ und vom Fluß, die sich auf den 
greifen lassen, entsprechen auch der heutige 
Lage zum Fluß mit ,,... 


beiden Karten ab- 
n Situation noch ziemlich gut. Burron??) gibt die 
about 110 yards“ an. Die Angabe von RICHARDSON??) ,,.. 
* hingegen ist weniger prazise. PROKESCH”4) sah die Ruine ,,.-- im 
Thale zwischen Neu- und Alt-Assuan*. ENGELBACH®) nennt als Bezugspunkt das „markaz 
building“ (= Gerichtsgebäude), östlich von dem sich der Bau befindet. НАВАСНІ und 
RiAD?9) schließlich beschreiben den Bau als ,,. . . to the south of ‚Grand Hotel“ liegend. 
Diese Hinweise dürften deutlich zeigen, daß alle Autoren immer nur den gleichen Bau 


meinen2’). Die anhaltende Verwirrung?5) hingegen scheint erst durch die von Роктек- Moss 
vorgenommene Einteilung der ihnen zugänglichen Literatur entstanden zu sein. 


. about 
200 yards from the river' 


16) J, HAMILTON, Aegyptiaca (1809) 66; WILKINSON, Topography 452f.; 1. ROSELLINT, І Monumenti 
dell’ Egitto с dell Nubia I, 2 (1841) 366f.; H. Саммаз-А. LEFÈVRE, La Vallée du Nil (1862) 231; CHAMPOLLION, 
Notices 225; DERS., Lettres от. 140; M. ВЁсилвр-М.А. PALMIERI, ІС Égypte et la Nubie (1887) 20 (5. dazu 
WILKINSON, Topography bzw. DERS., Modern Egypt). 

17) Descr. Ant. 1 Taf. 31; S. dazu Descr. Text 

18) Die ,Maucr' erstreckte sich zwischen zw 
Nils gelegene identifizieren läßt. Er wurde erst In 


Assuans beseitigt. Die Frage, ob es sich dabei, 


el 133. 

ei Bauten, von denen sich nur der ehemals am Ostufer des 
jüngerer Zeit bei der Anlage der modernen Uferpromenade 
wie P. Grossmann vermutet und bereits JOMARD, 5. Descr. 
Texte 1136, erwog, um eine Thermenanlage aus römischer Zeit (s. mod. Bez. ‚Bad der Kleopatra‘) handelte 
oder gar um Mühlen aus arabischer Zeit (С. НАЕМУ), bleibt vorerst О 


fen. Ein angegliedertes Göppelwerk mit 
Aquäduktanschluß in die Stadt erschiene ım 


merhin möglich, s. auch Deser. Textel 130. 136; RE TVA 1023. 
Unwahrscheinlich mutet dagegen die Überlegung J. DE MORGAN, Cat. des Mon. Y (1894) 47, ап, in den Bau- 
resten einen Abschnitt einer chemals mit der Insel Elephantine verbundenen ,,barrage zu sehen. 

19) BAEDEKER (Aufl. 1928) 368/369. 

20) Entspricht dem heutigen ‚Grand Hotel’. 

21) Burton MSS. 

22) Burton MSS. 25648,29. 

23) RICHARDSON, Travels 351. 

24) Proxescn, Erinnerungen aus Aegypten ... 192. 

25) ENGELBACH, ASAE 21, 1921, 195. 

28) HABACHI-RIAD, Aswan 63. - à 

27) Schon ABU SALIH (um 1200), 5. DERS., The Churches and Monasteries of Бәрі and sonte neighbouring 
countries (Ed. Everts, Oxford 1895) 275, Sah in Assuan nur einen antiken Tempel. In ihm wurde angeblich das 
Abbild eines Skorpions aufbewahrt. Nun wäre сас Nutzung unseres Baus als Skorpion-‚Heiligrum im 
Mittelalter zwar immerhin denkbar, doch da dem Bericht Аву SALIHS Angaben zum Bau selbst fehlen, 
erscheint eine Identifikation ziemlich aussichtslos. а 

ву LA I, 4 (1973) 4951. (Навлсн1). Offensichtlich wird hier der ‚Roman Temple (Destroye ) Ss п. 
PM V 223f.) in dic Nähe („besides“) des Isis-Tempels, S. RE VA 1023 (KEES), lokalisiert. Zwar wurde IM 
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Abb. 3. Tempel des Domitian. Pronaosfassade nach Bauaufnahme 1971. 
Andcutung des urspriinglichen Zustandes 
a) AuBenansicht b) Innenansicht. Querschnitt 
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überlieferten Aufzeichnungen läßt Sie 


Baubeschreibung ; 
Mitte des 18. Jahrhunderts es Baus gut verfolgen. Zweifellos try 


An Hand der seit det x = 
2 j trung un 
die fortschreitende Zerstörung und oe E Të eg ‚Brunnen hens ` 
em 1 Pe >; 2 | 
h letzten siebzig Jahren vor seiner ‚Wieder. 


zu seinem Verfall auch die Suche nach d rst in den : 
bei. Größere Schäden erlitt der Bau offenbar € den nur noch einige jüngere, gegen die Fassade 
30), Seither WUT | mit der Absicht, die dortigen Іп. 


enrdeckung‘ durch ENGELBACH 
ern abgebrochen”), woh 


errichtete Trockenziegelmau 
ptsache nur Teile der Ostfassade 


н beschriebenen südlichen Säule 


зз) blieben in der Hau 
fast vollständig erhaltene Schaft 


ereits von ENGELBAC 
hen der | | 
г läßt sich erkennen, daß es sich bei den 


der südlichen Hälfte der Pronaosfront**) ist inzwisc 
Säulenpaar der Pronaosfront (Abb. 2. 3) 
ehend herausgebrochen. Als 


des nördlichen Gegenstücks freigelegt worden. Ferne 
von ihm erwähnten „half columns“ 34) um das innere ра 

handelt, Die eingestellten Schrankenwandelemente sind ER NEE alten. Die 
einziger Bauteil der Vorhallenfront blieb das Portal (Taf. 79)") ҮЗ Die Südmaue 
Seitenmauern der Vorhalle (Taf. 78) sind durch Steinraub stark WT NS 5 r 
bricht heute stufenfórmig nach Westen ab, doch ist sie noch über ihre g Ns ы d ү 
kennbar. In einem weltaus besseren, wenn auch ähnlich zerstortem Zustand, Ke p. ie pate 
nördliche Gegenmauer (Abb. 4 Taf. 82). Hier ist sogar die Nordwestecke sowie op kurzer 
Abschnitt der Sockelschicht der westlichen Pronaos-Außenmauer erhalten. Von dem ent- 
sprechenden Siidabschnitt verblieb dagegen nur das Fundament. 

Von der Ausdehnung des ehemals zweigeteilten Naos (Abb. 2) zeuge 

lundamentreste, Einen Ausschnitt des Fundamentes der westlichen Naos-Außenmauer 
(Abb. 2. 4 Taf. 782) bildet bereits ENGELBACH®) ab. Die fast über ihre gesamte Lange er- 
haltenen Fundamente der Süd- und Nordmauer sind stufenförmig ausgeraubt. Eventuell er- 
haltene Fundamentreste der T rennmauer, die den Naos in Vorraum und Adyton (Abb. 1. 5) 
lassen sich wegen der Schuttablagerungen im betreffenden Bereich leider nicht 


schriften zu lesen. 
Von dem viersäuligen Pronaos 


(Abb. 3 Taf, 78) erhalten. Neben der b 


n nur noch wenige 


unterteilte, 


erkennen. 
Tempel und seiner Umgebung durchgeführten Arbeiten 


DRECCIANI 1971 und 1972 im Isis- 
auer mit wiederverwendeten Blöcken eines bisher unbekannten Tiberius-Baus 


Zuge der von Б. 
npels eine M 
г 
n diese Baureste gerade ihrer Lage wegen nicht Teile des ‚Roman Temple (Destroyed) 


südöstlich des Ter 
Aegyptiaca 66; RICHARDSON, Travels 5108. Vgl. 


freigelegt, dach könne 
sein. 
”) Dax OCOC 
dagegen W Lagu HERR, Dewription 1 117; HAMILTON 
J ILKINSON, Toogra d | : IO 1 
Pegrapby 453, der die Existenz cines solchen Brunnens bereits entschieden bc- 


zweifelt, 
жү Ee. : А 
i чада, ASAE ar, 1921, 195 f. Abb 4 
^! dem von Емсвьв PES 
Қ k " + ‚ELBACH vor ver - x 
Bereits ENGELBACH spricht von einer E Bcfundenen Zustand, s. ExNcELBACH, ASAE 21, 1921, 195 Abb. 4. 
ЕТ” > relic р ; д Y 
DE Wit, s. DERS., CAE 35, тобо, 106 Ser der nördlichen Fassadenhälfte, s. DERS., a.a. О, 196, doch auch 
"fessic 5 p. t. "E IM 205, 26 tc ; . В н 
етт Inschriften lesen zu könn D. т im gleichen Sinne vorgegangen өсіп, um alle ihn 
қ Р SE, à M nen, als ¢ р ` 
«gung des originalen Bestandes gearbeitet hat ж, L. НАВАСНТ 1932 (n. dessen Angaben) ап der Frei- 
3) Dargestell ра af, ist Stark anzunehme 
А L cir bereits bei Der - "HSE, 
fussade + Е ser, Ant, | Taf. 38,6, Siche - : - № 
m = АД l'empels, s. SIEGLER Агава: | 1 S Ni die nahezu gleich proportionierte Pronaos- 
/ INGE! BACH Т IE ‚ DRITT, ГЕИ 777”, af. І | 
DS 221, 1021,1 wi se ff" 
^) Dens. af 106, 95 („a pillar (С)“) Abb. 4. 
а) Ein Po 
па! dieses Typs LR 
es Typs hatte natürlich entgegen ENGELBA A > 
з ACHS Annahme, s. ENGELBACH, ASAE 21, 


1921, 19%, keinen Sturz! 


d “ % “2, > - : 1 ` n 1 
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Abb. 4. Tempel des Domitian. Langsschnitt durch die Baureste nach Bauaufnahme 1971. 


Andcutung des ursprunglichen Zustandes 


| Baureste ciner späteren, vielleicht koptischen Bauphase sind in der Vorhalle (Abb. 2) 
sichtbar. Hier verliefen zwei ostwestgerichtete Bruchsteinmauern quer zum Raum. Ihre Stärke 
entspricht etwa der der seitlichen Pronaosmauern. Ob dieser Dreiteilung des Pronaos auch die 
— (Zugänge?) in den Schrankenwandelementen zuzuordnen sind, bleibt vorerst 
raglich. 


Trotz des geringen Baubestandes gelingt es, ein verhältnismäßig vollständiges Bild vom 
Grund- und Aufriß des Baus zu entwickeln. Einzelheiten zur Rekonstruktion, so die Unter- 
teilung des Naos in Vorraum und Adyton einschließlich ihrer Abmessungen sowie Aussehen 
und Vertikalabmessungen der Pronaosfassade müssen den Aufzeichnungen Pocockes??), der 
„Descr. de l’ Égypte" 99) und BURTONS 


| 3) entnommen werden. Zweifelhaft bleiben die genaue 
Bauhöhe des Naos (Abb. 4), Höhe und Breite seiner Porta 


le sowie die Lage seiner Dach- und 
Wandóffnungen. 


| Schrankenwandelemente, Säulen und Portalpfosten der Pronaosfront (Abb. 6) stehen auf 
einer Art Stylobatit). Ihre Höhe entspricht der der Säulenbasen, die jeweils nur eine ent- 
37 Рососке, Descripti 


jon 1 Taf. 48 А. 
8) Descr. Ant. I Taf. 38,5. 


| BURTON MSS. 
40) В Пре? 


I Taf. 38,6, ist nur die Oberkante des Sockels in Form einer Linie angegeben. 


Мык зг. 


Horst d aritz 
244 den. Der gerade Zuschnitt der oberen Sockel. 
en. 


il 

! | kelstreifens bi | 

le Ausweitung dieses a erhalten. tz ihrer geringen Höhe leicht nach Oben, 
tro 


А ; Abfasung ЭЛТ, : m" wee, 
kante bleibt dabei CR bi verjüngen sich? A Pu dE noch zwei der üblicherweise fünf 
Die Sáulen (Taf. 795, Saule zeigt an ihrem o d bündig mit der Oberkante der Сс 

Die am höchsten erhaltene au S i-r Bander liegt ^ den darüber ansetzenden Blüten. 

flachen Halsbänder. Die DËS, drei Bander waren rd (s. unten) gearbeitet. 

pfosten (Abb. 3a, b). Die Is i einem gemeinsamen E sich um die einfachsten Formen 

stengeln des LE Md itellen 19) (Abb. 6) ae n Beispielen‘) axialsymmetrisch 
Bei den MON relin, die ähnlich an Vë vierlappig geöffnete Doldep. 

ge ere Ge, Die Grundform bilder » | 

auf die api s-Bündelsäule 16). itenblàtterkranz freien Fuß*) des inneren 

Kapitell der Papyru n einem Blüten teldolden heraus. An 


öhnlicherweise vo "mr Wier 
Aus dem ungewóhn M oc ( 
ое ee zwei Kranze von ziemlich | mittig volutenartig eingedrehte 
mu Deni ! beren Vierteldolden sind jewei 
die Unterseite der o 


-Doldenpolster 

А ; { fen sind auch die oberen Haupt rischen liegen 

Tropfen 48) angesetzt. Mit ee ae ie Tropfenformen "EE c Pi = E 

ыт е Ca 4 3 E ichs der Dolden in vertieftem ichhohen Palmwedeln mit 

oo au n m Kapitellpaares werden BE TS flankieren die Palm- 

seitlich aufgebogenen Deckblättern#) getrennt. Be = ЕШ und Blüten. 

wedel. Beide Elemente entwachsen einem Kranz rece Ж tehender Blatter verdichtet den 
blätter am Fuße des Kapitells. Eine weitere Reihe dahinters 


sprechenc 


Dram iul nach WILKINSON (Taf. 81) zweizeilig be- 
Der Architray über den Pronaossäulen war 


i kehlfrieses gibt die 
ftet™) (s. unten S 250f.). Über die Dekoration des aufliegenden Hohl} e M. o 
| | » ‘81) Auskunft. Allem Anschein nach zeigt sie zu 


і ihung aufrecht 
gsportal angebrachten Flügelsonne Sr ke e "m 
erstreifen getrennter Königskartuschen®®). In i 


schri 
Aufnahme der , Deser. de /' Égypte 
einer mittig über dem Eingan 
stehender, jeweils durch drei Fed 


!'U Siche z.B. Зои, Kalabsha, Architektur Тана 

En Neigungswinkel 87°, be 
; Darstcllung bci 

9) Derr. An}, J Taf. 38,7,8 bzw. Descr, Texte | (345 vgl. dagegen die weniger genaue 


Denon, Moyage 1 Taf. 66, 1 sowie bei Pococke Description I Taf. 48C, В. V, 
і ie TÉ 3 annel 
4) Zur Entw. d. Kompositkapitells ВЛЕЗ Т1 CENIVAL, Egypte (1964) 182. sowie JECQUIER, / 


232, в. 
“Architektur Taf. 14 oder T. v. Debod, $. Gau, Antiquités 


8) Tempel у. Kalabsha, s. SIEGLER, Kalabria, 
Taf. 4c. 
4) Zu dieser Kupitellform s. L. Borex ARDT, Die Agyprische Pflanzensäule (1897) Abb. 68. - 
ғ) Vel. dagegen die sehr reich dekorierten Formen des gleichen Typs bei Jécquier, Manuel Abb. 178f.; 
BORCHARDT, 2.0. О. Abb. 4o GLilienkapitell'): SIEGLER, Kalabsha, Architektur Taf. зо, IV, В. 
=) Vergleichsbeispje с gibt Jécquier, Manuel 267f. Anm,4 Abb, 176; s. auch SiEGLER, Kalabsha, 
Architektur Taf. 30, II. 
9) Eines der besten Vergleichsbeispiele bei JÉCOUIER, 4, 4 О. 265f. Abb. 1735 $. auch BORCHARDT, Die 
ори Pflanzensänfe Abb, 69 (Horus-Tempel von Edfu), 
*) Die Architrav-Beschriftung Ist angedeutet bei р; NON, orage I Taf. 66, т. Allerdings müssen die dort 
dargestellten Hieroglyphen als Phantasiegebilde abgctan werden. 


2) Derer, Ant. I Taf, 38,6. 
| LOCK, Lhe Temple of Hibis in the El 


A bargeh Oasis I (1941) 1) Taf, 39; ат Naos des Tempels von Edfu, s. CENIVAL, Беуме Taf, 158; am Pronaon 


von Esna, $. Jécqurer, Les Temples Prolémaigques е Romains ( 1924) Taf, 726 
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wahrscheinlich einer der Titel des Domitian eingeschrieben. Über die Dekoration der Fassade 
fahren wir aus dieser Aufnahme noch nichts. Teile der stuckierten und bemalten Inschriften 
GE 4 Reliefs wurden zuerst von ENGELBACH 5%) gesehen und beschrieben. DE Wir55) ver- 
P fentlichte р va еп рсе Zeit an Inschriften (und Reliefs) sichtbar war. Wesentliche 
Abschnitte der südlichen Fassadenhälfte (Abb. 2. 3 Taf. Bob) sind heute noch immer durch 
Tr и ckenziegelmauerwerk 65) verdeckt. 

Die Ausführung der Architekturdetails und die Dekoration der Wandflächen scheint auf 
das Notwendigste beschrankt geblieben zu sein. Schon JoMARD 66) und RICHARDSON57) merken 
diesen Umstand an. Bei der Fertigstellung der Pronaosfassade wurden zum Beispiel nur die das 
äußere Dekorationsfeld der Portalpfosten rahmenden Rundstäbe (Taf. 79a) ausgeformt, die 
rück wärtigen (Taf. 79b) dagegen blieben im Rohzustand®®). In analoger Weise wurden die Eck- 
rundstäbe der Vorhalle behandelt. Dort finden wir die Rundstabe der Südost- (Taf. 80b) und 
Nordostecke?") (Taf. 80a) auf ihrer Ansichtsseite dekoriert, die Rundstäbe der zurückliegenden 
Ecken blieben móglicherweise ganzlich in der Bosse. Bis zu welchem Grade die Eckrundstabe 
des Naos’ 9?) ausgeführt waren, ist kaum zu beurteilen. 

Nach RICHARDSON ®), CHAMPOLLION®?) und Вивтом 83) war der Architrav über dem Naos- 
Portal dekoriert. Neben einer mittig angebrachten doppelzeiligen Inschriftenkolonne, in der 
Bezug auf Chnum beziehungsweise Sobek genommen wird, beschreibt CHAMPOLLION den links 
davon stehenden Nerva als König von Oberägypten vor den Göttern des Kataraktengebietes 
Chnum, Satet, Anuket und Nephtys, rechts den gleichen Pharao als Kónig von Unter- 
ägypten vor den Gótterpaaren Osiris-Isis und Sobek- Hathor**). Ob neben einem umlaufenden 
Flachrahmen®5) auch ein Hohlkehlfries über Rundstab und eine zentrale Flügelsonne an- 
zunehmen sind, bleibt fraglich. Ohne Inschriften und Darstellungen verblieb der nach 
Pococke®®) ebenfalls durch einen Flachrahmen betonte Zugang des Adytons (Abb. 1. 52). 
Einer Notiz BugroNs*?) zufolge befand sich über diesem Portal eine Flügelsonne. 


53) ENGELBACH, ASAE 21, 1921, 196; jedoch falsche Namensabschrift von Domitian, s. DE Wir, CdE 55, 
1960, 112f.; des weiteren Göttin Neith als Hathor mißdeutet, s. DE Wir, a.a. O. 
51) DE Wit, CAE 35, 1960, 108 ff. 


55) Die zeitliche Zuordnung der im gesamten Vorfeld des Domitian-Baus teilweise noch recht hoch 
anstehenden Gebäudereste aus Trockenziegelmaucrwerk, s. auch ENGELBACH, ASAE 21, 1921, Abb. 4, ist 
leider noch unklar. Da der Bereich um den Tempel (з. Anm. 2) von Bebauung freigehalten ist, bestände die 


Möglichkeit, mit ciner im Umfang zwar beschränkten Grabung vielleicht doch einige lohnende Informationen 
über die nachrömische Bebauung Assuans zu gewinnen. 


56) Descr. Texte 134. 
57) RICHARDSON, Travels 352. 


58) Im Rohzustand verblieb auch (s. unten) der gewöhnlicherweise als Uräusfries ausgearbeitete obere 
Abschlu8 der Schrankenplatten. à NES 

59) Die hintere Hälfte dieses Rundstabes blieb ohne Dekor. Wie cine etwa go cm davon entfernt in einen 
geglätteten Streifen des sich fortsetzenden Bossenmauerwerks cingerissene Vertikallinie vermuten läßt — 
das gleiche Detail findet sich auch auf der Südwand —, schlossen zu beiden Seiten der Gebaudefassade Mauern 


60) Descr. Ant. 1 Taf. 38,5. {aus Trockenziegeln an. 
61) RICHARDSON, Travels 352. 
62) CHAMPOLLION, Monuments 225. 


63) Burton MSS. me JST f Phil 

взу Siche den sehr ähnlich dekorierten Architraven über dem Zugang der Imhotep-Rapeuc au 7 >; 55 
| | , 4 JH 1 Taf. 28 5 (5. LYONS (1896) Vat. Sc 
чет САН. ал. 50, ). 4 > « x 
у Рососке, Derription 1 Taf. 48 А. Sehr wahrscheinlich tst der Rahmen etwas übertrieben stark dar 
у tellt. 


97) Burton MSS ,,. . . the globe over the doors-". 


az 


a | іш bezeichnet). 


Immmergds de la Nubie) 48 Taf. 73,2. 74, betinde 
zeichneten Stelle eine Stele, Bra KMAN, 2.2.0, 
auf seinen Photos, 5. DERS,, 40, Тағ 73,2, 74, dic von Gau, 
Rundstäbe, Möglicherweise wurde dieses yon Gau 
arbeiten am Tempel, s, MASPERO, Rapports 85 f, zerstört. 


148a, b, 


dabei angesprochen sein, können, da die Pronaosfassade wenigstens bis zum Besuch ENGELB 
ASAE 21, 1921, 195Ё, nicht Ireilag, nur die unter Nery 
gemeint sein, s, CHAMPOLLION, 4.4.0, от, 


MDIK 3 1,2 
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246 Riickwand des Adytons zwei kleine, rechteckige 
er 


i d i Anschei , 

Pocockes Plan") (Abb. 1) zeigt Де auseinander und ap E p Eë Ee 

ganz 1, a 89 , 3 n- 

д iteren Hinweis dazu gibt BARON ӨЙ Angaben zur Hohe SOwie 

Bape eich elo» Xs ^ f der Rückseite des ee п lassen. Ähnlich gestaltete Kult. 

breite mit einem Strich au he selbst haben sich nicht AR KN а 

eine ere Zeg der P Tafa/Nord ") und Деді )- БЕ Ер Tempel von Тағат) 
nischen zeigen die Tem | ckgenom A 


jeweils zurü 
liegende WandHüche zur Mauerflucht et ee ёр 
wird die Kultnische von „glatten Pfosten 


Wandvorlagen. Sie liegen nicht 


Bauausführung 

Ältere Quellen™) bezeichnen 
seine handwerkliche Ausführung Anlaß zu Е ОНА 
каит schlechter als die anderer Bauten der р 


1 і die 
к. п indessen À e 
Methode und Technik der Bauaustihrung P NENNEN Es miissen älteren 
j i n abgeri m 
; d Einzelheiten zu de 
standenen Zerstörungen. | | 
| immer wieder neu auf- 


j севе bo: 
i Zerfallszeit. Möglic | 
en Bau als ein Werk V en Indessen ist diese 


Біпеп unmittelbaren Einblick іп 
im Laufe der Zeit ent- 


Aufzeichnungen entnommen werden. КИК it 
Fundamente und aufgehende Bauteile wurden 


P ich solche nur auf 

tung fanden s i 

getragenen Vorrissen aufgeführt. Wegen der starken Е оыс der siidlichen 
den Fundamenten von Naos und Pronaos-Westmauer sowie au 


; a : uerwerk. , 
Pronaosmauer (Abb. 2 Taf. 83a) für aufgehendes Ma ЕЕ als Sandschicht 
Die Fundamente scheinen insgesamt als Streifenfundam 


SCH i ie des jeweils auf- 

БЕ сепсе Untergrund?®) angelegt zu sein. Ihre Breite мия a = 

gehenden Mauerteils (Abb. 2) nur um ein geringes. Nach Sa b) abgetreppt. Wie tief 

sprechend dem zum Pluß hin abfallenden Gelände (Abb. 4 Taf. 4 Fundament. 

die Gründung im einzelnen geht, läßt sich derzeit nicht beurteilen. ie MET Doppelceihe 
rt zwischen zo und 4o cm. Sie sind normalerweise als unverbun 


Quader variie der 
ч п Verklammerungen 
nebeneinander ausgelegt. Nur ап der Südwestecke des Pronaos konnte 


M) Pocock, Description 1 Tat 48 A. 
DI Burton MSS. Temple 
№) Gau, . ініуміе “Tat. 11 C; Maspero, Documents sur l'État "Ancien des Monuments 1 ( ; EA £ A г #4 ч 
Immereés de la Nubie) Taf. зо unten. 31 (Ch. Laver, ADD. MS. 29845 Folio 117. Der Tempel ist hie 
WI Gat à Antiquités Тағ 23 А. 24 oben. Масһ А.М. BLACKMAN, The Temple of Dendur (1911) (Les Me 
t sich an der von Gau, a.a.O. ebd., mit einer Vertiefung be- 
48, bezeichnet die Stele als „Сиг in the west wall“, doch fehlen 
Antiquités Taf. 25 oben, noch angegebenen 
noch geschene Detail bis zur Zeit der Ausbesserungs- 


М) С. Roeper, Debod bir Bab Kalabsche (1911) (Les Temples Immergés de la Nubie) 206 (§ 511) Taf. 137. 


?э ва г” 43 
) In der Grundrißzeichnung von LAVER, s, Anm. 70, fehlen die von ROEDER, a.a, О. 206 angegebenen 


»glutten Pfosten“, 


74 E 
) CHAMPOLLION, Lettres 140; Ch, DIDIER, 500 Lienes sur le Nil (1858) 286, 


7 Eine diesbezügliche AuBerung bei ENGELBACH, AS ЯЕ 21, 1921, 195. Sollte die Qualitàt der Reliefs 
ACHS, S. DERS., 


а ausgeführten Dekorationen über dem Naos- Portal 


76) RICHA RDSON, Travels сто, 
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Fundament-Quade* ons mere M werden. Aller Wahrscheinlichkeit nach sind 
„uch die übrigen іс P M NC s ie gleiche Weise versteift. Der Zuschnitt der eher 
plattenartigen Za қ ; S un i unregelmäßig. Die Außenseiten wurden durch- 

ehend bruchrauh be азаеп See ee und Stoßflächen dagegen sauber bearbeitet. Be- 
arbeirungsspuren zeigen sich entlang der westlichen Pronaos-Rückwand (Taf. 82b), wo die 
Außenkante der obersten Fundamentlage entsprechend der hier streckenwiese vorgerissenen 

Außenflucht des aufgehenden Mauerwerks mit Ausnahme des Auflagers des südwestlichen 
Eckrundstabes der Vorhalle (Taf. 83 a) weggespitzt ist. 

Einige Charakteristika des aufgehenden Mauerwerks können an den treppenartig aus- 
geraubten Seitenmauern des Pronaos (Abb. 3b. 4 Taf. 78a. 82a, b) studiert werden. Die auf 
ihren Außenseiten leicht geböschten (88°) Mauern stehen auf einem beidseitig über deren Breite 

ausladenden Sockel”). Seine Höhe entspricht etwa der der aufgehenden Mauerwerks- 
schichten, die in der Regel до bis 50cm messen. Die Schichten wechseln nach der Art des 
‚gemischten Mauerverbandes. Auf mauerbreite, kürzere Quader (Taf. 82a) folgen längere 
von jeweils etwa halber Mauerbreite, die der Länge nach versetzt nebeneinander liegen. 
Schwalbenschwanzförmige Holzanker (Abb. 2 Taf. 83b) halten die Blöcke in Längsrichtung 
aneinander. Die Binder sind zweifach, die Läufer einfach verklammert; diese jedoch meistens 
nochmals in Querrichtung. Ecken sind normalerweise durch schichtenweises Uberschieben der 
Blöcke versteift. 

Schrankenwände und Säulen (Taf. 79b) zeigen einen mit den Mauern ungefähr korrespon- 
dierenden Schichtenaufbau. Mit Ausnahme der freistehenden Teile der Säulenschäfte sind auch 
hier die Blöcke mit hölzernen Ankern verklammert. 

Stoß- und Lagerfugen sind sauber bearbeitet. In der Wandfläche dürften sie als solche 
ursprünglich kaum sichtbar gewesen sein. Die Lagerfugen verlaufen durchweg horizontal, die 
Stoßfugen stehen in der Regel leicht schräg. In die ausnahmslos sauber scharrierten Stoßflächen 
der Mauerwerksblöcke sind großflächige Mörtelbetten (Spiegel) (Taf. 82a, b) eingespitzt. Die 
Stoßfächen der Sockelblócke (Taf. 82b) sind als durchgehend mörtelhaftende Fläche be- 
arbeitet. In jeweils eine der (zwei) Stoßflächen eines Blockes ist eine gewöhnlich über die 
gesamte Fläche vertikal geführte Mörtelvergußrinne (Taf. 82a, b) eingehackt. Die horizontalen 

Mörtelbetten nehmen als weniger regelmäßig aufgespitzte Felder gewöhnlicherweise die 
mittleren Partien der Lagerflächen ein. Nur an den Mauerecken (Taf. 83 b) verlaufen sie nach 
genauen Vorrissen als einfache oder doppelte Streifen. Die Lagerfläche der Blöcke, die die 
Schrankenwandelemente bilden, zeigen (Taf. 82c) ähnlich gearbeitete Mörtelbetten. In die 
spiegelartig ausgebildeten Mörtelbetten der Stoßflächen sind ebenfalls vertikale Mörtel- 
vergußrinnen eingetieft. Die Mörtelbetten der Säulenelemente sind entweder als innere Kreis- 
fläche (Taf. 83c) oder als konzentrisches inneres Ringfeld mit außenliegender Ring-Anathyrose 

(Taf. 83d) angelegt. Über seitlich zufübrende Rinnen konnte der Fugenmörtel eingegossen 
werden. 

Alle Teile der Fassade sowie die Innenwände des Pronaos sind in der Weise, wie wir sie 
heute vorfinden, fertig bearbeitet. Die geglatteten Wände waren vermutlich geweißt, die 
Fassade mit stuckiertem und bemaltem Relief versehen. Gewisse Details, wie die Hohlkehle 
und der Rundstab auf der Innenseite des Portals (Abb. 2. 3b Taf. 79 b) und der Uräustries über 
der Hohlkehle der Schrankenwandelemente (Abb. за Taf. 79а. 802. 82c, а) verblieben in einer, 
wenn auch bereits geglätteten Rohform. Die Außenwände des Baues (Pronaos) stehen teilweise 


77) Innenseite 7 ст, Außenseite 13 cm. 


мык 31.2 
, 


Horst Jacit2 
noch in der Bosse). Die bruchrauhen Spiegel der oade (Tat. 78 b) werden von schmalen 
umlaufenden Saumschlagen begrenzt. Nur stellenweise finden sich Spuren einer fortgesetzten 
Tempel im Rohbau ausgesehen haben dürfte, zeigen die Reste der 
hen der inzwischen verlorengegangenen 


Abarbeitung. Wie der 
südlichen Proanos-Außenwand (Taf. 78b). 
und Ausse 
PÉgpte 79) entnehmen. Zum Beispiel 
іс zwei Halsringen erhaltenen Säule 


Die meisten Informationen über Größe 
gen der , 22107. de 
k (Abb. 6) bestand sehr wahrschein- 
brigen drei Halsbändern und den 
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en sich den Aufzeichnun 
Endes der noch m 


den, Das Reststüc 

mel mit den ü 

Kapitell und Abakus. 
Anschein nach aus fünf 


) bestand allem 
Die Konstruktionshóhe des 


Pronaos-Sáulen (Abb. 6 
п Säulen gestoßen waren *). 
hlkehle und Rundstab bestehenden Abschlußelementes 81) 

15 wiederum dürften mit den Ab- 


dieses Bautel 


Bauteilc lass 
kann das Maß des fehlenden oberen 

5 m bestimmt wer 
Teilen: einer Trom 


(Tat. 79b. 82 d) auf 1,5 
iteren Teilen mit 


lich aus insgesamt drei 
Blütenstengeln sowie zwei w 

Der Architrav über den 
Hinzelbalken, die jeweils über de 
Architraven sowie die des aus Ho 


entsprachen cinander. Die Einzelabschnitte 
schnitten des Architraven korrespondierr haben"). 
relt nur die Zeichnung Denons 83) 


Von der Konstruktion des Pronaos-Daches vermit 
einen ungefähren Eindruck. Dimensionen und Verlegerichtung der Dachplatten dagegen werden 
daraus nicht genau ersichtlich. Nachdem jedoch vier, im Osten auf den Säulen der Fassade, im 

nd aufliegende Quer- 


Westen auf der Pronaos-Rückwand beziehungsweise der Naos-Ostwa 
architrave (Abb. 4) anzunehmen sind, bestand das Dach aus nordsüdlich verlegten Deck- 


platten. Wahrscheinlich waren die Platten weniger hoch als der sie umschließende, etwa 
0,85 m hohe Hohlkehlfries®). Über die Eindeckung des Naos” berichtet RICHARDSON""). 
AC M WA SE en in Nordsüd-Richtung gespannt. Gleichzeitig macht ег”) auf 
hn Bein ы | dichtung der zwischen den einzelnen Dachplatten bleibenden Fugen 87) 
sam. Möglicherweise gab es demnach auch kein besonders ausgebildetes Dach- 


е 


ігі mehrfach Бе- 


entwasserungs-System 58). 
Uber Lichtö i 
‚ichtöffnungen im Dach und in den Seitenwänden des Naos’ w 
%), Danach war jeder 


richtet, Pococke) stelit cd 
KE“) stellt deren Lage und Form am ausführlichsten dar 


d 2 nd südlichen Außenv { d des І ronaon i j 1 | d | | 


verstürzten Blöcke südlich des Baus 
W Descr. Ant. I Taf. 38,6,7,8 
) Denon, Го ‘al. 66, 
ғ : oyage I Taf. 66,1. V. > 
Tat. 38, 6. , gl. dagegen Рососке, Description! Tat. 48 В und Deser. Ant. I 
e Descer. Ant. 1 Taf. 38,6 
Dazu s. Hy all 
я E postyl-Halle d. Kalabsha- d 
ы 2 oder Westkolonnaden у. P alabsha-Tempels, s. SIEGLER, Kalabsha, Architektur Photo-Abb. 55 tf. 
к, басы l'oyage | Taf. 66, 1 
ergleichsmaß у. В d 
ерү е . Kamesscum: 4,52 m Länge bei D Уу 
вз) R ук rhin v. Hathor- Tempel nge bei o,62 m Hohe, s. Fl. Perrie, Egyptian Architecture 
: ICHARDSON, [ravels 352 
“ DERS., 4.2.0. 351 | 
TI Zur Ausbild 
he Au: ung der Fugenvers i 
чирен Masonry (1930) 155 носа bei Dach 
E SCH, 4.а.О. 16 6. Abb. 1778. 
к "OCOCKE, Description I 117 Taf. 
) Siche auch Savary E És 
i Deem È ARY, Lettres sur l'Égypte 11 158; Кісн 
YP! 286; Рвоккзсн, Erinnerungen aus er 
Aegypten ... 193. 


hilae, s. Lyons (1908) Taf. 7f. 


auf Philac, s. Lyons (1896) Taf. 12. 


late Ve 
platten, $, Somers CLARKE-R. ENGELBACH, Ancient 


SON, Travels 351; WILKINSON, Topography 453 
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А h eine sich nach unten erweiternde drati à ; 
aosraume durc Week quadratische Offnung in der Dach- 
iu sowie durch senkrechte Mauerschlitze in der Süd- und Nordwand??) eee ace 
fla Ein F ußboden ist nicht erhalten. Möglicherweise bestand er aus flachen Steinplatren??) 
"n. Oberkante wenig unterhalb der der umlaufenden Sockelschicht anzunehmen ist. | 


BautyP 


Unser Bau zeigt die auf seine Grundelemente reduzierte neue Form des ägyptischen 
‚Tempels, wie sie sich seit der Spätzeit entwickelt zu haben scheint. Sie besteht aus einem als 
mehrräumige Enfilade äi) aufgebauten Naos und einem ihm vorgelegten Pronaos. Neben- 
anlagen, wie Vorhof, Pylon und Geburtshaus sowie Heiliger See oder Nilometer, die bei den 


er des genannten Schemas?) zu finden sind, scheinen bei unserem Bau zu fehlen. 
Sie sollen hier auch außer Betracht bleiben. 


Die einfacheren Formen, zu denen unser Bau zu rechnen ware, lassen sich zu zwei Gruppen 
zusammenfassen. Die Naoi dieser Bauten sind drei- beziehungsweise zweigeteilt. Mit gewissen 


Einschränkungen ist eine dritte Gruppe ähnlicher Bauten zu nennen, deren Naoi aus einem 
einfachen, höchstens durch Stützen untergliederten Raum besteht. 


Zur ersten Gruppe gehören die Tempel des Thot von Qasr-el’Aguz**) und des 
Arensnuphis auf Philae??) sowie ein ähnlicher Bau im Südosten der gleichen Insel®*). Zu 
nennen sind ferner der Tempel von Nadura®®) in der Khargeh Oase und zwei gleichartige 
Bauten, die noch von der Napoleonischen Expedition!) beziehungsweise von Lepsius 101) 
gesehen wurden. 


Zur zweiten Gruppe gehören wiederum mehrere Bauten auf Philae, so die Kapelle des 
Imhôtep 1%) und ein kleiner Kapellenbau am Südende des Ostkolonnad 


e103), ferner der Tempel 
der Hathor-Tefnu 


t104), Daneben sind der Tempel von Dendur!*5), der Kernbau des Tempels 


9») рососке, а.а.О. 117 Taf. 48C; Vergleichsbeispiele, s. Petrie, Egyptian Architecture 16; SIEGLER, 
Kalabsba, Architektur Abb. 5; CLARKE-ENGELBACH, Ancient Egyptian Masonry Abb. 175. 180; U. HÖLSCHER, 
The Excavation of Medinet Habu IV (1951) OIP 55 Abb. 33. 37; DERS., a.a.O. V (1954) ОТР 66 Abb. 24A, B,C 
(= Taf. 2 


92) POCOCKE, а.а.О. 117 Taf. 48 А, С; RICHARDSON, Travels 351; PROKESCH, a.a.O. 193. 
озу Allg. Angaben dazu bei WILKINSON, Topography 286; RICHARDSON, Travels 510, glaubte, den Fußboden 
des Tempels erkannt zu haben. 


94) S, SAUNERON, BIFAO 55 (1955) 26. 


96) Als Beispiel Tempel von Edfu, s. É. Снаввтмат, Le Temple d'Edfon 9, ММ АЕ 26 (1929) Taf 1; s. 
auch M. Амлот, Le Culte d’Horus a Edfou au temps des Ptolémées, BAE zo (1954) Taf. 4; Т.У. Dendera, s. 
F. Daumas, Dendara et le Temple d" Hathor, RAPH 29 (1969) Taf. 1; T. v. Kom Ombo, s. J. DE MORGAN, Cat. 


des Mon. И, 1 (1895) Taf. vor S. т; T. v. Kalabsha, s. SigcLER, Kalabsha, Architektur Taf. т. 
86) LD I 93, LI. 


97) Lyons (1896) 22ff. Plan 2. 
98) Lyons (1896) Plan т. 
99) В. Naumann, MDIK 8 (1938—39), той. Abb. 5. 
100) Descr. Ant. IV (1823) Taf. 63,6. 
1) LD I 79, О. 
102) Lyons (1896) 26 Plan 1 (F). 
103) DERS., а.а.О., 25 Plan 1(С). 
104) DERS., а.а.О. 27f. Plan 1(G). 6. 
105) Gau, Antiquités Taf. 23 À. 
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‚ Großen geweihter Tempel bei ‘Ain el-Tebanieh in 


106) sowie ein Alexander den 
Tempel von Nnm sud) und Тағ 


von Qurta 
der Oase Farafra!??) zu nennen. | 
Gruppe seien die 


Als Beispiele der dritten 
„Мог“ 10) angeführt. 

Eine Sonderstellung nehmen einige an dieser Stel 
nennende Beispiele griechisch-römischer Graboberbau 
ehrungskapellen dem gleichen Schema des Grundrisses. 1 oc EOM | 
Perosiris 10) liegt auch dem früher zu datierenden und in der gleichen Nekropo а vog Tuna 
el-Gebel zu findenden ‚Tempel‘ des Padykam™!) ein breitgelagerter Pronaos mit viersäuligem 
Portikus vor. Andere Beispiele aus der unmittelbaren Nachbarschaft sind einfacher angelegt. 

in einen Vor- und einen Hauptraum untergliedert, 
ht. Lediglich in der Fassade deuter 
d Schrankenwandelemente 


In den meisten Fällen sind zwar auch sie 
doch zeigt sich diese Differenzierung am Baukörper selbst nic 
uertes Säulenpaar un 
hneten Bauten 112), 


sich die Vorhalle durch ein durchweg eingema i 
an. Zu dieser Gruppe gehören die mit den Ziffern 1, 2, 3 und то bezeic 

Jau als Geburtshaus zu interpretieren. Wohl richtiger 

Den Angaben der Architrav- 


ENGELBACH 113) versuchte, unseren 1 
vermutet RicHarpson'™) in dem Bau eine kleine Kapelle. 
dem Gotte Chnum, der ja offenbar 


Inschrift (s. unten) zufolge scheint der Bau in erster Linie 
auch in der Dekoration des Naos-Portals 5) als der Hauptgott angesprochen wird, errichtet 


le zum Vergleich vielleicht ebenfalls zu 
ten ein. Im Prinzip folgen diese Ver- 
In gleicher Weise wie der Kapelle des 


worden zu sein. 
Datierung 

| ‚Neben der mehrtachen Erwähnung seines Namens auf der Pronaos-Fassade™*) wird der 

HN Kaiser Domitian in der hier zu veröffentlichenden Architrav-Inschrift des Pronaos 117) 

(Taf. 81) als Bauherr genannt. Dic Übersetzung der Inschrift übernahm freundlicherweise 

en im wesentlichen die 


Chr. MÜLLER. 
Die Architrav-Inschrift umfaßt knapp zwei Zeilen. Sie enthalt 


Titulatur Domiti 

s JO 4 ey. S ro e e . 
Шейше a] mitians. Dazu muß angemerkt werden, daß einmal für Domitian offenbar keine 
ulatu : ANM | 
г mehr festgesetzt worden war!!®), daß zum anderen die Orthographie in dieser 


МАЗРЕ 2 » j^ 
ко, 4 MINE sur l'État Ancien des Monuments Taf. 21; Gau, Antiquités Tat. 39. 
ASAE 39, 1939, 638f. Abb. 63 Taf. 118a, b; s. auch DERS., Ге Oases of Egypt 11 


1%) 
17) A. КАкиңү, 


(1974) 99Н. Abb. 40H. 
108) : г 
ж, E 2220. Taf. 29; Gau, а.а.О. Taf. 11A 
) САС, a.a. О. Taf. к. : " 
Ч. 11C; Roeper, Debod bis Bab Kalabsche Taf. 137; MASPERO, 4.4.0. Taf. 30. 


и С, LErFEB - . 
tit) $, oh ao жөнімен de Petosiris ІП (1923) Taf. 1. 
, port sur les Fouilles d Hermopolis Ouest (Torna el-Gebel) (1941) 12. Taf. 4. 


из) Dy d 
) DERS., а.а.О. 39. 54H. бо; dazu s, Taf. 19ff. 


из Д4 . 
Ce ENGELBACH, 1.54 E 21, 1921 196 
Ge RICHARDSON, Travels 352 | | 
CHAMPOLLION "ce 
LION, Notices 2260. Di 
268. Die Bedeutung des Gottes Sobek sowie die der übrigen hier allem 
;. 2.0. cbd., zu untersuchen, möchte 


Anschein n: i 
iach in die Verehr 
с Verehrung eingeschlossenen Götterpaar 
` fares, $. DERS,, 


ich lieber dazu b 
esscr berufenen A 
114) ENGELBA "eer: Byptologen überlassen, 
игу Wm fnis а See e "m po 195f.; DE Wir, CdE 35 1960, 1084. 
Я К 4 S. . ZN 7, i e i ^ 4 i 4 
nehmigung zur Veröffentlichung de À кё + dentro (13). Für die Bereitstellun d freundlich 
Museum, Oxtord Bei der Inschrift sci an dieser Stelle de G qur" 
(nördlichen) Architravhälfte ee Корістіс offenbar фе ты u E идр сап 
с. Möglicherweise fehlen Teile des Dop i ҰЗ os ps (Cog 
pelzcilen-Anfangs, ganz sicher deren 


SchluB. 
IM) s 
) Siche А. ERMAN, Römische Obelisken (1917) 10 
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T etwas verwildert ist. Eine eindeutige Übersetzung ist daher nicht in jedem Falle 
móglich- 
Zeile 1: 


ab nr mw 3 n br.tj ity n Bwj bne idb.w Zog Hr.fy op (2) . 
maw pn nfr ir.nk 9.6 тту. njsw.t bj.t nb Gar ( Autokrator Kaisaros ) (3 


Zeile 2: 


. m iw (т) btp m3. 
) Re nb kw... 


Hr but Bf nb.tj Sn dé лп sw itf Hr nb... (2) njfw.t bj.t nb B.wj (Autokrator Kaisaros) 
g Re nb bw (Domitian, ntj тј) brw.tj m njfw.t bj.t br ger Ar mj it.k brj-tb ЇР... 


a) oder: ub nr(w) oder: nb r3 mw 


b) oder: Susw Sn.w.t 


Zeile 1: 


Herr, Hüter des Wassers a, Großer der beiden Quellöcher, Herrscher der beiden Länder 
(= Ägypten) und der (anderen) Länder, Ältester der Tempel, ... willkommen, du mögest 
sehen dieses schöne Denkmal, das für dich gemacht hat dein Sohn, den du liebst, der König 


von Ober- und Unterägypten, der Herr der beiden Länder (Autokrator Kaisaros), Sohn des Re, 
Herr der Diademe ... 


a) oder: Herr des Schreckens, großes Wasser der beiden Quellöcher; 
oder: Herr des Wasserrandes, Großer der beiden Quellöcher; 
b) oder: Ältester des Schlangensteinhauses. 


Zeile 2: 


Horus, zusammen mit seinem Ka, die beiden Herrinnen, Sohn des Vaters, den sein Vater 
zum König eingesetzt hat‘, Goldhorus . . .', König von Ober- und Unterägypten, Herr der 
beiden Länder (Autokrator Kaisaros), Sohn des Re, Herr der Diademe (Domitian Augustus), 
indem du als König erscheinst auf dem Horusthron wie dein Vater (Horus?), der auf dem 


Thron befindliche ... 


100f. 


a) sben ду itf als Goldhorustitel, s. H. GAUTHIER, Livre des Rois V, MIFAO 21 (1917) 


b) Als Goldhorustitel bzw. für die beiden Herrinnen: $ pb.Y, 5. DERS., a.a. O. ebd. Ob die 


Gruppe hier so zu lesen ist? 


Domitians Nachfolger Nerva setzt die Arbeit an den Dekorationen (Architrav über dem 
Naos-Portal) fort. Eine erste Lesung seines Namens verdanken wir CHAMPOLLION!?), weiter- 
hin Вовтом 120), der ihn ап der gleichen Stelle über dem Naos-Portal fand. Dort scheint ihn auch 
Юрек 121) gelesen zu haben. Auch RosELLINI 12?) erwähnt, den Namen des Nerva gelesen zu 
haben, doch verbirgt dieser seine Kenntnis der CuaMPoLLIONschen Veröffentlichung nicht! 
Ein weiteres Mal erwähnen CaMMAs-LEFEVRE!?9) den Kaiser Nerva als Bauherrn, doch bleiben 


Zweifel, ob sie den Namen je selbst gelesen haben. 


119) CHAMPOLLION, Lettres 91. 139; DERS., Notices 225 fl. 
120) Burton MSS. 

121) DIDIER, 500 Lienes sur le Nil 286. 

122) ROSELLINI, Г Monumenti dell’ Egitto ... 192. 

13) CAMMAS-LEFÉVRE, La Vallée du Nil 231. 
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bt WILKkınson!®), den Namen ah 
; her des Baus glau ^ 

inzi er zahlreichen Besuc f ich dabei aber um eine false 
Kai ня zu haben. Möglicherweise handelt es sich alsche 

aise 

н 4 sufiger genannten Nerva. и 
Lesung des weitaus häufiger g RK UN zu fgeführ | т} 
fenden Berichterstatter ihre Kenntnisse vor allem 


In späreren Reisebeschreibunge 
doch entsteht der Eindruck, daß die betre ken. 
den Publikationen CHAMPOLLIONS und WILKINS 


ten Bauherrn weiterhin erwähnt 


Eur : vergleichbaren Ап- 
aos und Pronaos des Tempels (Abb. 54) NEEN im Deer du + TER 

ЖЕ in einem ungewöhnlichen Größenverhältnis Касии Es e MEL a 
in der besonderen Lage von Schnittebenen einer einfachen n e. Ge MAS gw 
dem Bauplan zugrunde liegt. Als Leithgur (Abb. 5 b) dient ein 3n ERE leu des Bewählten 
Basislinge von "za" Aufgehende Bauteile (Abb. 5a) sind P ЯН (АББ бу folgen: cine 
Grundmaßes (s. unten) bemessen. Aufbau und Gliederung der ve 4 SCH жа РІН 
für diesen Bautyp sehr wahrscheinlich allgemein gebrauchlichen \ Ve а ae за E 
lage zwei aus dem Grundinaß beziehungsweise aus dem Teilungsverhalr in 4 
wickelte Moduli bilden. À И - 

Bestimmend fiir die Maximalabmessungen der Gesamtanlage in Quer- ee 
(Abb. за, b) sind Basisseite (AB) und Höhe (DC) der Leittigur. Die Шерпипрз Al: б “ine 
Einzelbaukörper Naos und Pronaos, mit anderen Worten, ihre gemeinsame Querachse, bilder 


eine erste Schnittebene (А’В’) der Leitfigur. Sie ergibt sich durch eine um den Punkt C cem 
Radius einer halben Dreiecksseite Ca" gegen die Mittelachse der Leitfigur (DC) geführte 


Zirkular-Projektion und die lineare Projektion des so gefundenen Schnittpunktes EID arallel 
zur Dreiecksbasis. Über der durch diesen Vorgang entstehenden, ähnlichen Restfigur (A В'С) 
lassen sich in einem Weiteren, zweiphasigen Projektionsvorgang (Abb. 5b) Breite und l nter- 
teilung des Naos in Vorraum und Adyton entwickeln. Zunächst ergibt sich deren gemeinsame 
Querachse als linear und parallel zur Basis des Dreiecks ABC bezichungsweise A'B'C geführte 
Projektion eines Schnittpunktes D”, der mit Hilfe einer um den Fußpunkt der Dreiecksachse 


(D') mit dem Radius einer halben Dreiecksscite (a^ gegen die Achse geführten Zirkular- 
Schnittpunkt D” bildet schließlich den Ausgangspunkt einer 


Projektion gefunden wird. Der 

weiteren, nun aber um die Dreiecksspitze (C) gegen die rückwärtige Gebäudeflucht geführten 

Zirkular-Projektion. Projiziert man wiederum den dort gefundenen Schnittpunkt (E) linear 

und parallel zur Dreiecksachse gegen die Basisseite des Restdreiecks А’В’С, so ergibt sich die 

südliche Außenflucht (ЕЕ? des Naos und durch Umklappen auf die nördliche Gegenseite auch 

dessen Breite, 

sr es oe wurde also der Grundriß des Baus mit Hilfe rein trigonometrischer 

ES ist sogar mit ziemlicher Sicherheit anzunchmen, daß die beschriebenen‏ ا 
nen auf dem Bauplatz mit Hilfe von Seilen und Pflöcken im Maßstab 1:1 aus-‏ 


geführt wurden 187), 


1%4 Р 
> W ILKINSON, Topography 45 3 
18) Vel. С z A 
i) yr: E der auf $, 249 — 50 angeführten Beispiele 
` с eichsbe і ` . A 
$. SIPGLER, Қалы Pa р aaa den auf seine Metrologie untersuchten Tempel von Kalabsha 
E s 5 - ^" (vor allem) 20 Taf 16 АП 4 
Entwürfe an | 9 Aal, тб, Allem Ansche : : 
- anderer zeitgenö ' Du Anschein nach basieren au . - 
San т und früherer Bauten auf ähnlich TPF E ch die (Fassaden-) 
D n kis. SN 4 иш 0717 " en etro rien. 
achgewtesen am Tempel von Kalabsha, s. SIEGLER. 220 17. T. Eh 
Е - at t. 27.0 A + 1. af. 4. 0. 
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Abb. 5. Tempel des Domitian. Metrologie des Grundrisses 
a) Versuch einer Wiederherstellung des ursprünglichen Grundrisses; Gliederung nach Modul A und В. 
Wiedergabe M 1 : 200 


b) Entwurfsschema dcs Grundrisses 


Die die Grundlage des Entwurfs bildenden Teilungsverháltnisse der Leitfigur lassen sich 
jedoch auch algebraisch fassen: „Teilt man die Höhe eines gleichseitigen Dreiecks mittels der 
Hälfte einer seiner Seiten in zwei Strecken, so verhält sich die größere zur kleineren Strecke wie 
a:a(l жеу: In ein mögliches Zahlenverhältnis umgesetzt, ergibt sich ein auch für die Teilung 
der übrigen Strecken bestimmendes Verhältnis von 42 : 30,8, aufgerundet gleich 42: 31. 

Interessanterweise begegnet uns die Zahl 42 bei der Gliederung der Fassade in ihre 

Hauptabschnitte wieder. Die nach Aufmaß 13,0 m breite Tempelfront läßt sich nämlich in eine 
entsprechend gleiche Anzahl von Teilen untergliedern. Die resultierende Teileinheit betragt 
30,95 m. Zwar entspricht dieser Wert rein zahlenmäßig ziemlich genau dem für das Teilungs- 

verhältnis der Leitfigur ermittelten zweiten Wert (30,8 m), doch da zur Zeit des Tempelbaus 

ganz sicher nicht mit dem uns geläufigen metrischen System gemessen wurde, dürfte es sich bei 
der gefundenen Zahlenähnlichkeit sicherlich um einen Zufall handeln. 


Bei der Suche nach einer dem ermittelten Wert von 0,3095 m entsprechenden Maß- 


einheit, findet sich dafür weder eines der bekannten ägyptischen Ellenmaße noch p ihrer 
Vielfachen. Am günstigsten nähert sich der Wert dem des auf 0,3094 m bemessenen, (kleinen) 
ptolemáischen FuB"128) an, dessen Verbreitung aller 


dings bisher nur in der Cyrenaika!?*) 
bekannt wat. 


КЕША (1929) 1961f. Über den Gebrauch des ,Ptol. Fußes‘ in römischer Zeit, s. R. Lepsius, 
ptische Elle und ihre Aufteilung (1865) Gof. 
RE UI A (1929) 


Die 


1934, 30. 


A 
ritz ‘DIK 37, 
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ігепдеп Modul A, zugrunde, so errechnet sich die in 42 Teile 

А im fo gen 

n diese MaB, im | 

liederte Fassadenbreite $^ aul der Zahl 42 beruhen, sind сые ат 

geg : ngen, die auf de drisse auf einem Rec n. VA 
Fassadengliederu a ren Grundris chweislich (s. unten) ist auch dj 

хан AES en gehabt haben. EE E a 

i issen fa el lassisc i 
soll Zë А И mit Hilfe E e Schema zugrunde, nach dem die 
Fassade uns stylos 


6 für den sechssäuligen Eu hend den bei Virruv verzeichneten Regeln 122). 
Ae ines derartigen Bautyps, entsprec 
Schmalseiten eines de 


| l . .. D LJ ABC Abb. 
in 42 Teile zu Ne =a 3) errechnet sich über die Leitfigur ( 5 b) 
Für die Lánge unseres Da 


tá ` Modul A basierenden Längs. 

ich, bei einer aut nn cs 

ichsweise ergeben sich, - ] Weise läßt sich auch die 

ein Maß von 11,28 m. Ee (Abb. 5a), 11,2931 т. Aut pu ue zur Leithgur ABC 
е Se Ce ermitteln. Sie errechnet get E ( 2:31) auf 6,50 m und 
Tiefe von Naos und Pro 4 in а:а(Ёз—1) (= 42: : où 
rebäudelängsachse in lungsverhältni 

und einer NN, bei einem entsprechenden Teilung o 

4,78 m. Auf Modul A bez , 


m. 
(21: 15,5) (Abb. ҙа) Werte von 6,4974 m und 4,7957 


Be) in m 
Tab. 1. Tiefe der Bauglieder (Achs- bzw. Außenmaße) 


Pronaos Naos Gesamtbau 
Aufmaß 4,725 133) 6,60(?) I ЖЕ pu) 
і 6 jo II,2 
trig-alg 4,78 ) E 
Modul A 4,796 6,497 9 


insamen Trenn- 

Die Gliederung des Naos in Vorraum und Adyton = SE A B'C (Abb. 5 b) ab. 

Mauer) hängt von der Unterteilung der Hóhe CD' — a des ask E Coni 

Für die gesuchten ‘eilstrecken lassen sich auf algebraischem à P E ap 
2,78 m errechnen. Bezogen auf Modul A ergeben sich bei einem Tei ungsver 


2 el- halten 
(= 42:31) Werte von 3,71 m und 2,78 m. Nach Abzug der Mauerstärken (Abb, 5a) erha 
wir die lichten Raumtiefen. 


Tab. 2. Tiefe der Bauglieder (Raummaße) in m 


Pronaos Naos-Vorraum Adyton 


Aufmaß 3,33 e e": 
trig-alg 3,385 2.030 1,702 
Modul A 3,40 2,030 1,70 


M) Nach SIEGLER, Kalabsha, Architekture 46 Anm. 136f, 
ist) DERS., a.a. О. 45 f. 
із) Virruy, 4. Buch 3, Kap. 3 (Übers. 
133) Durch Addition vers 
ім) Die Außenflucht der 
Fundamentschicht (Abb, 2 


у. F. REBER, De, УІ? 

Chiedener Teilstrecken ermittelt. 
Naosrückwand (Vorzeic 

‘4 Taf, 78а) gemessen werden 


у zehn Bücher über Architektur (186 5) 


[109). 


hnung) konnte nur auf einer ziemlich tief liegenden 
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Für die Quergliederung des Baus wurde anstelle des Moduls A ein Modul B angewendet. 
sein Maß beträgt 0,42 m, die Breite unseres Baus (Abb. 5a) demnach 31 B. Liegt hier vielleicht 


doch, ebenso wie schon bei der Fassadengliederung, eine Spielerei des Architekten mit dem auf 
in Leitfigur basierendem Verhältnis 42: 31 vor? 
© 


Tab. 3. Breite der Bauglieder (AuBenmafe) in m 


Naos Pronaos 
Aufmaß 5,35 Е 72 
trig-alg 5,50 13,0 
Modul B 5,46 13,02 


Die lichte Breite der Räume ergibt sich nach Abzug der Mauerstärken (Tab. 5) 


Tab. 4. Breite der Bauglieder (Raummaße) in m 


Naos Pronaos 
Aufmaß (3,67 = 5,35 —2 X 2 B) 11,32 | 
trig-alg (3,82 = 5,50 — 2 X 2B) (11,32 = 13,0 — 2 X 2B) 
Modul B 3,78 11,34 


Alle ostwest-gerichteten Mauern sowie die zwischen die Pronaos-Seitenmauern ein- 


gestellten Fassadenelemente und deren Abstände untereinander sind ebenfalls (Abb. 6) nach 
dem Modul B bemessen. 


Tab. 5. Abmessungen der Fassadenelemente in m 
Bauteil 


Aufmaß (m) ModulB (m) 
Mauer 0,84 2. 0,84 
Ante 0,63 1% 0,63 
kl. Schranke 1,36 314 1,36 
gr. Schranke 1,67 4 1,68 
Abst. Schranken 0,42 I 0,42 
Abst. Schr.-Portal 0,21 1 0,21 
Portalpfosten 0,55 14 0,525 
1, Portalöffnung 0,825 | E | eK, d 
Halfte 4. Gesamtbreite 6,505 m 151, В 6,505 m 


Die Fassade des іп ägyptischer Stiltradition errichteten Baus (Abb. 6) wurde RSC 
auch abgewandelt, im Sinne eines nach dem Eustylos-Schema aufgebauten griechisc ER 
Tempels!35) entworfen. Bei Vırruv!?%) heißt es zur Fassadengliederung dieses Dautyps: 


: i i > де k “гізсһет 
ST y af i lichsten in praktischer wie künstlerisc 
135) Virruv, 3. Buch 3. Кар. 6: „... welches sich am taug P 


FET £“ (Übers. 
Hinsicht bewährt hat und ebenso in bezug auf konstruktive Festigkeit den Vorrang beanspruchen darf” ( 
v. J. Prester, Zehn Bücher über Architektur des Marcus Vitruvius Pollio (1912) 110). 
136) Vırruv, 3.Buch 3.Кар. 7 (Übers. v. PRESTEL, а.а.О. 117). 
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Raum sei, falls dieser viersäuli : 
Em: inge des Tempels bemessene reg Б Sein soll 
NT SE, к. yon diesen Teilen nehme man einen Teil als Einheitsmag 
in I17» ^no 
(Modulus) . • 5 
HH 


MODUL B DH E SHE 2 | 


FASSADEN- 
ELEMENTE | 


ACHS - 2X3A _ tx3a | 
АСЕК БЕ хЗА| 2x3A | 2ix ЗА E | 1kx3A | 
el H4 


x 


MODUL A 
г Pronaosfassade. 


Abb. 6. Tempel des Domitian. Metrologie de 
Wiederherstellung im М т: 100 


läßt sich für unseren Bau auf 3 A 


derungen entsprechend, soll der Achs 
— 2,78 m (AufmaB = 2,77 m) und 
= 2,09 m) betragen. Bei 
Abb. 6) zu 


Dieser von VirRuv gewünschte Modulus 

(= 3 X 0,3094 m)137) bestimmen. Seinen weiteren For 

abstand des mittleren Säulenpaares 3 Moduli, also 3 x 3 A 

der des seitlich folgenden jeweils 214 Moduli = 2,0925 т (Аш тай 

E yafachen Fassadenunterteilung verbleibt demnach bei unserem Beispiel ( 
Er ғ. a Achsabstand von jeweils 2 Moduli = 1,86 m (Aufmaß = 1,87 m). 
NL uin Wer hier identisch mit derjenigen des Mauerelementes, das der jeweils 
BERN ДЫ серги ы ee seitlich folgt. Offenbar sind diese Mauerelemente gleich den 
eer A beridi vende Stützglieder zu verstehen und von den Pronaos-Seitenmauern 
rachten. Bis zur AuBenflucht des Pronaos verbleiben weitere Restabstande von 


jeweils C 
1% Moduli = 1,16 m (Aufmaß = 1,155 m), so daß sich die Fassade insgesamt in 


14 Moduli — 12,9948 m gliedert. 


17) Diescs MaB w NI E 5 
wurde hier jedoch nicht, s. Vitruv, а.а.О. ebd., zur Bemessung der Säulen gewählt 
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In ähnlicher Weise wie für den Grundtriß, lassen sich auch für den Aufriß des Baus, 
:asbesondete für dessen Fassade, bestimmte Gesetzmäßigkeiten erschließen. Eine entsprechende 
heint auf Grund der wenigen Baureste relativ schwierig. Sie führt unter 
der beim Pronaos des Tempels von Kalabsha bekannt gewordenen Harmonie- 
үзвү zu immerhin überraschend präzisen Ergebnissen. Bei der Rekonstruktion der 
Fassade (Abb. 6) wurden sie zur Kontrolle herangezogen. Die Untersuchung ergab unter 
anderem auch, daß das Maß der Bauhöhe (Pronaos), gemessen von Oberkante Portalschwelle 
bis Oberkante Hohlkehle genau der Hälfte seiner Breitenausdehnung'”®), also 6,5 m ent- 


spricht. 


138) Siche Anm. 126. 
139) Siche gleiches Eintwurfsschema beim Pylon des Kalabsha-Tempels, <, SIEGLER, Kalabsha, Architektur 
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Dating Pharaonic Cemeteries 


Part I: Non-mechanical Approaches to Seriation *) 


By Barry J. Kemp 


Egyptologists have been dating tombs from Egypt for over three-quarters of a century. 
But so much practice has done relatively little to provoke discussion of what is actually 
involved and implied in this process. This is a pity because, set against a relatively secure 
chronology derived largely independently of archaeological considerations, Pharaonic Egypt 
would seem to offer an important body of material for investigating the deeper structure of 
cemetery archaeology. Nonetheless, this paper would never have been written but for interest 
recently displayed in the problem by mathematicians (a bibliographical note will be given 
at the end of the second part), and in particular by D.G. KENDALL, Professor of Mathematical 
Statistics at the University of Cambridge. As a result of conversations very patiently carried out 
with me over the years, and in particular from applications of his computer programme to he 
Egyptian data (presented in part 2 of this paper), I have felt encouraged to capitalize on t e 
work of others, and, insofar as I correctly understand it, to relate it to Egyptian cemeteries. 

The essential archaeological characteristics of cemeteries containing grave goods— that 
each grave represents a sample of ancient fashions whose developments can thus be en 
if the original order of burials can be reconstructed, and that this reconstruction can Ac 
proceed on the basis of the combinations of the grave goods themselves— were appreciate 


and used long ago by PETRIE in his paper on sequence dating which appeared in the EE 
volume of the Journal of the Anthropological Institute!) and subsequently formed Part о PE 
excavation report Diospolis Parva.?) In PETRIE’s paper can be found the first formulation a 


1 5 ry 

*) The text of this article was first prepared as a paper for the pue NK PE ie. Bee 
‘Ancient Egypt: problems of history, sources and methods’, held in SEN uring en HP * 
sponsorcd by the Egyptian Antiquities Organization in collaboration Lai i E WEE. 
Egypt and the University Muscum, University of Pennsylvania. As nor ا‎ SARI ne ME E 
considerably exceeded the recommended word limit, and so Dr. DaviD 1 e Bee Se 
planned the Congress, has generously agreed that 1 might publish the full text ER à ee 
published volume of Congress papers there will appear a version both Wc. ide A. 
the papers of the other participants. My paper has bencfited from "c M. E d, E E 
Congress participants, Dr. GEORGE CowcitL of Brandeis University, i E CC x-—— 9 
University of Cambridge. Furthermore, in the time that has elapsed KEN Wee H e tege 
Cambridge computer programme for seriating by means of mu s RE Е 
Honsuu programme) has been further developed. The second has Va т 

1) \..М.Г. PETRIE, ‘Sequences in prehistoric ains. ; 


a > r 1 
" \\ М F РЕ TRII Dios; olis Parra (1 ondon 1901). How original his paper was found to be by h 5 
-) V. Nl. > x SPOtts , a 


( { ] ENT Ы O alins ы 
cont cmporat ICS 15 hard to teil. 1 S | ; 1 id | | | | ( nt + 
tract of a P I ег entitled = rehistoric chronology by О. ju IONT ELI > D i , ; { g 
| 12 t OF € ap V US, rt id bx = in aud ence cor e? n 
himself whic h carefully distinguis hes between relative and absolute chrono ОРУ 1 ргеһ StOIV and 


А 
мр 
ІК 31,2 
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2бо 

7 i thus of the i KE: 
lication of statistical method for ordering tombs, and 7 i УН Ou Which, 
RSE ly or not, cemetery analysis has been carried out over the ensuing years. Significantly 
onsciously o А у. 
1 OUT 
Of materia] 


| 
ll itled “Sequences in prehistoric remains”, with the implication, largely born 
| ea Soe? vr DER was but a substitute for the reign-by-reign dating 
as the years wen ем In some of the reports of PETRIE and his pupils dealing With 
from the historic pe Into the dis. 


historic cemeteries one can observe this statistical approach being brought 
1 
the 


prehistoric material. One might deduce from this, perhaps with some САН thar 
= і is equ Hase 
history has an unhealthy effect on archaeology. For this SC qually applicable A 
; Í ОГ graves are associ M 
historical periods where, as in Egypt, Bei Kë e E ated with 
і ipti 1 istoric framev à 
which attach them securely to the 
Inscriptions g was the absence from 


) 
One of the many difficulties under which PETRIE was workin | 
archaeological literature at that time of a body convention, both verbal and visual, fo, 
ng 


с onsistency with which it had been applied to 
cussion,?) but never on the scale and с у 


presenting and discussing data of this kind. To the inadequate presentation of sequence Чан 
9) must be 


(and to the disastrous failure to publish the tomb registers on which it was based mus 
ascribed much of the suspicion with which it has come to be regarded. In practical Situations 
gements of data and explanations of what jr all 

PErRIE's material would doubtless have 


ght handful of pages and tables 


the amount of discussion on alternative arran 
оу and 


Jl 
means can be considerable, and if pursued on 
volume or volumes instead of the sli 
y, the growth of more contact between archaeolo 
helped to eliminate some of the difficulties, 


| 
resulted in a substantial 
plicated and difficult 


that did actually emerge, Fortunatel 
the mathematical sciences in recent years 


though at the same time showing the situation t 
ave appcared to Perre himself. 
r presenting cemetery data is the incidence 


to handle than must h 
The simplest and most effective form fo 
eS-Versus-varieties or types: a block of squares in which 
ers, and the other the individual types 


Matrix, ) ог double-entry table of grav 
modate individual grave numb 
") The great advantage of such a matrix is its 


mblage. 
ighbours and to the assemblage as a whole 
isible, though 


to its neign 
y mental manipulation of a matrix can 


has 
о be infinitely more com 


one axis serves to accom 
of objects making up the cemetery asse 
directness. The telationship of each grave 


can be readily seen, and Possible improvements іп tl 


there is a very strict limit indeed to how far purel 
n | 3 Р 
Proceed. Various methods of cemetery analysis are available for consideration, but these are 


1€ arrangement of graves are v 


others had been working on thes; 
‚ РР. 1—21 


Еп! 


roups. MONTELIUS and 
gische Methode, (Stockholm 1903) 


le and multi-burial tomb g 
in Cemeteries, though without 


the references in O, MONTELIUS, Die typolo 
vill be found a discussion of "horizontal Stratigraphy’ 
KENDALL, B International Statistics Institute (34th session, Ottawa), 49, (1963), р. 657 
time that he was working on Sequence Dating, was in contact with KARL P 


th R cat m с ti T . 
па bi Ik Е! D м ho Was at that time I re fe 5501 4 | | \ - Ic 4 


Mechanics at Univ fifty С 
\ | Crsity College, London © { f 
| ь пс can реграрз recognise the Settin or a m | 
d Ee і Б g H ajor advance 11 
ағсһас ological апа!) sis, but after Diospolis Parva P tve lost int t h | қ р 
еш ntcrest in t е matter. 


| d ETRIE seems largely to hy; 
ау ү: І 
) E.g. W. M. Е. Pernır ; А 
апа тоге Particularly, G, BRUNTON, 


72 ; arm > habs d А 
Lau and Badari I, (London pe әді ıı (Landon 1907), рр. 24—25 
9 СЕ Б. J. BAUMGÁRTEL, Petrie's Nagada 

; GT. Cowcirr, ‘Models. me thads and te gees 
Le 1972), PP. 381—424 prefers, See p. 388, the term 
"ed n ME the various figures for the text it seemed more п 
Ze Gëfter 1 х Cp by horizontal rows. However, the fi rm taken by 
OG, Le, with types in columns and graves in rows. This will } 


between the validity of sing 


lines for some time, sce 
On page у of this book v 
use of this term. D.G. 
notes that PrTRIE, at the 


I ARSON, 


Va 1499 f - \ 
мент, ( London 1970). 
E 


in D.L. CLARKE, ed. Models in archaeology, 


єхга!айол, À туры 
fertalton’ 
€ " 
Occurrence matrix 


atural to arrange the Braves by vertical 


-omputer-printed seriations favours 
соте apparent in part 2. 
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Fig. 1а 

Hypothetical history of 
the life-spans and relative 
popularity of a group of 
9 types of object. 


The black circles represent 
specimens buried in 11 
graves made at equal 
intervals of time. 


Ol 


С) 


Object type nos. 


N 


Fig. 1c.1 Types 
rearranged by 
first appearance. 


E ee 4 


E 
Fig. Icii Types 9 MERBRBU TIME 
rearranged by 
last appearance. 


Incidence matrix from fig. la. 


Fig. Lem Types 
rearranged by 
mid-point. 
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| essentially only short- | | l 
and demonstrated. ; he assumption that changes 1n material culture ave always A 
Archaeology is built on t e than anything else, chronologically significant. These 
on, technological advance, of alteratio 


place and in a manner which is, s xi ROM 
оге! У | 

changes may be the result of Б he case of Pharaonic Egypt, as а result of that to. 
in a very simple and somewhat artificial v 


he end form of a matrix where their effectiveness can Бе testeq 
cuts to rhe en 


ns in 


marketing patterns, or, and pus in = 
impenetrable of phenomena, nn E E over a period of time. Most are represented 
em dee BEE н spans almost the whole time range. Common experience, 
7 SS = a, Si neg: by examples supplied by archaeology, 2 Indicates that 
which can rec ode its use, when represented diagrammatically by plotting re 
a Е ара нч about a central axis, takes a SC уут 5һаре, 
ae fig. A This indicates merely that objects 'appear for the esche, See EE 4 
subsequently cease to be made’,®) ог, in local terms, cease to ene n 
numbered from 101 to rrr are for burials arranged in correct chronolog | » 


жар ; ilable types, in some cases with more 
which included a full selection of all the currently ava M SE ча 
i b these burials have been set out in matrix form, with 
than one specimen of a type. In fig. 1b the | 
қ belied 1 in fig. ra. It might perhaps be thought that the 
the object entries in the same arbitrary order as in fig. га. Қ BEES cach ume. 

H і ОГ $ 510) 
‘Popularity’ of a type would be reflected also іп the numbers Fe "meu 
that instcad of a simple presence-or-absence score on the matrix one could s E | me 
numbers of specimens present (expressed as a simple number, or as uc RAN р the 
grave goods, ог similar), resulting in an abundance matrix, which could i » y re- 
construct fig. 1a complete with its double lenticular shapes. However, reflection ren ers this 
an unlikely possibility, in view of the varying purchasing powers of individuals in a com- 

ain degree of complexity of the Egyptian marketing system. Six identical 
ased for a grave assemblage by a richer 


munity and the uncert 
Water jars are, so one imagines, more likely to be purch 
particular water jar is currently 


person than by someone who happens to notice that a 
common on the markets. When two richer persons purchase six water jars each, their 
selections тау differ because they go to different markets supplied by different potters. Choice 

subsequent discussions on real data, where it makes even 


of this nature will emerge from the 


an incidence matrix difficult to handle. 
incidence matrix the history of each type in fig. та 


Consequently, in limiting oneself to an 
has been reduced from the double lenticular shape to, іп fig. tb, a segment of a straight line. 
pan of each of the objects and the 


4 € + ` 
Although this matrix correctly summarises the relative time s 
er in which the burials were made, 


ns In which they made their appearance, as well as the ord 
It does i : - қ Е "a. 
P» en En do so in a Way that is as easy to follow as might be. So, in figs. rc, РАНЕ the 

der of th MR | 4 А Ph 
с type numbers has been altered to accord with the order in which they Originally 


made thei ` "i 
on MT appearance, with the earliest at the top and the latest аг the bottom. That there 
leoretical possibilities for fig. іс, something pointed out to me by D.G. KENDALL, 


is because there is 1 ] idi V t co е at € t inc 
d ` a choice in | i i + i 


(London 1968), pp. той—э‹ 9, some traces of this type of 
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are ‘ai method and onn rDretaf/. и, (New Y ОГК 1960 „рр қ 7—41c€ 


archaeologist аў Work: A source bash (^ І 
: | "TT Or'CDGeology, 
JDL: LARKE, of. eg P. 209 


Dating Pharaonic Cemeteries 
1975 


263 


relatively “latest” are to be Fe eh ic, 1 the determining Criterion is the time of first 
ЕТ гс огешесггепсе, with a sccondary criterion the time of last appearance or evanescence 
for one could regard it as the greater a span) for the situation where two or more types make 
a simultaneous first ЧЕ a оо, and 8, or 3 and 9. In тс, ii the criteria have 
Been reversed, so that the егер is time of last appearance, with first appearance 
for greater life span) secondary. Ar тс, iii the mid-point in the time range has been chosen to 
determine the sequence of types. N hichever one is followed the result is that the entries in the 
rable now arrange themselves diagonally, descending from a reference point in one corner, 
conventionally the top left corner. The matrix is now fully seriated, and the overall shift 
п fashion becomes much more evident. Ir is important to realise that the chronological 
ordering OT seriating ot the graves themselves is complete in fig. rb, and that figs. тс, i—iii 
are essentially concerned with improved presentation. It has been persuasively al) that, 
because for a computer operating a seriation programme the time sequence is reversible, in a 
situation where the time flow is not actually known, the mid-point method is the best. In 
ractice, at least for Egyptian data, this situation is unlikely to arise, and the most logical choice 
is between the procedures exemplified by figs. ıc,i and ii, with the former deserving the 
greater weight. Since, however, the numbers of occurrences of given types may vary 
considerably, from say 2 to 5o, the mid-point method has its place in giving the most even 
result. In preparing the matrix of fig. 7, more or less unconsciously a compromise between 
first occurrence and mid-point was used. Fig. 7, it must be admitted, contains many im- 
perfections of detail in arranging types, but unless a prodigious amount of time is devoted 
to this essentially cosmetic treatment, it must be recognised as a disadvantage of working by 


non-mechanical means. For this is very much a matter of clear display: as far as the correct 
order of burials is concerned, fig. 1b is as correct as the others. 


a 


In PETRIE’S case each grave was represented by a narrow cardboard slip with pottery 
classes marked in nine columns in a fixed and probably arbitrary order. Consequently, 
PrrRIE's end result must have resembled 1b rather than апу of тс, which must have made it 
a little more difficult to see what was happening, but meant that only one type of permutation, 
that of the order of tombs, had to be carried out by changing the positions of the cardboard 
slips. Even so, with 900 of them the number of possible permutations was colossal, and PETRIE 
fell back on to a number of intuitive short-cuts, principally the stylistic ‘degradation’ of one 
class of pottery, the wavy-handled. Such short-cuts, by introducing an external authority to 
parts of the arrangement, reduced the work and also, probably, made the result appear more 
positive — by agreeing with predetermined theory— than it may have otherwise have looked. 
If the final arrangement resembled those from cemeteries of historic times discussed below, and 
there is no reason to suspect otherwise, then a whole number of possibilities of re-arrangement 
of individual graves would probably have been released if these external forms of authority 

had been removed. Typological concepts, such as the “degradation of form’ of wavy-handled 


pottery, being of a particularly subjective nature, should be regarded as open to constant 


modification as seriation proceeds. It is PErRIE's typological decisions which were imposed 


pt К | ЖЫ. қ с 
on the statistical procedure of seriating which have come in for damaging criticism.1°) 


E. M. WILKINSON, ‘Techniques of data-analysis: seriation theory. 


lo 


In I. Scorzar, ed. Technische und Nalur- 
Archaeo-Physica, $, (Köln 1974), pp. 17-142. 


L, 7 ulum of prehistoric Egypt 1, 2nd cd., (Oxford 1955), pp. 40—a2; W. KAISER, 
1956), pp. 91 and Abb. 1. 
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i ich typologic 
oe d which PETRIE used side by side with typolog al Ones to 
The statistical procedure Е bs and, in Perrie’s eyes evidently the more IMPortanr 
a a nm = . 
reconstruct the original order o e ف‎ called by KENDALL the Petrie Concen ory hp 
| goal, the histories of the types, es his work of such significance. Simply stated, it is that 
+ . > H 1 = 
227772] it is this which makes i ER T he graves, be 
rt and of types should, by moving the relative positions of the g Sg brought 
| the occurrences 2 ош ice a compromise betwee 
е Et her, the final result being in practice compro | п the 
қ as closely as possible together, imity by all the different types. When this point has been 
; ; ximity by P 
competing claims to closer proxi | ESCH 
n. M the moving of any one tomb to bring one ot its ic ا‎ à pace 
Enc of it would also take other objects further away from whe y е MO 
occ AAA hen the point of equilibrium between concentration and further 
Rd als den, w ill bunch together to form continuous sequences 
dispersal has been reached, the occurrences will bun 5 Е i 
^ DER har suggested that the term Petrie matrix be then applied to the 
a Е . 
as in fig. т ‚ KENDALL PERS E rm for a specific, perfect phenomenon, and is 
result. This is, however, a mathematician’s te д 
И |: It where the sequences of occurrences would almost 
not descriptive of PETRIE's likely actual result wher x ld be only а semi-Perrıt 
^ ; wou -ГЕ | 
| certainly have been repeatedly interrupted by gaps. ef iate the types as well, but thj 
| І е 5 
| matrix. As noted above, one сап go to a second stage and seria See Ke " aie 
Х 4 д : 1 ех саге 
15 essentially an improvement in presentation though ideally one mig р 


| 
the order in which the object types first appeared. | 
| In fig. ıc, which are true PETRIE matrices, graves тод and тоў are interchangeable, 
having identical contents, but to move the position of any other grave would be immediately 
of the object occurrences, i.e. the black dots in one or more rows would 
juences. This raises the point that all the parts of 


to start the dispersal 
no longer present unbroken chains or sec 
fig. ı are artificial in one particularly important respect: each grave contains at least one 
object. As soon as this is not so, then gaps must be expected some- 


specimen of every available 

Where in the rows of object occurrences and this means that the interchangeability of graves 
also increases, and the equilibrium which can be obtained becomes a very delicate and 
increasingly. artificial опе, If grave 107 had not contained object no. 9, then it could have 
changed places with grave 108, and іп fig. іс the order of types 3 and 9 would then also 
become reversible. In practice, although the repertoire of basic pottery shapes might have 
been at any one time quite limited, each might be represented by a number of variants which 
E on morphological grounds just in case 


О d D . .,. 2; ^ - 
ne might consider Justified іп typologically separatin 
sent.^) Consequently, contemporaneous graves 


some chronological significance might be pre 
might rea | | 3 d 
ée $ sonably not be expected to contain anything approaching a full repertoire of 
: 460100155’ ty ze - m. А Е -— Е 
Se SC e Ki the more so if these are finely divided on the basis of minor variations in 
€ ő d en = ^ й 
EE RS ne nae and loss from tomb robbe ry (a regular factor to be taken into 
К ` n) is E deg Je 1 с e - 
5 added, it becomes clear that any equilibrium which is obtained in a real 
4 Very approximate idea of the original order 


f IX SE 
Am Must be reparded as Siving, at best, only 
OF graves, One mi lkewise 5, 
E fully pe likewise conclude that fine adjustments to a matrix are pointless, !2) 
columns оа es k the best, more or less, of the possible permutations of rows and 
$ | "fr With even a moderately et. Не T 
fations to be gone through to dm derately sized matrix the number о! possible permu- 
5 £ Produce the best result on a straight trial-and-error basis 15 


11 4 Pye 
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astronomical, so much so as to put it beyond the reach of the most advanced high-speed 
omputer which can be envisaged.!*) Consequently, а 
© 


| ; ged." short-cuts are an essential part of the 
cocedure, and consideration of various, of these will occupy most of the remainder of this 
Bier including computer-based multi-dimensional scaling, 

One of the most straightforward of the short-cuts to seriation is the one sometimes called 
“horizontal stratigraphy": the manufacture of distribution maps showing the occurrences of 
various cemetcry characteristics, which can be both types of object or variations in tomb 
construction or burial procedure. It may be found that characteristics group themselves in 
certain parts of the cemetery, and where this happens it may be suspected that the groupings 
mark stages in the growth of the cemetery. A pattern of development may then become visible, 
serving as а key to the seriation of groups of graves. A good demonstration of this procedure 
in Egypt is Kaıser’s analysis of the Arm 


| ; ant predynastic cemetery which could be resolved 

into three main phases, covering eleven possible sub-phases, each concentrated in one zone of 
r l4 . . ` 

a linear cemetery plan.14) Although backed up by frequency tables, the distribution maps were 


allowed to remain the key to the periodization of the cemetery, without using them as a key to 
casting the grave registers into semi-PETRIE matrix form. For this latter stage, the by now 


classic example, to which several references will be made in this paper, comes not from Egypt 


but from the European Iron Age la Тепе cemetery at Munsingen-Rain in Switzerland. 


Horizontal stratigraphy, or zoning might be a preferable term, played a large part here in 
producing as near-perfect an example of a PETRIE matrix as could be hoped for, and so 
provides a standard with which Egyptian data can be compared. It also played an important 
part in the development of the HoRSHU multi-dimensional scaling programme at Cambridge, 
which will be discussed later.15) 

The use of distribution maps can be carried beyond this essentially passive stage of 
interpreting obvious clusterings, by attempting to elucidate the order of important tombs on 
the grounds that, to the builders of the tombs, preference would normally have been shown 
for the most advantageous ground available. This attempt at re-living the decisions made by 
the ancient tomb owners and contractors is particularly evident in the impressive work of 
REISNER on the cemeteries at Giza, Kerma, the later Sudanese royal necropoli, and at Naga 
ed-Deir in Upper Egypt.!9) This last example is of particular relevance to the data discussed 


13) D.G. KENDALL, Philosophical Transactions of the Royal Society, A series, 269, (1970), р. 126. 
H) W. KAISER, -Archaeologia Geogra 


iphica, 6, (1957), pp. 69—77. This approach is also well exemplified by 
М. ВтЕтак s Nubian analyses: Ausgrabungen іп Sayala-Nubien 1961—1965. Denkmäler der C-Gruppe und der 


Pan-Graber-Kultur, (Wien 1966), p. 36, fig. 3; Studien zur Chronologie der Nubischen C-Gruppe, (Wien 1968), 
especially рр. 19—33. 


5) F.R. Hopson, The La Tene cemetery at Münsingen- Ram, (Berne 1968), рр. 22—25, plate ae cf. D.G. 
KENDALL іп F.R. Hopson, D.G. KENDALL and P. TAutu, cd., Mathematics in the archaeological and historical 
scit! (Edinburgh 1971), рр. 227—243; R. Sisson, J Royal Statistical Society, D series, 34, (1972), P- 332, 


| Called the ‘principal of the primary site’ in D. Dunnam, The royal cemeteries of Kush, 1l: Nuri, en 
M 1955), p. t. СЕ also С.А. REISNER, 4 history of tbe Giza necropolis, Y, (Cambridge, Mass. 1942), passim; 
С.А. REISNER, Ё | L 111. (Cambridge, Mass. 1923), pp. 103—121; С.А. REISNER, 4 
; Vaga-ed- Dér, MI, (Berkeley and Los Angeles 1932), рр. 185- 192. The 
l-Dcir analysis has attracted particular interest. It is quoted in full as an example of scriation in Ra 
d > a source book in archaeological method and interpretation, (New York 195 9), 
б Һ with rc-dra ap; it has also been commented upon Бу D. O'Connor іп his paper ‘Political 


ғо B.C., World Archaeology, 6, (1974), рр. 22—23, with 
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ductive method, carried out in great detai] 
ai 


ne can observe this de 
velopment of tomb design to which he gave gre 
: аж great 
where inscriptional materi | 
a 


typological de 
тот court, cemetery 
led geography of the cemetery (as well as an 


d technological history) is essential] 
y 

1 that it represents an evolutionar, 
€ y 

hout recourse to working г 
g in 


later in this paper because © 


and backed up by REISNER'S 
weight, applied to à provincial, as distinct fr 
I. An approach via the detai 
d on reconstructe 


for dating is minima 
evolutionary view of tomb design base 

a short-cut of the PETRIE wavy-handled pottery type if 
pattern. which starts the process of seriating individual graves wit 
matrix form, something not actually attempted in REISNER’s works, except, rather tentatively 


in the Royal Cemeteries of Kush series. 
This must be regarded, however, as something of a generalising approach to which 
pecific cases а degree of circumspection should 


individual exceptions must be expected. In s 
accompany the idea that, because two tombs lie adjacent to one another, it follows that they 
represent not merely the choice 


are also close in time. For the siting of a particular tomb may 
of the next most convenient site, but family or religious considerations. A striking, if 
exceptional, case where the survival of inscriptional evidence points to а solution which 
seems to fly directly in the face of archaeological deduction is that of the tomb of King 
Awibra Hor at Dahshur. This was located beside the southern brick pyramid which can with 
Gg certainty, be ascribed to King Amenemhat III of the Twelfth Dynasty (1842—1797 В. с.) 9 
о a oe ү main outer enclosure was a tow of ten equidistant vertical 
111. iy | Sr parand occupying а position of honour normally allocated to 
nn eg e 57 ny pu were found to be empty. The first of these two 
eae A АЛЫ e je Hon RE the second, the intact burial of princess 
other court and upper class В CS : Mi Ae King 5,9) and i 1 Bu d 
s als the Middle Kingdom, 2°) and all, indeed, contribute to a 
he notable fact 


picture of a uni BI FPL 
UM E sl style of burial. This, and the position of the tomb, and t 
{ ox bore # sealij 4 
re a mud seal impression with the cartouche Nemaatra (Amenemhat III's 
a 


prenomen), led the 
1е excavators to уе ^as i i 

ШІ. cr c the very reasonable conclusion that Awibra Hor was 
him. 21) Stylistically ids d ey of Amenemhat III whose burial was undertaken by 
eH Bo eet у ooden ka-statue looks not out of place in a late Twelfth Dynasty 

| : yasis ‘ntry i КЕК ЕТЕ БЕСІ; 
ONU е of an entry in the Turin king list and other considerations,?") 
Же” a SN a See plausibility, identified as the fourteenth king of the Е 
EN кл vno wë Géi ing it necessary to think of an explanation for the circumstances 
» П us inscriptional evi 
4 еу D 
р vidence not survived, would have appeared 


931), р 42 — 272 Dg Tu 
hese ladies is e m The pyramids, (Chicago 1961), p. 227. 
always clear, cf. В. J. Kemp, ‘The Old and Middle Kingdoms in 
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g ratuitous: A difference of only about a quarter of a century is involved,?*) but this does not 


lessen the impact of encountering the consequences of an action which was not of the 
straightforwar 


d type which the archaeologist has to assume was the norm in the development 
o£ cemeteries. ч 
burial of princess Nubhetep-tikhered: was it contemporary with Awibra Hor or Amenem- 
hat И1??°) It is pe 


eae won pointing out, too, that another famous court burial of the same 
lassic Middle Kingdom group of the lady Senebtisy,?*) is dated to the reign of 
Amenemhat 1 merely 


acl on the basis of its physical proximity to a large private mastaba, itself 
near the king's pyramid at el-Lisht. 
There is anot 


It also has the effect of rendering very uncertain the date of the neighbouring 


her compo 1 i m : E : : 
ponent in this argument, too: how far one is justified in treating 


mb groups as belonging to one point in time, or even to a particular reign which 
might be long or short, 


Ж rather than as a collection of things gathered over a lifetime and 
perhaps containing a proportion of heirlooms. Again from the court burials of the Middle 
Kingdom one can quote the tomb of princess Sat-Hathor-yunet, a daughter, it would seem of 
Senusret II (1897—1877 В.С.). Her tomb lay adjacent to her father’s pyramid at el-Lahun, and 
amongst the jewellery found in it was an inlaid pectoral employing the name of Senusret VUES) 
But she must, in fact, have considerably outlived him for she was eventually buried with a 
pectoral, scarabs and other items 


| of Amenemhat III (1842—1797 B.C.) а well.?®) Had these 
latter objects been 


designed in a way which did not incorporate the name of Amenemhat Ш 
it might well have appeared a perv s of her 


erse exercise to have attempted to spread the content 
tomb over perhaps half a century, ed that the 


and without inscriptions at all to have suggest 
burial be dated to any period other than the reign of Senusret II. This point is made because the 
han from the graves 


reason why it is easier to draw 

of poorer people which might be considered more relevant for general dating purposes, 15 
that normally it is only in the former that inscribed objects and definitely datable contexts 
occur. In most cemeteries dated or inscribed objects are so few that anachronisms are much 
more difficult to detect, so that one is, in the end, thrown back on to the essent 

judgement that things of lesser value, especially pottery, are more likely to have been made 
close to the time of burial than more expensive things like jewellery. We have next to no 
specific information on how grave groups were made up, but it is only by accepting а broad 


generalisation like this, and having faith in the assumption that most of the items which 
survive in a grave are representative of one point in time, that one can proceed with 
seriation. 


awkward examples from court burials rather t 


jally intuitive 


Despite the misgivings which arise from considering individual cases like this, ıt must 
be recognised that cemetery geography, particularly when accompanied by the definite 


clustering of cultural characteristics on distribution maps, 15 а powerful factor which can supply 
a valuable template to seriation by matrix. 


2) Using the calculations suggested by К.А. KITCHEN, Orientalia, 36, (1907), PP- 447 -45. 
23) D. WILDUNG, for example, suggests, with a query, that she was a daughter of Awibra Hor, sec 
Lexikon de ologie, ‘Dahschur’ 


А.С. Mace and Н.Е. WinLock, ор. tif. , cf, also В. WILLIAMS, 
| К 91, (Fall 1974), Р. 


Ihe royal pyramids, W ith their pe 
d the sort of collective security for tombs which urban temp 
| р! 11--123 


‘The date of Senebtisi at Lisbr, News- 
rmanently established cults, may have 
les did in the Late Period, вес R. STADELMANN, 


«sure of el Labin, (New York 1934), РР. 29--21- 
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the problem of convergence: ‘formal similarity of different objects not belonging originally 
го one single type’.**) The perfect type may perhaps be envisaged as a unique pair or set of 
matching pieces of jewellery, or better still, objects cast from the same mould. At the other end 
of the scale would be many of the storage vessels from Qau which display complete gradations 
from one basic shape to another, so that to impose a typology means creating arbitrary 
artitions in a more or less continuous spectrum. In this particular case one is not helped by the 
scant attention paid in BRUNTON's reports to the fabric and surface treatment of the pottery, 
although experience suggests that greater detail does not necessarily make the problem, for 
Egyptian pottery, easier to solve. As noted above, in discussing fig. 1, increasing the number 
of sub-types reduces the scoring of occurrences in a row of types in a matrix, and this can 
have the effect of making it more difficult to approach a PETRIE matrix. This is because fine 
division may be doing nothing more than separating a range of minor contemporary choices 
in what is essentially the same product. If one imagines each potter (or other craftsman, for 
that matter) working to a mental design, standardised to an extent by tradition, inertia and 
market demands, then it is the effectiveness of this largely self-imposed standardisation which 
must govern the form which our typologies take. Originality is the enemy of neat typology. 
In view of the substantial output of the ancient Egyptian pottery industry, and the fact 
that even small villages such as must be represented by the Qau cemeteries evidently drew on 
a far from simple market, it is possible that the problem of convergence is, with the pottery at 
least, insolubly complicated. Nevertheless, in handling the data it soon emerges that the 
degree of convergence varies greatly from one part of the corpus to another. Some types 
emerge much more distinctly than others: thus a hierarchy of certainty is present, and this can 
be utilised by dividing the material into the diagnostically ‘strong’ and the diagnostically 
‘weak’. Analysis of the material then proceeds initially on the ‘strong’ material only. In 
deciding what is ‘strong’ and ‘weak’ from a diagnostic point of view it has to be recognised 
that the determining criteria will shift from one type to another, and will also possess a 
hierarchy of importance. This should not be thought unscientific, since it lies at the root of 
classification in the natural sciences.3®) 

In figs. 2a, b and 3a are illustrated a group of features which were selected on this basis 
to bring out any basic structure in the cemetery plan. It is a somewhat abbreviated group, 
omitting beads and several burial characteristics the inclusion of which would probably not 
have added any greater degree of clarity to the result. The pottery types chosen form about 
40% of the total. In figs. 4 and 5 the occurrences of these pottery types have been plotted on 
the map of cemetery 400, and it can readily be seen that two distinct groups emerge, with a 
slight overlap near the middle. In fig. 6 the various non-pottery features have likewise been 
plotted. The result is similar, with a slightly greater degree of overlap. One might feel that 
there is in this case a slight tendency to clustering along the eastern edge, though it should 
also be noted that the recorded graves (marked by dots when they contain none of the selected 
features) are more thickly distributed in this part. It should be pointed out, too, that the area 
containing the graves in the 800 group was, according to Вкочтом,%) the one part not so 
thoroughly excavated. In the maps of figs. 4—6 I have also omitted a fair number ot 


и) К. GOLDMANN, р. 202 of his paper ‘Some archaeological criteria for chronological seriatio in the Howson, 
K and TAutu volume cited in the last note. 
f. В. WHALLON, op. cif. 
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Fig. 2 Pottery types used in distribution 
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irrelevant graves, for the sake of clarity: those not entered in BRUNTON’s grave registers at all; 
those of the Middle Kingdom and later, down to the Roman period (principally those of 
Qan and Badari ІП); earlier Braves re-used in the Second Intermediate Period and New 
Kingdom and not listed in the Carlier registers; two graves (569, 569a) which appear іп the 
Badarian registers.) The eftect of these omissions can be judged from the key map of fig. 3b 
Where the Positions of all Braves are marked, 

Sufficient js known already from other cemeteries, particularly those in the Memphite 
area, abour the rough dating of the individual features used here to make ir immediately clear 
that the Western part of the cemetery is the earlier. Within each area, however, there is a 
Considerable degree of homogeneity in the distribution Patterns, such as to prevent further 
subdivision from being readily made. One can impose a pattern of growth contours, as in 

s SE e (e пе or important stairway tombs in a sequence, but this is too subjective 
& turther groupings. Instead, the basic twofold division of the 
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Fig. 3a Non-pottery features. Fig. 3b Qau cemetery 400, 
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Fig. 5 Qau cemetery 400. Distribution 
of phase III pottery. 
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Fig. 6 Qau cemetery 400. Distribution 
of non-pottery features. 
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sips for cach grave, though I did not actually resort to this. The real answer lies in the multi- 
"\imensional scaling processes offered by computers, and this will form the mai bj 

part 2 Of this Барс. І герага fig. 7 а5 an interesting test product of pos A ue 
mixture of intuition and methodical labour, still showing traces of false starts M P. 
major improvements, but such improvements as are visible to me did not — to CAD = 
considerable effort of re-drawing, probably several times. When completed, a f Е: 
types about whose relationship I was not certain were added as ‘marginal te a 
open circles in fig. 7, and as a possible further aid to interpretation some addon cemetery 


istics were added beneath the h i 
characteris е heavy line at the bottom of the i 
sc imn Матаны matrix, although these 


НИ e NaS sorted matrix possesses a degree of internal structure 
grea Ше cemetery distribution maps. Instead of a straight division 
into two bloc s there is an approach towards a diagonal seriation pattern, which could 
probably be improved slightly. his must now be examined with the question in mind: is time 
the only dimension in which grouping is taking place? 

Within the block which represents the western division of the cemetery the first 20 graves 
and 3 features torm a compact group. This is, in effect, a summary of the characteristics of one 
particularly distinctive type of burial within the cemetery: pot burial. Compared to the rest of 
the record it has an unusually high incidence of children,3*) and in many cases no further grave 
goods were present. The earlier part of the Old Kingdom was the only period when really large 
and deep pottery bowls were available in large numbers on the domestic market. The ones used 
for burial often showed traces of prior domestic use, and one can scarcely avoid the 
conclusion that their employment for burial was very much a matter of convenience. Whilst 
available as houschold utensils they were adapted for burials, but when the domestic fashion 
changed there seems to have been no attempt to continue their manufacture especially for 
funerary use. The maps of cemetery 400, like that of the main Qau South Cemetery seen in 
fig. 8,99) show them side by side with other graves of the normal pit types, and fairly widely 
dispersed with no grouping which might suggest some chronological limitation, something 
not contradicted by the slight evidence for absolute dating, which will be discussed below. 
One might, therefore, call the determining factor a social one, if by this is understood not 
necessarily social stratification by class, but the sort of situation in which the deceased head of 
a household receives something better than an unmarried sister Or а child from the same 
family. 

Ignoring for the moment the small block of 10 graves which occurs next in the matrix 
beyond those of the western division, labelled Qan /7, the eastern part of cemetery 400 can 
be seen to occupy about two thirds of the total space, and with a notably small overlap in 
features or types from the western part. Again, a degree of internal structure is present. It 15 
evident that types 18, 19, and 20 and their marginal specimens are really all variants of one 
single type: a small storage jar in a predominantly ‘buf? fabric, displaying pronounced 


u Something noted by BRUNTON, Qanu and Badari, 1, р. 21. Pond В 
3) (éi. p. 4, pls. II—IV; compare J.E. QuineLL, EI Kab, (London 1898), pP: 3 "16, pl, XXII. Where 


[WO of these large bowls OT cauldrons occur together It probably means that thc burial was in onc and covered 


by the other’ ТТ TS tomb 543; G. A. REISNER, 4 provincial cemetery of the pyramid age. 


А 


ed-Der, 111, (Berkeley and Los Angeles 1932), graves listed оп рр. 15—16, type (5) (рос). Note that at 


Naga са-Әсіг some pot burials lay beneath small brick mastabas, sec especially grave N 771 Р. 253, M" 


on p. 252. 


Fig. 8 Qau South Cemetery 
Distribution of phase П pottery, & por burials. 
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Fig. 9 Qau South Cemetery 


Distribution of phase III pottery 
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rrugations on the outside. BRUNTON’ - : - : 
corrug 5 own finer classification was followed here in order to 


z 'n a particularly + ү а 
break down ; р | dy numerous group of pots, just in case one of the sub-types turned out 
to be exclusively associated with some other ty 


pes or features indicating a possible separate 


chronological таныса There is no clear sign об, and sheicsmutual EN may there- 
fore imply nothing significantly 


chro 1 
ч ы сс сыг Б | nological. Аз a group they have also only a modest overlap 
with the occ seven last types of pots, which are also storage vessels of the same 


size oxisomeliiges gegi particularly in the case of type 23. BRUNTON regarded most of these 
latter classes as later in time than the former 29 and this must indeed remain a possibility which 

will receive further attention in part z when analyses of more of the Qau cemeteries will be 
discussed. Yet if this is so, it is scarcely recognisable in the distribution maps of cemeteries 400 
(fig. 5) and Qau South (fig. 9). 

In this situation contrary interpretations will arise from the relative weight that is given 

to the two forms of analysis: one can use the distribution maps to deny any chronological 
significance, or from the seriation one can conclude that distribution maps are no more than 

a very rough and insensitive guide to relative dating. With distribution maps one must take into 
account the possibility of a terminal phase in which, because the cemetery has reached the 
limits of expansion, which may be simply the limits of convenient distance, the latest graves are 
inserted in vacant spaces amongst earlier graves. This can be seen in cemetery 3100— 3200 
(fig. 12) in the positions of the few phase IV graves. Secondly one must consider the situation 
in which one characteristic grave feature was the inclusion of a single storage vessel, normally 
chosen from two or more distinct current types, perhaps with different capacities, which rarely, 
therefore, occurred together in the same grave. In such a situation it would be easy to deduce 
from a seriation that the types were not primarily contemporary, and that in the perhaps 
handful of graves which contained more than one type, that here were graves from a 
transitional period. At Qau this possibility receives some support from the likelihood that 
there is a major division of pottery fabric present, representing at least two centres of 
manufacture. Although some exceptions are visible, BRUNTON’s brief notations are probably 
saying that the first group mentioned above are mainly in the distinctive ‘Qena’ ware made 
from desert clays, whilst the second group are essentially made from the brown- to red-firing 
clay composed largely of Nile mud.*!) If this be so, then market complexity is а further 
disturbing feature to be added to the interpretation of matrix seriation. This is, of course, just 
the sort of difficulty which stratified settlement excavation should solve, and draws attention 


to one form of inadequacy which cemeteries possess for the chronological ordering of 
cultural material. On this problem of contemporary choice versus sequential development in 
matrix interpretation more will be said in the ensuing paragraphs. 

There is a further anomaly to be seen in this part of the matrix: the frequency with which 
non-pottery features occur in graves which contain little or no pottery. The explanation for 
this can be found in the bottom part of the matrix where the sex of the bodies is given. As 


against only 3 certain males, there are 13 females, a phenomenon noted by BRUNTON through- 


40) Qan апа Badari, 1, р. 6. 


41) This is the essential distinction laid down in В. Monn and О.Н. Myers, Cemeteries of Armant, À, 
(London 1937), рр. 49--54- It seems to hold good for dynastic pottery, though with a few additional classes О! 
limited extent. The Eighteenth Dynasty pottery from the University Muscum of Pennsylvania excavations at 
Malkata appears, from the detailed study by С. Horr, to follow this pattern. Scc also H. JACQUET-GORDON, 


‘Die Probleme der Archaologen (Französische Grabungen Karnak Nord). In Symposion ‘Technologie der Alt- 
aegyptischen Keramik’, (Cairo, DAI 1973), pp. 36—38, remark on p. 37. 
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aves containing items other than pottery are considered, 12 

and calls for no further comment іп 

ple of selectivity which affects the 


out the Qau cemeteries when gr 
This seems to contain an eminently natural cc arm 
itself. T is i even more extreme cx h af 
I$ р тен C gto manner, and it is hard to see how a D pai of ааа could 
be deduced which would distribute them appropriately RTS ates ee Де could 
argue, perhaps, against the practice of including pottery an е oe Ы s same 
matrix. But ‘pottery’ is itself an arbitrary unity and subject to non-c ов 5 riations 
of distribution within a grave seriation matrix, às was possibly emerging 5 the discussion of 
the previous paragraph, and will arise again. Furthermore, н Құдырет types 
mercly postpones а decision since it 15 precisely amongst chis materia that the most important 
information on absolute dating is likely to reside, even allowing for the tact char they might 
have been in circulation longer than pottery vessels. Types of object like this, which will have 
been current for periods not necessarily shorter than types OF pots yet occur in only a 
minority of graves іп this case as а result of selectivity along lines of sex and perhaps status 
as well—obviously represent a serious disturbance to the operation of the PETRIE Con- 
centration Principle by suggesting a close association between graves which may be 
chronologically meaningless. One may, perhaps, conveniently term the situation that of the 

considered. Anyone familiar with 


recurring minority feature. 
One curious facet of cemetery доо still remains to be 

Old Kingdom archaeology will recognise іп type 14 and the one specimen of type 1$ (both 
of Brunton’s IV—V group) some of the typical and distinctive products of the period, charac- 
teristically in a burnished orange fabric. Yer cemetery 400, which must span the period of the 
Ногий of this pottery, has only five graves containing it, plus a further five with a particular 
kind of storage vessel (type 13) which is closely associated by context with the orange- 
heir limited contents, do not form 
hich offered itself was that 


burnished pottery. These graves, although distinctive in 1 
rst explanation W 
a I had first supposed, and that between the 


ted, exaggerated perhaps by the incomplete 
ding to a time when this pottery 


a discrete group within the cemetery itself. The h 
ntains more of this 


the use of the cemetery had been more irregular tha 


graves of the western and eastern parts a hiatus exis 
excavation of the area of the graves in the 800s, correspon 
ON’s pottery corpus со 

proportion had been found in the South 


formed the standard repertoire available. BRUNT 
pottery and its associated storage jars. A large 
Cemetery, the largest one of the period in the whole region. A distribution map of the South 
Cemetery, fig. 8, shows this pottery occurring mainly in the area where pot burials are 
concentrated, as well as the thin scatter of the types found in the western zone of cemetery 400. 
A full matrix for the South Cemetery would go beyond the main purpose of this paper, but as a 
compromise a smaller matrix has been prepared, fig. 11, to show the affinities ot all ot the graves 
M Eë Qau publication which contain this orange-burnished pottery. This shows a small 
nn x of the two main phases so far dealt with, but mostly the graves form 
ee NN 7 we = emerge very clearly is how this is a special feature of the South 
: ‘ 74 graves, 52 are to be found here, with the remainder spread out 


ar "C ; SO 
Za several other cemeteries of which cemetery 400 is one. 
Му own explanation (a very iv euh i 
р (a very tentative onc) is that, firstly, whilst these graves may perhaps 


( crive from a particular stretch ot time not 1 entica to сі 2 - } 
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ry sets, often with the small 
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e 
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е little model sets.*?) Thi 
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с, Ww 
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а available: N, people buried in the big S 

b y because the pe outh Cemetery it was 

administra y were living in the nearby local 
jity seems to have be rby ioca 

commu: y en able to choose a variation i 

only rare n in tomb construction which 

burial on the floor of the pit A 


[t shou 


tive centre, the town of "Г 
е 14 Ü 
jebu.#) It is also interesting t 
: o note that thi 
jy in the other cemeteries is same 
) апа t 
at other periods: a little brick chamb 
mber to cover th 
E 


ld by now bc evident that : 
Е loca! variation. Two more ëch аду with the pottery, there i — 
o PETIT parochial КОИ tet ples will illustrate this phen , there is a significant degree 
rt NTON type 63D, F, G, H (VIVIID ie. evidently operating 
apparently rou i —\ III 45) is a largish sto i 
clay- Of the tota rage jar, 
equivalent ay een eastern part of cemetery доо. Both remaini 
e anot Ge ry (3100—3200) lying some wa l remaining specimens occurred 
‘self the y to the north. This latter cemetery is 
what 15 pro y 


ghly fashioned with ext 
ernal corrugations from red- to b fi Nile-m 
- rown-firing Nile 
-mud 
focus of another variation. Closely related 
. г related to tl 
nese storage | 
jars, though mainly 1 
| in 
are localisc | 


1 m 


eastern P 


of 20 derive 


bably “Оспа” ware, are BRUN | 
> N 2 T 
d in just onc part of this Rs | ape and N.) All 7 speci i j 
irt of cemetery etery which again is the cult 5 is n og 
^ ural equivalent of the 


in this instance 


400, see fig. 12. Likewi i к 
ikewise with types 68N and P: 11 of the Q 1 
: au tota 
grouping 


from this very same par 

пон M Kat, MET It is difficult to avoid th 
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. late seems almost i Nr - the eastern part of in Еа 
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А ‚ note at such a 7151 1 vide 
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dificult à eed, by this time it should be very ch adds greatly to the 
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at the beginning, 


likely to be meaningless. It should also be apparent that even d H 
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distribution maps 1 
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P e essentially a short-cut to seriation, b Е th 
: , because of the 
of authority whic 
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inherent in matrix inter i istri 
pretation, the distribution map retains i 
an important element 
studying сус 


h must play a part i 
2 rt ina : 
if seriation | à ny final assessment of chronol 
n if seriation has been done mechanically nology. They are thus worth 
far, the resu y. 
of its eastern and 


Its of the analysı 
analysis of с а 
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erms 
desirable to have а 5 


western parts. Before pr : И 
imple terminology PME to a discussion of absolute dates it is highl 
g) ich does not pre-judge the tricky business of "o M 
= atin 
43) Ibid., р. 25, Brave 1840 : 
M Antacopolis. 
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Fig. 12 Qau cemetery 3100-3200 
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ealing with an historic (or at res, 


е we are actually d 
yitably tend to rank below the 


ss) But becaus 
f local culture ine 

ts essence periodizes political change at the court, 

at the heart of the matters discussed in this 

when one dynasty gave way to 


1 

| D D 
| d, one сап ma phrasing И: | 
MEUS pale spread out from the court which caused Pee Щщ сар villages to 
| change their designs? Though when put like this it may appear absur % ene one could 
| reverse the process and іп a deterministic manner argue that deep care * ange d cultural 
| | ТЕ patterns manifested itself both in local traditions and іп forces which [gi t c nan ing power 
| group), the straight application of dynastic labels to cultural materia E y when not EN 
products of court workshops, implies something not very different. In the Qau material зе 
question takes оп even greater significance when phrased: at what point in rhe sequence did the 
more than perhaps at any other point in the ancient history of Upper 


! { 
ї I 
{ -. 
| | Old Kingdom end? Here, 
Egypt, one might expect to Gnd marked in the local cu 
assertion in the wake of the demise of an authoritative court culturc. 
The opposing interpretative positions are well defined in the Qau (3% 
llowing а crude seriation procedure, and 


Гы 
I 
Brunton himself divided his material into periods fo 
rms of the dynastic scheme, but at the same time adding 
be understood rhat a term such as “Sixth 
ated by objects which 1n most cases 
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ЕШ 
| 
phases of predynastic culture. 
| proto-historic) situation these groupings O° 
Manethonian scheme of Dynasties which 1n tts ‹ 
The question of how far the two synchronize lies 
ke it more immediate by 


ıer | 
Itural sequence the release of provincial 


cavation report 


the Qau II 


{ | 
| then tentatively labelled them in te 
an important note.') ‘In all this dating it is to 
Dynasty” merely implies that the grave in question is so d 
belong to that dynasty. It is a well-known fact that styles change after and often some time 
after, the commencement of a dynasty, as for instance 1n the xvilith dyn. It would be absurd 
to maintain that new types appeared in general use throughout the country at just the same 
Id presumably be used to say 
BRUNTON was not entirely 


time as a new family occupied the throne.’ The same evidence cou 
that styles change independently of dynasties. In practice, 
ate separation of some of 
ided into three broad groups roughly 
XI 


consistent. The pottery corpus (apart from the unfortun 

material and placing it in a ‘Protodynastic’ group) was div 

corresponding to my phases II to IV, and labelled ЧУ--У Dynasties’, VI— VIII, and IX 

The tomb registers, however, and even more the notes in the text, subdivide the material further 
so that it completely follows the dynastic scheme. 

T BER ever sany volume PETRIE, a great believer in the absolute indiv isibility 
Bring philoso e "m. E puce brief chapter to voice his disagreement with BRUNTON’S 
BR Eighth s iP à p” nn sharp decline of everything in Egypt under the Seventh 
EE ro this + Ree” it appears impossible to date the richest tombs and 
monuments, there were SS ms of officials S ти suy fen Его го 
there was a gross decay of style and ek i ; ias елшіге EC Zä шесгзге 
conditions reflect the poverty and decay Leg : Cv ак nod M теуге 
supposing that the finest vascs and richest sold 4 и Bu кы E be 
conditions which are known to be of tl Si k E ы continuatiory ol those 
Seventh and Eighth Dynasties M this пе Sixth Dynasty ... Thus much attributed to the 

: is volume) must be placed before the fall of the Old King- 


particularly familiar 
) with the data, I would suggest that the way in which the orangc- 


T ch 
) Without being 
jurnished pott 464. 
ery occurs ar 
: э a au пи "Hle >z , 
Q ght provide an explanation for PETRIE's Scmaincan material. It is 
a cessi i 
r cultural succession which will be truc for every 


import 
site, 3 | 
It might be wiser to insert the w ord 


4) Qan and Badari, I, pa. 


ant to av i i 
avoid adhering too rigidly to the idea of a li 
nc 
(Armant) іп Karsrr’s terminology. 
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dom, according to the evidence of form and of history.'5?) Political d 1 
are thus different oer of the same coin: the shock waves of pium me Ges Ge © 
history are to be imagined as being rapidly experienced Eytan 5 Be uri Set о 
aire. Whether in this particular case PETRIE turns out to be right BC ee and vi E em icon 
importance of rejecting this method of ad hoc historical argument RA ley, A ғы Ka 
E the OPPOSEUNIES of using cultural data to explore wider m i wt E cial 
history derived from local sources should ideally tell us much about the i de Me 
of events such as those which took place at the end of the Sixth D ا‎ u^ pi 
Unfortunately, the paucity of positively dated material at any VIE site makes it 
impossible in the end to escape altogether from the broader historical framework and to set u 
an absolutely-dated cultural sequence derived entirely from local material. The Qau excavati s. 
illustrate this well. Amongst all the considerable body of finds from EM 11 Ne IH (and IV 
for that matter) are only four certainly inscribed with royal names, all stone vases and Ste 
liable to a fair lease ot Ше.) Three of them come from cemetery eme see йр. 12, and 
consist of: Gef 


i) a fragment with the name of King Hetepsekhemui, the first king of the Second 
Dynasty (с. 2890 В.С.), from stairway tomb $112.52) REISNER has argued that, on technological 


grounds, this tomb cannot be carlier than the Third Dynasty, and thus that this vase fragment 
must have been an heirloom ;53) 


ji) and iii) are cylinder vases from graves 3202 and 3217,4) bearing the names respectively 
of Neferkara (Pepi II presumably, с. 2274—2180 B.C.) and Queen Pepyankhnes, a wife of 
Pepi ЇЇ. Both occur in phase II] graves near the foot of the desert spur. If one wished to 
follow REISNER’s mode of argument and see a pattern of cemetery development starting with the 
stairway tombs in the best position and then spreading outwards, these tw 


о graves would come 
fairly late in the seque 


quence and thus indicate that much of phase III should be dated no later 
than Pepi II. But this is obviously far from being a satisfactory argument for settling something 
so important, 


iv) in grave 4870 in a cemetery of mixed periods a second, fragmentary jar was found 
with the name Neferkara.**) But the grave contained otherwise only a body and two shells and 
thus fails to pass on its date to any other significant material. 


Two other points of chronological reference can be added: 


v) in the South Cemetery, fig. 9, grave 7695 of phase III contained a bowl inscribed with 
а ‘Letter to the Dead.’5*) The editors of the text related the form of handwriting to the Sixth 
Dynasty Elephantine Papyri, but with some, rather inconclusive, indications of a slightly later 


date. It may be compared to two similar Letters from Naga ed-Deir where the palaeography is 


50) Jhid., 79 

dy Lact uec das: cylinders of Qau and Badari, V, pl. NN NI. 1—3 as sufficiently clear for them 
Шог EM despite the suggestion by BRUNTON, p. 8, that they might contain the namcs of Kings Uscrkat 
and Djed(kara). 

8?) [bid., pl. ХІХ. 25. 

83) С.А. REISNER, 0.cif., p. 170, Note 2. 

54) Oan and Badari, |, pl XN Mi. 28,20; РІ SLL TO, U. 

55) Ibid., pl. NNVI. 30; pl. XLL 15. 


58) А.Н. GARDINER апа К. Serie, Egyptian Letters to the Dead, (London 1928), рр. 3—5. 
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rly First Intermediate Period,"7) though he 
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te Old Kingdom or са UR 
Е 4 S d д l 
hy rests on somewhat insecure grounds in view ot the scarcity or 


nship berween the designs of the button seals 
blage, and a class of crude cylinder seals which 
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again ascribed to rhe la 
too, dating by palacograp 


unequivocally dated texts; 
vi) there is an obvious stylistic relatio 
of the phase III assem 


characteristic clement Б 
made their first appearance in the Fifth Dynasty.) 

The internal evidence from Qau ie insufficient for а local chronology, and has to be 

supplemented by material from elsewhere. The most useful of this seems to be, in rough 

scriptions to the very beginning of the Thirg 

design and types 5, 6, 8, 9, and the 


chronological order: 
vii) tombs at Beir Khallat dated by и 
Dynasty (c. 2680 B.C.) display a combination of stairway 
I of which are го be found аг Qau in phase II graves;™) 
a welcome change from grave groups) related 
‚ of the late Third and early Fourth 


uncommon type 10, al 
vili) at Hicrakonpolis, a town strarum ( 
“haba and Snefert 


type 7 bowls to seal impressions of Kings K 
Dynasties (с. 2630—2610 B. C.);*") 
ix) a pot burial of the type belonging to 
cylinder of King Userkaf of the carly Fitth Dynasty (с. 2490 В.С.);“) 
x) the most important dated sequence of pottery is that of the Memphite area, principally 
the great cemeteries of Giza and Sakkara.”) It is hardly surprising to find that the pottery 
Qau, even го the extent that some of the 


Furthermore, practically all the pottery 
to the period between 


Qau phase II was, at el-Kab, found with a 


repertoire here differs considerably from rhat at 
orange-burnished types are rare or unrepresented. 
s from the Qau II phase, and date primarily 
Fifth.) Some of the orange- 


comparisons are with type 
Khufu of the Fourth Dynasty and a point somewhere in the 


87) \й R^ Sarre z 
) қ, a SIMPSON, JEA, 52, (1966), pp. 39—52; JE, 56, (1970), рр. 58—64. 
. С. Fischer, Metropolitan Museum 7, 6, (1972), 5—16. 


au‘ 

M AT a iii Mabäsna and Bet Khalläf, (London 1903). 

} J.E. Quiseuz and F.W, GREEN, Hierakonpolis, M, (London 1902), pl. LXIX. 20, 21; B. ADAMS, 
LARCE, 9, (1971 1972), fig. 24, 


Ancient Hierakonpolis, А AG 
K GEN polis, Supplement, (Warminster 1974), рр. 63—77; сі 
6) ` 5 
м) Los E Kab, (London 1898), p. 10, grave 178; pl. XX. 30 
pally te REISNER and W.S. Sur, M bistory of the Giza necropolis, И. The tomb of Hetep-heres 


the mother of Cheo 2 

4, (Can c З 
of King Use ju: DNS дый E 1955), Appendix 1; a very similar repertoire comes from the sun temple 
sir, see E. Ever, and others, Das Sonnenheiligtum des Konies Userkaf, II. Die Funde, 


(Wiesb; 
| p [A PP. 49--82, W. Kaiser, ‘Die Tongefaffe." 
ic following equivalences can be made: | КУ 


Оли phase Il 
19 (IV —V) REisNER D 


but lasting into the Sixth Dynasty 
NV. Khut send of the Fifi 
ufu to the end of the Fifth Dynasty; with a flattish base, persisting 


contemporains de Pepi II, (Cairo 1929), р. 57, 


LXXI; INKY > : 
Xla, XXXVa. Frequent іп the carly mastabas at Giza, i.c 


Hruwron 17 
from Khufu опа ards: 
6E—G (IY 19 REISNER | N 


into thc Sixth Se 
) ANE a Б, also с: ` / / / ), 
бк я EQUI К, Vom AHN de / EICH) ге, $ 
37 (Ргосо.) R У = Һ 
. EISNER ( = NNXNII c 
N 4. A pret rely similar lorm only fro th H t b 
ee ) т CE ер- eres tom , hg. 61 
7 \ The Qau bow Is tend to be relatively deeper. 
but not common in the burial chambers 


a ihe which ts closest to BRuNTON 3 
ПЕ лкен: ГІ 
EISNER A—IV, Khufu to the Sixth Dynasty 
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KE ODER "persists nto the reign of Pepi 11,%) but by this time the regional difference 
between Qau and Memphis had become even more marked, suggesting Sie burial goods | 
remained a this rs AEE of material culture as a whole —a curious decline in internal | 
trade. For it is not only In its pottery that the Оза III phase is almost unrepresented in the 
Memphite cemeteries (an Important exception is the bow] суре 16).55) The same is true, with a 
few isolated exceptions from the reign of Pepi 11,59) for the attractive little alabaster collared \ 
vases, and the various shapcs of button seal. The widespread absence of the former is so 

surprising that one is led to think that the rcaso 


| : n really lies in Memphite burial customs having | 
been а lot more conservative, with a continuing preference for the stone model vessels which 


were themselves largely absent from provincial cemeteries in Upper Egypt. As for button 
seals, "7) one might argue that since they seem to have arisen as objects for lower class persons, 
like the related cylinder seals,95) they were felt to be inappropriate in the court cemeteries of 
Giza and Sakkara, but this great rarity continues into the much poorer graves of the First 
Intermediate Period ат Sakkara.®) Moreover, this combination peters out southwards as well, 


extending no further upstream as а common component of burial goods than about the region 
of Dendera. This pronounced regionalism in funerary culture means that the dated sequence from 


Giza and Sakkara 15 probably of limited value for more distant sites such as Qau, and that 
greater weight should be given to material derived more locally; 


— bj 


B, etc. (Proto.) = Reisner А--П, although the Giza examples are not of the elongated oval profile 


of the Qau type, and the cquivalence may thus be doubted, including the Sixth Dynasty example in 
JEQUIER, op.cil., р. 11, fig. 7- 


Qau phase 11/111 Orange-Burnished Supplementary Group, and associated storage jars. 
BRUNTON 13 (IV —V) = REISNER C—XXXII. Khufu to the Sixth Dynasty. 


Bo] (IV—V) REISNER D—X XXIX. Nor frequent at Giza, and many seem to be rougher than the 
Oau type. REISNER’s closest examples arc pre-Neferirkara, but JEQUIER, op.cit., р. 32, fig. 323 p. 57, ЯВ. 66; 
"4 67, fig. 74(?) arc ot the reign of Pepi 11. 


_ 80G—W (IV—V) = Reisner B—XIX. Only five examples listed, of which three are red-polished. 
Khufu to the end of the Fifth Dynasty. 


о IV) REISNER А--ІЛа. Khufu to mid-Khafra, plus onc example Khafra to Neferirkara. 
REISNER and Sur note, р. 73, ‘virtually disappeared after Dynasty IV’. 


Е ОПА) = net represented in the REISNER corpus. An example from Sakkara of the reign of Pepi И 15 


JEQUIER, op.eit., р. 57, fig. 66; cf. also A. FAknnv, The monuments of Snefern at Dahshur, М, i, (Cairo 1961), 
р. 111,4- 2. 


— 69 (IV—V) : Reisner B—LINb. One example only, from between the end of the reign of Neferirkara to 
the спа of the Fifth Dynasty. 

€t) The examples quoted in the previous note in JEQUIER, op. cit. of BRUNTON 4Q—T, and go. The tomb 
of Impy, G 2381, of the reign of Pepi II contained two red-polished examples of Reisner D—X XX Va which 
arc similar to BRUNTON 13 Y (IV—V). See REISNER and SMITH, op.cit., pp. 62, 63, pl. 544. | 

65) BRUNTON 3K, V, W (VI—VIID Reisner C—XXVIL The closest examples are from the Sixth 
Dynasty, but that from G 6013 dates between Neferirkara and the спа of the Fifth Dynasty. | 

66) JEQUIER, 0p.cif., р. 83, fig. 95 is a complete and varied sct, as is the onc from the tomb of Ishethi, a 
pricst in the funerary temple of Pepi ll, sce E. DnioroN and J.P. Laver, ASAE 55, (1958), pp. 220—222. 
The occurrences of button seals arc listed by W. A. Warn, JEA, 56, (1970), р. 65. The most important come 
once morc from JEQUIER, ор. сг/., thus from tombs around the pyramid of Pepi Il. 

вт) On which scc now WA. Warn, JEA, 56, (1970), pp. 65— 80. 

вв) Н.С. FISCHER, ор cit. 


во) The solitary published example being C. M. Pr апа В. Gunn, Гей pyramid cemeteries, (Cairo 1926), 
р. 39, ИВ. 45- 
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xi) amongst the larg 


el-Hawa, opposite Aswan, 
common class of Qau phase IIT pottery, be 
corrugations or deep scorings on the body. 
Memphis, so any such comparison must be made with c 
of two men who were evidently contemporaries of the ta 
in the time of Pepi II's near century-long reign") | | 
xii) of the provincial sequences which offer close comparisons with Rau = of the mat 
important is Naga ed-Deir. Unfortunately, the phase here equivalent to со ТУ remains ип. 
published in detail, except for its seals, stone vessels and inscriptions. 2) What makes the 
absence of full publication so unfortunate is that, unlike the situation at Qau, there exists in the 
epigraphic and stylistic points of the inscriptions which belong to this phase an independent 
source for dating. All that one can abstract from the published data is that ovo graves 
f types which, at Qau, belong to this subsequent phase IV 73) seem to 
ac which were initially ascribed to a group ot the earlier First 
in his study of carly Middle Egyptian in- 
15 for опе of them, no. 19, are with a group 
‚ewhere around the end of the Sixth 
blished it would be unwise to lean too 
portance of this material should be 


containing stamp scals o 
have been associated with stc! 
Intermediate Period.?!) However, SCHENKEL, 
scriptions, has suggested that the closest comparisot 
which he dates оп palacographic grounds to som 
Dynasty.) Since the tomb group is not properly pu 
heavily on it for a chronological sequence, but the im 
al number of graves involved in the 

single anachronism, a phenomenon 
recognised and so remain to 


ly be 
ose dating 7%) which lies outside 


obvious, 
The proportion of fixed reference points to the tot 
nt that a 


preceeding paragraphs is minute indeed, to the exte 
from which archaeology is not entirely tree, may not cast 
distort the overall dating system. There is also one approac h to cl 


in the seco 


™ E Even, Die Felsengraber der Qubbet el Hawa ber -Issuan, Ц. 1. i (Wiesbadk 
VIII), and 


111A, comparable, in the first case, with BRUNTON 685 (VI 
od еї Der, ПІ, 


Vas 


73) The fi i 
e first . 3 - Р » Р A 
) two included іп С.А. Reisner, A provincial cemetery of the pyramid age. 
e of the First Intermewate | 


BRUNTON 625 (VI- VII). 
71 d + T T 
) E. EDEL, op.cit, Il. Lu (Wiesbaden 1970), рр. 94—107. 
Berkeley : A : 
нр аа Angeles 1955); the latter т D. Dunnam, Naga-ed-Dér stelae Peri 
ston an ` (TS ce Ж қ. - 
jo bito to 1937). The cemetery at Dendera almost certainly has a similar potential, particularly since 
An B mek: EM the dating of the inscriptional material by Н.С. FISCHER, Dendera in the third 
WEM. Е am LM a 1968). Unfortunately, again, the archacological material is badly published, sce 
| i, Dendereb, (London 1900); К.А. SLATER, ‘Dendereh and the University Museum 1898—1970', 
of the late Sixth 
V), 61G 


Expedition, 12 S Я 
Dynasty and ү: = en 1970), рр. 15—20. The association between the tomb of [du If 
(IV V) and f. Bin "T to be cquivalent to Brunton types 13 M or P (IV -V), 712 UN 
: Р 5 А \ Р 
)(?), cf. PETRIE, op.cit., pl. XVI. 4, 24, 19/20, 2 should be noted. Also associated with 


this ар was а round button seal, sbid., р. то 
) Graves Nag: | d Бет 
$ Naga ed-Deir i hei s 
н E a Sheikh Farag 5038. For №3769 the base design 15 illustrated in 
йил Bi: UL | Е’ PE gives it an asterisk showing it to have been, in his terminology, 
cd and figured back. The base design in particular rclates it to thc 


an amulet seal, 
Qau IV grou hei 
p. Sheikh Fara | 
8 5038 contained both a cylinder segment, fig. 49, no. 13, and a barrel segment 
с> ы » г Je р> А; ` + і 


fig. 49, по. 17. 
74 А 
) D. DUNHAM, ор. cil., nos. 47 апа 19. 
ел, (Bonn 1962), рр. 98—99. 


7") W, SCHENK 2 
) W. SCHENKEL, А I fel ay). 
, rubpmittelagyptisebe Studi 
n dating methods fi i 1 
g ds from the application of the physical sciences, such as 
ys is required; individual dates are of 


23! t " 
) I leave out of consideratio 
о ao D М r 

f use a fairly substantial scrics of as 


bv thc 
гі arb Т 
с radiocarbon method. To be 


Dating Pharaonic Cemeteries 
1975 289 
c of this paper. This is the determination of the stylistic evolution of a class of obi 
he БО толе vessels ог button seals whose results, if positive enough, can act as E S res 
3 matrix to compare the order of graves derived from applying А PETRIE Coen 
e with the stylistic order of some of its component object types. Since the days of 
qm d his wavy-handled pottery and the ‘degradation of form’ concept which, as noted at 
ei ‘ginning of this paper, provided an important short-cut to the Sequence Dating system 
arc of stylistic analysis has come a long way, қ 


а histi d bni an through the introduction of numerical 
istic 7 
has developed sop ated techniques.) Button seals and scarabs are particularly 


ted to this torm of analysis, and it would obviously be very valuable to have some firmly 
sutte riteria for saying that a particular specimen was early or late ina sequence. 
On the evidence discussed above I would suggest that Qau II be envisaged as running 
208 somewhere fairly early in the Third Dynasty to about the middle of the Fifth; Qau ПТ 
por here to some point close to the end of the Sixth Dynasty ; and Qau IV from here through 
froi E ]ntermediate Period, and, for reasons not discussed here, probably into the early 
the eh Dynasty as well. Within, and across the limits of, these phases may well be sub-phases, 
B. massed above, but their chronological status, which may vary from cemetery to cemetery, 
cx It is, however, vital to accept that any dating like this is primarily in response 
he need to position the sequence in relation to the way in which Pharaonic Egypt is 
s "ORTU erceived by ourselves: through the dynastic scheme. It is not something which 
princip à naturally through a study of the material itself. The Qau phases should be accepted 
Mus or to some degree independently of the dynastic scheme. My impression is, too, that 
as ‘floa x be Oau material applies equally to the great mass of Egyptian cultural material. 
pos M pation with absolute dating in terms of kings and dynasties only distorts the type of 
A рео" to which Egyptian cemeteries most readily lend themselves: the analysis of cultural 
analysis Morc particularly on where, in the Qau sequence, the end of the Old Kingdom is to 
EE, 1, which means giving an answer to whether Qau III ended before, simultaneously with, 
dE BS end of the Sixth Dynasty, I cannot see that there is enough evidence to bring a 
ОА и But at least the historian should note that one is dealing essentially with a complicated 
Zeg rocess involving an overall shift in fashion rather than with direct and simple evidence 
Быға Kee in cultural activity which can be related to the more lurid accounts of First 
On ge he е Period history. And finally with the Qau sequence: if, rather rashly, опе throws 
Hie: a of real dates for the phases one might, within very rough limits, produce something 
OW 
as follows: 2 


іс most unclear. 


Gso—2400, 2400—2150, 2150—1900. If so, it will not escape notice that the same 
al of 250 years js present each time. But I would hesitate considerably before claiming 
We 25 ime 

am there was anything other than coincidence at work here. 

that 


In the discussion on the Qau matrix it may have been noticed that an arrangement of 

n | ; ; à 

1 was emerging which was somewhat different from the ideal of the sequence dating 
teria WAS =e : er | 

SE тале With which this paper began. The sequence dating view is one of slow continuous 

of PE 


flected in a diagonal linear arrangement of the matrix. PETRIE himself seems 


to have 
found it difficult to accep 


. . D D D D ат 
t the implications of this, preferring instead the then EE 
М $ ; е inuities im the 
eference for migration 45 a source of cultural change, implying discontinuit 
pr 
Р А : mes for 
1 Although there seems to be a wide measure of acceptance of the various calibration scheme жд 
: aluc. l й К . : ; К ; tagc, c 
little va, radiocarbon datcs into historical datcs, it is very disconcerting to discover that, at this stag 
т ing deg =: em 7 E A . e- ring 
алын ER basis of the method can be questioned, sec К.р. LONG, An evaluation of tree-ring 
scientific bas aL" ў 
Es n 14 dating. Praebistorische Zeitschrift, 48, (1973), рр- 125—132. 
оп I4 HR : 
ch 7?) Sec for example, the reterences quoted in note 33. 
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78) Bur in theory each sequence 
г neighbour 


more 
difficult dimension to isolate in the internal 
bility of variations occasioned by st 
) у atus and 


1 all the time, one is left with lie 
Че 


sequence. 
А Ka 
arbitrarily severed from thei 
gradually 


would be progressively but à 
separated in timc. Time, however, is a 
of the Qau matrix. When one introduces the possibi 
markcting patterns, keeping the distribution maps 1n minc NU 
more than two main blocks of graves within which individual tomb position may not count g,. 
much. This is certainly the impression of the distribution maps, ада pps a homogeneity = 
eulture (though with various options for making up grave groups) prevailing for the geg 
part of a phase, and then giving way to а different order of homogeneity through widespread 
different classes of objects. In such a situation the idea of sequence datin 
of block succession which seems to lie behind 4. 

nian culture. It is, however, also in contrast to Ee 

ts a classic sequence Am 


changes of fashion in 
is clearly not applicable. It is this concept 
divisions of, for example, Minoan or Palesti 
results of the Münsingen analysis referred to in this paper which presen | 
pattern, where, although a number of phases can be rect ;gnised, the dominant aspect of the 
matrix is one of constant organic change ог progression, of the sort which one might imagine 
should be the norm. The contrast is between two ver 
attitudes to personal possessions likely: at Münsingen possibly the generations of ап 
aristocratic family buried with the products of skilled craftsmen making highly personaliseg 
articles; at Qau with a whole, largely peasant, population, most of whom would have built 
up а set of burial goods (for themselves or tor others) by purchase from the mass-produced 


у different societies with different 


depersonalised supply situation such chronologically significant variations in detail as were 
ariations which 


produced by stylistic evolution are perhaps thoroughly submerged within v 
reflect the numbers of craftsmen involved and the possible fragmented industrial structure, 
Thus one may have to allow for the passage of a fair amount ot time before evolutionary 


changes in style had accumulated sufficiently to show up in the full range ot choices represented 
in the numerous tiny selections which make up a cemetery matrix. In other words, the 


products of a widespread and probably fairly complex manufacturing scene. In this largely 


difficulty of seeing a slow gradual stylistic shift may be to some extent a consequence of the nature 
Тарр SC group: a tiny selection from a wide range available derived 
e ase dech Ee onsequently, tor a closer approximation to the Münsingen 
whose individual a MEA e i LES uke the royal бақ сыр шы el Se w Kingdom 
A PR is ics are more likely to show a burial-by-burial seriation. 

Же А. eee ae in one further а 1 relative to the Qau matrix it 
sensitivity and as 2 d EC о в oor might deduce, the 

s of the result. To do the same for the Qau material probably 


involves two mai ifticulti 
ain difticulties. Fi ; : СА 
pottery would т Firstly, any attempt at a more detailed classification of the 
sz сап putting an unwarranted strain h it i i i 
require a study of such of tl inal NUR i ou rond nal 
| № origina x - À 
include the beads and differe 8 pottery as can now be located. One could, nonetheless, 
“лем орым erent amulet classes. But here the second difficulty arises. At 
construction of the А нр: di provided a good linear development which greatly aided the 
dr е РЫБУ qi er = ‹ e Qau there is little to Suggest than an increase in the sophistication 
seriation would have я ei x ly better results on the distribution maps, Thus the 
4 O е o З қ ta 
one largely on the matrix data itself, and by increasing and 


‚story, (New York 1968), рр; 78—79. 


m СЕ = oe 
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fragmenting the data it becomes virtually impossible to manipulate by hand and eye methods. 
Indeed, as noted early in this paper, the scale of a permutation operation to find the best result 
is so vast as CO put it beyond the realms even of computer sorting. Fortunately, the last few 
vears have seen the emergence and development of what is essentially a computerised short-cut 
(о seriation which possesses great aesthetic attraction by displaying data in such a way that the 
archacologist is still left with ample scope for exercising his own judgements: multi-dimensional 
scaling. The second part of this paper will consider the application of this technique to 
Egyptian data. 


(То be continued] 


List of pottery types used in the Qau analysis 


The equivalences are with the types of Oau and Badari, Y and II. 


See (Protodynastic) + 19 D—K, P (IV—V) 
Е-Е” Ce (Protodynastic) + 17C—Q (IV —V) 
з = 24K, L (Protodynastic) + 9H, 13 Z (IV—V) 
4 =9 (Protodynastic) + 6D (VI—VIIT) + GE—G, P, В (IV—V) 
5 = 4B, 5 С (Protodynastic) + 6J (IV—V) 
6 = 37 (Protodynastic) 
7 = 541, М, P, 67—70 (Protodynastic) + 77 (IV—V) + 76—77] VI—VII 
8 — 59D, М, Nasa, 63B, Е, С, 82B, С (Protodynastic) 
9 = 99 X, X4 + marginal 99 Y, (Protodynastic) 
то = 83], К, Ra» О + marginals 81B,, К, 91C,, included because of characteristic 
neck treatment (Protodynastic) 
іл -ж $76,916, (Protodynastic) 
12 == A ПУ 
1, = 7 P—Z (IV—V) + marginal 680 (IV—V) 
4 == 13 В В (IV—V), 13 L (VI—VII) 
15 == 80 G—W (IV—V), УЕ УП 


15a = 40-Т(У--У) | | 

156 = 88( ‚$ (IV—V); note that 88F is black polished 

15C == goJ—T (IV—V) 

16 = 3K, IMS W (VI—VIIT) 

17 = ӨМ (IV—V) 

18 = 63Y + marginal 48 В (У1--УШІ) 

19 = 62 $ + marginals 48 G, M (У1--УШІ) 

Tr marginal 37 L (УІ--УШ) 

se 121420 (VI—VIII) 

P МАСОК. (VI— VII) 

23 = 49J—M, 54] + marginal 61 M (VI—VIIT) 

24 = 48P, S, 545 (VI—VII) 

2 NE VS als ERICH NER 
26 = 23X, 28K, 29C, 37E (VI—VIII) + 23 К, зоВ (IX—XI) + marginal 30R ( 


27 = 201); 22H (VI-VI),022E NIX ХІ) Е marginal 245 (VI— VI) 


Notes sur le portrait impérial romain en Egypte 


Par Zsour Kiss 


(Tafeln 84—92) 


I. Un portrait de Néron de style Egyptien 


| : к”, o 

Dass a Қолы; SER d'antiquités égyptiennes réunie en 1826 par GIUSEPPE ACERBI 

faisant actuellement partie du Museo del Palazzo Ducale de Mantoue, se trouve une — 
э 


en pierre qui présente un alliage particuliérement frappant de traits issus de Part pharaonique 
et de détails trahissant le monde artistique gréco-romain!) (pl. 84 et 88c) 
3 = ы D 

Crest une statue de taille presque naturelle, 0,78 m. dans l’état actuel, brisée obliquement 

au niveau de la cuisse gauche et au-dessus du genou droit, elle devait avoir à Рогі gine env. 


à d : 3 

1,20 m. Le регвоппаве ALET d'un pagne croisé avec ceinture découvrant le nombril. 
3 Re: А . 5 к 

А l’origine la jambe gauche était avancée. Le buste très plat a les muscles pectoraux modelés 


La taille trés un. ée est à peine dégagée du fond qui la réunit aux bras. Les bras sont le We 
du corps, les poings serrés accolés aux cuisses tiennent des rouleaux. Sur les épaules musclées 
retombent les deux pans du némés qui coiffe la téte. 

dn db um bien délimité de la cage thoracique, le visage est large, presque carré, avec 
des joues pleines et un menton mou. La bouche est soigneusement modelée et charnue. Les 
yeux en amande peu allongés sont surmontés du bourrelet de la paupiére supérieure. Le front 
court est surmonté d'une frange réguliére en méches arquées divisées au milieu, formant une 
“queue d'aronde". Une seconde "queue d'aronde" surmonte l'angle extérieur de l’œil droit, 
tandis que l'ail gauche limite une "fourche" fermée. La frange dépasse d'un némés rejeté sur 


l'arrière de la tête, assez plat sur la calotte, bordé d'une bande portant au milieu un uraeus. Des 
deux cótés du visage dépassent deux grandes oreilles décollées. 


La position en marche, les bras le long du corps, avec une portion du fond laissée intacte, 
les poings serrés sur les rouleaux, le tracé linéaire du pagne découlent directement des traditions 
de l'Egypte pharaonique. 

L'interprétation thématique de cette statue est aisée. L'attitude du personnage et le port 
du némés orné d'un uraeus indiquent nettement la qualité royale du modele, traité suivant le 


schéma du souverain dans l'art de l'Egypte pharaonique. Mais dans les images de pharaons, le 
némés, couvte-chef le plus courant des souverains du Nouvel Empire en particulier?), couvre 
toujours trés strictement les cheveux. Aussi déjà S. Curro?) attribua la statue de Mantoue à 


1) Je tiens à remercier ici trés sincerement le Prof. GiovANNI PACAGNINI, Surintendant des galeries de 
la Province de Mantoue-Verone-Crémone, pour m'avoir aimablement fourni les photographies de cet objet. 
Je tiens aussi à remercicr pour les photographies des sculptures de leurs collections les directions du Peabody 
Muscum de New Haven, de l'University Museum de Philadelphie, du Musée du Caire et de l'Ecole 

2) |. VANDIER, Manuel MI, Paris 1958, pp. 408—410. [Francaise d'Athènes. 

з) $. Curto, I Monumenti Egizi nelle Ville Torlonia а Roma, Studi in onore di Giuseppe Botti, Roma 1967, 
р. 72. 
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| Albani”), malheureusement l'étend 
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| (pl. 86a—b). Dans 
| du portrait hellénistiq БР! 
Caractéristique est le visage long, disparu. Mais surtout 
al Portrait, Etudes et Travaux VII, 


of the Рота Roy 
Vaticano 1954 Der n? 32; 


‘Tubingen 1963, P- 382, 
don 1965, Р: 202, 


New York 1960, РР: 98, 122, 126, 128; 
me, Leiden 1972, Р. 19? n? 153, fig. 177; 
(/, NEEDLER, Some 


[FAO 1935» р: 77> 
2; H.W. MÜLLER, Der Torso einer 
Шт, 11, Pisa 1955, Р. 210» pl. 133; 


р. 210, note 3, 


4 Cantribution 10 the Study 
Enz, 
er in Rom, Ї, 


4) К. MYŚLIWIEC, 
s HI, Lon 


Varsovie 1973, РР. 4! —5!- 
a; с), Borri- P. ROMANELLI, 


W. Heine, Führer durch die öffentlichen as 
п . 7, у 
d 482c; PM IV, Oxford 1934 P- 63; G. RICHTER, 
igs 1790-- І Г см 
an Ve 17913 B. V. BoTHMER, Egyptian Sem piure of the Late Period, 
= ә ouLLET, [hr Egyptian ami Ewptianzing monuments of imperial Ro 
ch ICHALOWSKI, Un portrait égyptien б" Auguste ан Мне du Cairt, В 
om, Senlptures in the Yale University Gallery, Berytis IX, 1949, P- 13 
ONL | io 
"s e e" im Museo e A rebeologico zu Florenz, ҮЛ" im memoria di Ippolito Rose 
i ун pl. XXVIII, 1; MYŚLIWIEC, op. Cit., P- 42 
ICHTE АРА 
Ыру, ER, op.cit., Ш, p. 262; Вотнмен, ор. cif, р, 121, n® 96, pl. 90; 
Ms c; MYSLIWIEC, рр. 42—43» figs 3 ct 6 | | 
) MYŚLIWIEC, 9р. с27., р. 42 | 
Pr. ‚ р. 42. 
Y РЁ. Sc: 272 art ei 
camuzzt, L'art egplien ан Musée de Turin 


Museo Gregorian 
her Altertum 


Le Seulture del 
is of the Gresk 


‚lungen klassist 
The Portrai 


MÜLLER, op. ttt, 


[., р: 209, note I, 


Turin 1966, pl. СІ; MULLER, 0p. 
p.cit., Pr 122: 


58; BoTHMER, 0) 
74—82, n^ 4, 


Albani, Roma 1869, nas 
PP: 


note 2; CURTO, 90.47» 


MYSLIWIEC, p. 50, fig. 1. 
Description de la Willa 
ҮШ; MICHALOWSKT, 


R ә) MORELLI- РЕл -VISCONTI 
OULLET, Op.c/f., p. 108, n° de 
. 4 E ў z n > Ü 
pls XXXIV—XXX V. 177, fig. 201; MÜLLER, op.cit., p. 208, 
10) |. Six, Ein Pi 
(DS, 4 ira des Palen VI P 
ха i varos hilometor, AM 12, 1877, p. 212 fig - 
DRIANI, Sculture del Museo Greco- Romano BSAA 1 i у ‘a bg er 
І AA 32, 1938, p. 101, NB: 
cELLo, Un ritratto di Providence e l'iconog 
MySLIWIEC, PP: 42--43» 


ПІ, p. 266, figs 1839—1840; B. CONTI 
‚ pp. 47—48, pls NNW 1 ët ХХХУШ, 1; 


12; NEEDLER, op. OT. 
rafia di 


np. cif., р. 77; 
р. 134; RICHTER, ор, cit. 


Tolomeo WI Fi. 
3 lome! 4C XIV 
fig. 8. ore, AC XIV, 1962 
14; MICHALOWSKI, op.cit., p.775 МЕЕОТЕВ, PP. 134—135: 
pls XXXII, 2 ct XXXVI, 2; 


11 A ) 
) ADRIANI, op.cit., рр. 103S4., figs 13 
op.cit., p. 50, 


К р. 4 3 ^ Я 
> s use | 


MYSLIWIEC, ор. ct, р. 43 
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laisse dépasser de grosses mé 3 
ipsos de rns mie et ООО 
n RT : NEU e x p s images de Ptolémée VI sur les 
alons sürs — Ptolémée 2 - : 3 
ue et d'approche au sujet. Il existe GE Se à m abe = e? tee pee 
yal, copié sur ES modèles d'époque saite, de New ps qu'on ten de Com vai 
5 , r D e Г Б 5 
sies ne НЕ Proline ri х némès continue à dissimuler strictement 
e le VIREN passible, mais le modelé est plus ferme, le sourire conventionnel 
W. NEEDLER Vattribuait à Ptolémée IL, B. V. BOTHMER le repoussa aux temps 


attenue- 
de rolémée IV ou V 14), 
Le probleme 5° pose plus précisément avec une tete de New Haven Peabody Museum?) 
H 
e IN. Cette 


(pl. $9c), 49 est attribuée par W.NEEDLER, sur des bases stylistiques, à Ptolémé 
nion fw entièrement SUNT pare Е ASAM). B. V. BorHMERT.) hésite beaucou sut 
identification» n'excluant pas d'y voir un portrait privé. р 
L’aspect égyptien — en dehors de l'usage de ja pierre dure — reste fort dans les yeux 
SRE b vides, le pilier dorsal et le némes. Mais ici le némes est haut placé, laissant 
ne frange de cheveux sur le devant et des mèches plus longues sur les tempes. 
Le visag enu d’un modelé bien plus souple, plein, le cou rond, la bouche décontractée 
GET? liberté envers le style égyptien que nous ne retrouvons même pas dans 
les têtes plus hellénistiques comme celle en granit d’ Alexandre le Grand au Musée Gréco- 
\ lexan ûdê) sous celle attribuées à Ptolémée de Copenhague, 
Rome, Museo Nazionale?) (pl. 86d). 


Par > Яш +, A Le 7 - . 
‚ndidature de Prolémée IV pour ce portrait, le niveau 


incrust 


de liberté envers 


Giyptothe 
Ptolémée NL 


Ел „dmettant la cs 


gyptiennes 


ns Ci aurait été déjà celui des portraits *6eyptisants" de 


«sant de sous le némes du portrait de New Haven rappelle 
a Karnak, du Musée du Caire (pl. $7) en lequel 
à faite: l'agencement 
e dans l'icono- 


les craditio 

Mais la (range bien dessinée dépa 
plu et plus recent: le portrait, trouvé 
Ё. MICHATA yWSKI à reconnu Octavien*). La démonstration nest plus 
de la frange et les traces de barbe sur la joue font placer avec sûretê cette imag 


rot un obi 


pi. Vill; G. BLUM, Princes hellé- 
Antioco IV» EAAL, Roma 
American Numismatit Society 


Mélanges offerts à 


12) J. SIEVEKING» Portratt d’ Antiochus IV Epiphane, КА 1995, P 343» 
Ptolémée WI Philometor, BCH XXXIX, 1915, pp- 2359-5 L. LAURENZI, 
| coin portrait of Ptolemy VI Philometor, 


nistiques | 
D. KiANG, An unpublished 
tix torirait de Ptolémée VI an Musee du Louvre, 


1958, P- 2335 
wait? № 1962, PP: 6959-3 H, CHARBONN ux, Un} 
Катіті Michalowski, Varsovie 1% 66, Р. 57 figs 7—8; RICHTER, op. t-s HL p- 266, figs 18575 ct 18413 
oNTICELLO ob. cit., P- 49» pls XLI—XLH 
13) NEEDLI cil, pp. 13977 15* pl XXIII, 1-2 


ip. pp. 141—142» p? 109, pl. 101. 
3—136, pl. XXV, 5—4. 


rafia di Tolon €0 IV, AS Atene 37— 38; 1959—1965, р. 309, A 3, Ag. 5. 


16ү №. BONA ASA, Per Picon 


90. 


17) BoTHMER, % „pp. 131 133, n" 103, T 
15) Th. ӘСИКЕТВЕК» Studien über das Bilänise eae lers des Großen, Leipzig 1995; P 46, vl т; NEEDLES, 
piers D SCH , he >> 
19) Е PouLs! N, From the ( ollections of the Ny Carlsberg GlyptotbeR, Copenhague 1928, ABTA р. 21, HS 21, 
е > ` , QU A d о: 
О. КОБЕ! LD-PETERS! N, С atalogue des statues et statuettes égyptiennes, ( openhagee 1950, P- 15: різ e 1295 
22; RICHTER, 0 cit., III, р. 2035 RouLLET, p.618 P: 102, n° 1549» fig. 178- 
21—22, n° 22. 


BoTHMER; op.cit., H 13 
am В.М. FELLETTI Mar, Museo Nazionalt Rom 


21) К. Mi HALOWSKI, 


ano. I Ritratt, Roma 1959» рр: 
Musée du Caire, BIF AO 1955» pp- 7 


tien d Auguste ай: 


2-96. 


Un bortrati égyi 
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'Pr€tation avait 
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i i nt. n. é.**), Cette inte 
ic d’ jen peu aprés Ja bataille l'Actium en 31 ava ) e 1 з 
SENG d SC p ров 23), vu Pabsence de l’uraeus, remarquée bien sûr par K. Mice, 
été rejetée par Р. GRAIN E ы ica 
IMM 24 


- ibuée à Marc Antoine par С. С 
ique i i oyauté, la statue fut attri 
graphique, qui exclurait la roy G Р me: 


R35), L’identification ne trouve justification ni dans la physionomie, ni 
et B. V. Вотимен 35), lus suivre l'interprétation trop reculée de Н. W. MÜLLER à Vers şo 
coiffure, On ne peut 20р m alternative pourrait étre que peu aprés Actium, Octavien ége. 
avant п. 6.26). Une explication г s on 


a 


j i bi tavien. 
: ine vaut aussi bien pour Oc т | 
чи is, il est évident que cette image d'Octavien imite P rs делі, pour des faisons 
outefois om 5mées. : Ec 
de continuité arme les portraits royaux tardifs des fob mses. Wer e x 3 е exemple 
. S 7 a Э, ou 7 27 
ée par B. V. BOTHMER mée X ) 
í u Brooklyn Museum attribu x у: 
une statue d у Me 


й і dépasse est de la méme 
La coiffure est juste un diadéme avec cobra, mais la chevelure qui dép 


, i ent incisée. 
unc masse oü la direction des méches de la frange est simplem 3 
чче le 


e А 1 A 
portrait de Ptolémée IX Physcon au Manchester University Es prane a Ms et ]a 
vie paralléle du style égyptien strictement traditionnel. Le némés est de nouve u planté bas sur 
1551 „ l'œil en amande allongé est plat, la bouche à peine modelée 

le front, dissimulant les cheveux, l'ai 
Marc Antoine 


29) (pl. 88a—b). Le némés, avec 


м і i = ЕС 28 
j 1 i tification de K. Му$гл\угеЕС 
On doit néanmoine reconnaitre, si on accepte liden » 


sans caractére. 
H 3 e ^ 
d'une téte colossale du Musée Gréco-Romain d’Alexandrie 4 
rgement la chevelure, еп mèches souples et bouclées, Le 
neusement modelé. En particulier les grands yeux bombés sont 


devant un uraeus brisé, découvre la 
. 4 д 
On serait enclin à placer ce colossal portrait royal entre Ptolémée VI et les 
étre on peut voir une certaine 


2 А i ЕНТ , T ification avec 
Еп ces circonstances, il est aussi difficile d'admettre l'ident 


visage jeune et régulier est soig 


caractéristiques. 
derniéres manifestations citées du portrait ptolémaique. Peut- 
ressemblance avec le portrait monétaire de Ptolémée XII Auletes шү | 

е ТУ de New Haven semblerait plus tardif que ce groupe 


Mais le portrait dit de Ptolémé 
vien. La frange est de nouveau une masse surmontant un 


ptolémaique tardif. avec encore Octa 
eux distinguées et modelées. 


ais les méches sont mi 
nous arrivons à la période proposée par S. CURTO pour notre statue de 
live. Mais la comparaison avec les rares portraits cités des 


Mantoue: la période ptolémaique tarc 
est loin d'étre concluante. Bien plus tentante est la compa- 


Ptolémées du déclin de la dynastie 
a téte de New Haven. 


visage lisse, m 
En ce point, 


raison avec | 
de jeunesse 


32) 7 Kree Fs 
- 722 Kiss, Л’ onographie des Princes fulta-elatidjeni an temps d "Auguste et de Tibère ‚ap. 1—14 PINEN 
d'Anguste, Varsovie 1975, p. 165, fig. «79. 
apo | 
sr, Р. Gr AINDOR, Bustes ef Statues portraits d'Egypte Romaine, Le Caire Р. 145. 
Gr eM GRIMM, Zu Marcus Antonius und С.С ornelins Gallus, Jd] 8% 1970, Pp- 167—168, figs 11—12; С 
umir- D, ANNES, А’ 7 | i 
” ы JOHANNE 5, Kinst der Prolemäer- und Römerzeit im A eptiseben Museum Kairo, Mainz 1975, PP. 19, 
) Boruwrn, OP. eft, р, 177, Ви 6—ro 
a“ d ` қ ` - н 
= ) H. W. Мон, Ay ptitche Kunst, Frankfurt 1970, p. L, fig. тот. 
) Вотимен, PL, рр, 176—155 n? 135, pl. 127 
oD. cit p. 43, fig. 4. 


28 7 а, А 
v, ANGEL PETRIE, Memphis I, London 1909, pl. XLV МҰ тени; 
SCHREIF А s , s ЧА. М... 
IER, ор. cit, р. 136, note 33: H. Ri MD, Guide aux Musées. tlexandrins, Alexandrie s. Em 153, 


n? 11275, 
30 E 
) LN. SVORONOS, 75 Nomismata to 


рі LXI, 7—27; cf. aussi Z. Kiss, Deux portraits 
Varsovie, Bult Mus, Nat. I arsovie XI 1971, PP. 96— 100 figs 8 
> , М E D 58 


и "n der Pfolemäer |, Athenes 1908, 


( / ye Tanzen 
en verre du Musée National de 


м A rafons fon Prof Platon 
^ / т?, ` d 
Plole MAIGUES Stir der vemm 
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Dans les deux cas, le visage est Particulièrement moelleux 
E Mais le visage du personnage de Mantoue 


ZW V est plus trapu 
lus plats. Le.némés est; plus reculé sug le front, laissant voir 
bes de la frange, mais leur longueur entiére, 
n 
L'agencement des cheveux est caractéristi 


, les yeux 
non seulement les pointes des 


que, avec la “queue d 
Cette mise en 


La candidature qui s'impos 
Néron. : : 
Il monta au trône en 54 de п.ё. à l’âge de 17 ans. C 


5 т est un age qu’on pourrait accorder au 
jeune *pharaon" de Mantoue. La MB es avec les portraits de jeunesse de Néron est 
concluante 32). ee: comme exemple particulièrement rapproché une tête de Tigani??) 
(pl. 88 d). C'est la méme molesse des contours du. Visage, la bouche petite, les yeux à fleur de 
tete, le menton court, enfin la frange en longues méches divisées au milieu en "queue d’aronde”, 
Musée de Thasos#) (pl. 89a—b), in- 
| - Се visage, puissant et juvénile, ne peut 
appartenir au vieux Claude. Ici le visage est encore plus trapu, les yeux écartés. La frange en 
mèches régulières, divisée au milieu, est à peine visible de sous | 


- а lourde couronne double, qui 
semble dater cette (еге aux environs du couronnement de Nér 


on, 
Ainsi, nous proposons de voir en la statue du Palazzo Duc 


ale de Mantoue un portrait de 
couronnement de Мегоп en 54 de п.е. 


Trés proche également est une magnifique téte dy 
justement attribuée par F. Снамогх à Claude5) 


Le probléme reste entier en ce qui concerne la téte de New Haven. De nouveau, J 


ment des cheveux peut nous étre de quelque utilité, Nous voyons au coin de P 
“fourche” largement ouverte, puis les mèches sont tournées ver 


au-dessus de œil gauche en une “queue d’aronde’ 


agence- 
œil droit une 
s la droite, s'interrompant 


". On ne peut donner une meilleure description 
de la coiffure d'Auguste (pl. 89d), en particulier sur certains pottraits comme celui d'Aricie à 


31) En effet, il ne peut s'agir ici de la jeunesse intemporelle des tétes pharaoniques, ici on a nettement 
ulu souligner que le modéle était un adolescent. 
voulu : 


` ; xc) Ka 
32) V. POULSEN, Nero, Brittanicus and others, Act 


2/1 1951, pp. 119—135; 1D., Once more the Young Nero 
ıd others Claudians, Acta À 1954, pp. 294—301. Cf. aussi Z. Kiss, Neron jeune, Etudes et Travaux X (sous 
а! 


ргс55с). 


38) G. HAFNER, Späthellenistische Bildnisplastik, Berlin 1954, p.40, МК 19, pl. 15; A. GIULIANO, La 


trattistice dell’ Asia Minore dal" 80 A.C. al 211 D.C., RIASA 8, 1959, р. 158, n°15: V. POULSEN, Acta A 1951, 
f 125, n? 8, figs 15—16, Jadis interprété par L. Curtius, Zkonographische Beitrage zum Porträt der römischen 
Repnblik und der julisch-claudischen Familie XIV: 


Germanicus, МАГ, 1948, p. 72, pl. 26, comme Germanicus 
jeunc. 


34) Guide de Thasos, Paris 1968, р. 146, n° 44. 


35) F. CHAMOUX, Кеше des Arts 1957, pp. 147—150, fig. 83; suivi par С.С. VERMEULE, Roman Imperial 


Art in Greece and Asia Minor, Cambridge Mass. 1968, p. 387, n°3, et A. Stavrıbıs, Untersuchungen zu den 
Kaiserportrats in Griechenland, Berlin 1970, pp. 29 et 84, fig. 63. 
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s utcfois, sur les portraits de tradition romaine, est moins plein ) 
Boston 36), Le visage, to Die le visage allongé et la bouche mince rappellent 2308 
menton plus Ben: Neanm roposons de reconnaitre une version égyptienne d Ай к 
Auguste. En a ШЫ», E ү plus Octavien représenté par la statue de Karnak, ech 
la téte de New Haven, 


ja en titre. e 37 i ame 

Mu en ёге de New Haven, В. V. Borumer*’) plaçait 2 Ee colossale 
Plus tard que la tête rem) (pl. goa—b). Elle était ainsi appellée car elle ғ 

lite d'Alexandre IV au Musée du Caire?!) (рі. 9 andre IV par Ptolémée Sor, EN u 

eo da. nc partie du temple consacrée à Alexan 32). ce qui еппы ` Era 

u с rai 
pea x p ches de l'Octavien de Karnak par F. von u ij ) Ё а 4 Еа ра naturelle. 
ja еге rappro t au début de la periode r ne, 
B NT А е monumen > 
. MICHALOWSKI 10) à dater c И ; les bras collés ; 

я ition du personnage est tout a fait pharaonique, en pu pes | : "U Corps, 
Е. NM Mais le torse a un modelé particuliérement souple, г TA Plat. Le Person. 
dun pagne. M: 5 d . LE VISAPE est ma: 

vétu Ms d émés, avec uraeus, repoussé au delà de la frange meres) St particu. 

nage est coiffé d’un n , [л Ж x sont grands et pleins, le visage plutôt étroit 

liérement classique dans le modelé lisse. rl ee NONU unes nace. TAS S 

TITTEN a c CS 

е arcade sourcillière bombée. | z Е ` 

au front court, avec un en de chaque œil. Ici le visage semble moins représenter un 
e — que la jeunesse IMpersonnelle 

nnées 

aude, 

Гопуе 


“ U le” 
avec une “queue d’aronc 
А : e 
age réel du modéle — contrairement a la statue de Manto 


plus difficile d'identifier le personnage. On peut dire, étant do 
е doit étre un des successeurs d’Auguste: Tibére, Caligula ou С) 
ue le cou allongé. Mais on пе + 


les connexions citécs, que с ae 
3 insi 4 

La frange gontlée serait plus proche de ce dernier, a и | 

E \ r b, a N А 

Pas trace de l'activité de cet Empereur à Karnak. Par contre Tibere үс e ae AR le 

d’Amon de nombreuses réfections 11), ce qui put étre une occasion Вах у pies e 2 gie, 

ІШ d 1 ns des mé e la franpe 

D'autre part la forte arcade sourcilliére, le front court et les directio in g 

se retrouvent parmi les portraits de cet Empereur#2), Le Б die жез 1e spent 

les régles de représentation du souverain dans l'art traditionnel] 

ak on connait un texte de Гап т de son règne. 


de rigueur. 
Il en devient d'autant 


s'expliquer tout simplement par 
égyptien. II est encore possible, comme à Karn 
de cette effigie du “nouveau” souverain. | 

pas de tracer une ligne d’évolution des 


nous permettent 


e ә > ` e 
tien à l'époque ptolémaique et romaine d’après le schéma 
avec le visage impersonnel et la chevelure invisible sous 


que c'est la période d'exécution 
Toutes ces observations ne 
Portraits de souverains de style ёрур 


suivant; contination du Style saite 43) 
I. Das 


Jduisre der römischen Kaiser und ihrer Angehöriger, | 
rek and Roman Sculpture, 


be Thonogra phe II. Die Bj 

P. 40, n" 72; L.D. Сазквү, Catalogue of Gr 
1925, p. 191, n" roo; К. West, Römische Portraitplastik, Т, 
PP. 36 et 87, n? 14; B. M. Екім.етті МАЈ, 


imperiale dell’ Egitto, Palermo 
Alessandria, RM 79, 


ЖАП BERNOULL1, Rmi n 

Jel chet fa eli rete Aa; геу бау, Stuttgart r886, 
Museum of Fine Arte — Boston, Cambridge Mass. 
München 1933, р. 118; I. Montini, 7 ritratto di Augusto, Roma 1938, 
lugusto, EAA I, P: 920, fig. 1153. М, Bonacasa, Due note srl ritratto romano 
1971, р. 24, рі. NU, 4; ID., Ritratte colossale di Ingurto dei Museo Greco. Romano di 
A n'est pas sans ressemblance avec 


eee PR: 227; pl 29,4. Par ailleurs [с Portrait méme étudié Раг М. Bonacas 
[la téte de New Haven. 


BE Вотнмек, OP. cit, p. Fir 
JOHANN} » 95. ett, рр. 18 


s P: 134; GRIMM - 
Agyptische Kunci ge rej bfe, Berlin 1934, п0%1 


Ig, pls 14—15. 


99) E von BissiNc, 
іп ő ) ae 
) Мн HALOWS Кү, OP. CHF, рр. 75 76, fig. 1. 
in temple de Karnak, BIF AO 1 


ID рм И, РР: 07 её 69. СЕ der 


Inscriptions grecques с 
» dont une dédicace de 1 


12 › SR ka ‘an т du règne de Tibére. 
li m Pottacco, 77 volto а) Tiberio, 189—190, type ; tyi st daté immé 
diate ` ` д 4 , C 5, тее ate C= 
ge Ce E done conviendrait ; Е 
) Qui d'ailleurs 


de n. ё, 
n'était qu'une ad: 
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les premiers Prolémées;. Apparition d’ 
coiffure de style hellénistique sous Ptoléme ; Adaptation а? 
de la coiffure au style égyptien sous les derni 

Parallélement le portrait de Ptolémée IX Physcon reste de style purement ерургі 
les images de toute la dynastie sur les murs des temples Еру egypu 
Domitien provenant de Bénévent'*) restent A 


ы 


еп, tout comme 


me temps se déve- 
lap du pharaon avec des accen 
individualises hellénistiques, puis romains. Ce courant hyb жи 


ж ride commenca, Jusqu'à preuve du 
o^ution qui reflétait l'évolutio i 
ire | ution du portrait 
hellénistique et romain. En ce sens c'était un courant vi E 


| vant, contrairement au courant 
rl liste, inerte. 
traditionna H 


11. Caracalla EE d'Egypte 


4 1 1 А = e - . 
Le courant d'un portrait hybride égypto-classique était riche en possibilités de développe- 
1 Е 4 LAG H . 4 
ment. Mais apres la courte floraison d'époque julio-claudienne, il semble que les empereurs 
romains renoncerent à се type spécifique de propagande iconographique de leur personne dans 
les milieux traditionnels d’Egypte*), 


Les statues mentionnées de Domitien à Bénéventif) obéissent au schéma égyptien 


traditionnel, impersonnel. Il en est de méme pour l'image en relief de cet Empereur 7), également 


de Bénévent. C'est en définitive une Pure transposition des images de Domitien sur les murs 
des temples d'Edfou, de Denderah, de Кот Ombo ou de Philae48 


de souverains sur les murs des temples d’Egy 


)- Comme toutes les images 
discussion. ЇЇ en est de méme des images de 


pte, leur valeur physionomique est sujette a 


Trajan sur les murs des sanctuaires de Philae, 
d'Esna et de Denderah*). Sur ces mêmes sites et édifices nous retrouvons les images d’Hadrien®). 


Antonin le Pieux figure sur les reliefs de Philae et de Kharga, Marc-Auréle — de Philae et 
d’Esna, en ce dernier cas avec son fils Commode 


51), Tous ces empereurs ne sont identifiés que 
sur la base des inscriptions hiéroglyphiques qui accompagnent Jes représentations. 


Par contre, les Flaviens aussi bien que les Antonins sont absents de la statuaire de 
style gréco-égyptien. Un amalgame des deux cultures toutefois donna naissance à un art 


44) С. DArrROP-U. HausMANN-M. WEGNER, Die Flavier, Berlin 1966, рр. 39, 97—98, рі. 23d; H.W. 
MÜLLER, Der Isiskult im antiken Benevent, Berlin 1969, рр. 55—56, pl. ХІХ; pp. 62—63, pl. XXI, 1. 

45) On doit sans doute rejeter la proposition de Н. Jucker, "Aegyptiaca, Jb. Berner Hist. Museum 1961— 
1962, pp. 311—313, figs 33—34, de voir un portrait de Vespasien en la téte d'un sphinx du Musée du Сайте. La 


ressemblance cst frappante, mais semble plutôt fortuite. D'ailleurs l'identification est rejetée par DALTROP- 
HAUSMANN- WEGNER, 0p. cil., p. 74. 


16) Cf. supra, note 44. 


47) DarTROP- HAUSMANN- WEGNER, op. di, p. 39; MULLER, Der Istskult, рр. 49—51, pl. XVII, 1. 
48) DaLTROP-HAUSMANN- WEGNER, op.cit., p. 39, note 29. On peut ajouter à la liste les représentation du 
temple de l'oasis de Dakhla, avec les images de Vespasien, de Titus et de Domitien, cf. PM УП, рр. ras 
49) W.H. Gross, Studien zu den Bildnisse Traians, Würzburg 1937, р. 63; 1D., Bildnisse Traians, Berlin 
o . 42—43. 
194 5 E vicem Hadrian, Berlin 1956, p. 37. т” 
51) M. WEGNER, Die Herrscherbildnisse іп antoninischer Zeit, Berlin 1939, p. 283. On doit particulierement 


remarquer le temple de Deir Esh-Shelwit où, à coté des figures d'Antonin le Pieux ct d’Hadrien, figurent des 
images de Galba et d’Othon, cf. РМ У, pp. 197—198. 
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original du portrait privé“) qui prit son 
Ainsi, au moment où les souverains de R 
'adopta. | 
Мете "l'égyptoms a d'Hadrien resa 
i » du XVIIIe siecle 
i et ri 


x leçons de l'art égyptie 
s d'un art EU drop tour 
tuelle du canon du souverain e M 12798 
ss). La бриге idéale du favori анаа est 
‘r le visage strictement M eaj 

Es 


te reproduis! 
ac est tiré de Part égyptien, sans co 
m 
prendre, 


réfractaire au 
sont lointaine 


le mieux illustr 
coiffée du némés avec 
modèles de l'art classique, 


naturellement, 54 signification. 
t route autre pour un 


La situation 65 
Egypte, au Musée du Caire ^) (РЁ 92 c). I 
l'importance du pers 


e oeuvre incontestablement égyptienne, trouvée 
| s’agit d'une statue colossale de 2,75 m. en ew 
rouge. La taille déja prouve onnage et le couvre-chef sous forme du ы 
orné de l'uraeus, surmonté de la double couronne, ne laisse pas de doute qu'il s'agit s 
ion habituelle en marche, la jambe zm 

Malgré la détérioration er 


gure est représentée dans la convent 
dans le temps: 
dividualisé. 
Il est court, les 


tére permet une orientation certaine 
visage fortement in 
t fortement bouclée. De sous le 


on remarque un 
he abondantes € 


x: et une moustac 
ent une chevelure еп boucles serrées. 
it chercher le souverain parmi les empereurs du Пе 

a moustache bien 


barbe légèrement pointue el | 
une identification avec Antonin le Pieux, ce 


HALOWSKI mettait en doute cette inter- 


et le froncement des sourcils rapprochent 
Ceci a été parfaitement saisi par 
officiel, daté a 193--196 
n ne peut nier que ce 


d’Antonin le Pieux. Ainsi il nous 


souverain. La fi 


est disparue. La 
la surface et l'absence du nez, 


cils froncés, avec une barl 
bord du némès dépasse largem 

Une telle personnalisation du visage f 
siècle de п. ё. La chevelure bouclée avec une 


distinguée firent pencher L. Вокснакрт Pour 
qui fut s . Mais déjà K- МІС 


uivi par P. GRAINDOR °°) 
pretation). 


En effet, le visage particuli 

cette image plutót de la physionomie 

А. M. McCANN), qui reconnait ici un témoignag 

de n. è. Si l'identification avec Septime-Sévere est juste 
oo trahit une tendance A imiter la physionomie 

ang AR de placer cette statue dans le groupe suivant de Piconographie de Se ptime- 

5 par А. M. McCANN comme “The Antoninus Pius-Severus Portrait Types’). 

4 mémoire d'Antonin et une telle assimilation du 

e des Antonins, ce qui fut 


I! А 
> est ee que Septime Severe honora | 
sage devait servi i 
E ait servir à souligner son appartenance fictive à la dynasti 
re au début de son regne. 


un des accen j гі 
ts majeurs de а politique dynastique de Septime Séve 
e de la statue du Caire de celle du séjour de l'Empereur 


Mais il faudrait plutôt rapprocher la dat 


sour 


érement trapu, dur, 
de Septime-Sévere. 
e du premier type 
А notre avis, О 


griechischer und römischer Zeil, Münster 1950; 


53) Cf. en particulie 
ier H. Drerur, Agptische Bildnisköpfe 
1970, Pp. 72—109. 
p. 188, n° 66; 


A. AD ] Р 
: р e е dell’ Egitto Greco- Romano RM 77 
. MARCONI, Antinoo. Saggi A 
E d лоо. aggio sull’arte delletá | 
LAIRMONT, Die Bildnisse des Antinons, Me, е ee d 
٤ > . TIS, П , D < 36. 
jvatlenten im Museum von С aire, CGC 3, Berlin 
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) GRAINDOR, op.ctf., р. 145 


56) MICHALOWSKI, Op.cit., р. 86 fig 
ЭР” , Z. 9. 
MAAR XXX, Rome 1968, р 
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n Egypt" en 199/209 de n.t., dont nous avyon 
E er de рһыйас%). D'autre part, de 


s aussi des traces Sur les 
nombreux chercheurs suggérent que 1e Sérapis du 
оттай с Septime-Severe est né par suite de son voyage en Egypte, os Y 

ju plus tardif. Ainsi, no 


donc notre portrait ne peut 
us croyons que la statue du Caire fut exécutée vers 198—200 de nè. 
De ce fait, après une longue période obscure, nous ayons de nouveau un portrait impérial 
„lliant je canon du souverain égyptien ct les attributs du pharaon avec la tendance romaine 
caractériser le personnage par sa physionomie et sa coiffure. Mais ici la seconde composante est 
béré de tous les modèles grecs hellénisuques. Le visage, malgré son mauvais état, trahit au 
contraire ап réalisme extreme, concentré sur les 


détails marquants et non sur l'ensemble. Si 
dans je cas des portraits des empereurs julio-claudiens il sag 


d'une continuation des 
traditions des Prolémées, ici cette tradition est inexistante. Il s'agit strictement 
dans le modele égyptien du portrait métropolitain de yEmpereur. 
Absolament dans l'erreur nous semblent H. UCKER™) et C.C.VERMEULEN) qui attribuent 
été à juste tre rejetée par H. B. WIGGERS®). 
Par contre, il peut étre tentant de retrouver une image de Caracalla dans une 
rose d Aboukir, au Musée Gréco-Romain 


téte еп granit 
4’ Alexandric*?) (pl. 91 a—»). La coiffure est typique- 
ment royale: les némès avec un uracus, surmont 


& de la double couronne- Le visage est légére- 


bouche nettement dessinée, les yeux en amande. De 
sous 16 némes dépassent deux rangées serrées de bouclettes et 


les joues sont ornées de favoris 
taillés droit en petites boucles egalement denses. 


murs des temples 


d’une insertion 


cette statue à Caracalla. Cette interpretation а 


ment mou, 5405 ossature, mais avec une 


Déjà W. NEEDLER défendait Videntification de cette tête avec Ptolémée IV 
г №. BONACASA"P), sut l'appui des images monétaires 
de ce prince. ті interprétait се traitement des boucles comme un élément de style Egypte 
tardif. 


say, Cette inter- 
prétation avait éte fortement soutenue pa 


Mais plutôt ce traitement de la chevelure € 


a bouclettes nous rappelle le rendu des 
cheveux de Septime-Severe sur le colosse du Caire. К. MICHALOWSKI avait bien presse? une 
1 sn). 


SM Е INT | . cette ériode. Le 
31 sagit évidemment 1c dun personnage impérial, mais plus jeune, de cette P 


ersonnage qui vient à Yesprit est évidemment le fls ainé de Septime-Séveres Caracalla. On € 
eur manquet d'étre frappé Pat la ressemblance avec UNS tére de Thuburbo Maius, à p 
P fus £c du Bardot?) (pl. 922—0). On remarque la méme mollesse du visage mais avec 12 


E? , ont 
bouche et les yeux fortement dessinés. Les cheveux forment des bouclettes au-dessus Ж Ér 
x А , s est 
tandis que les fav oris descendent bas. La date du type représenté pat \a sculpture de E = 
д © e . > . KW u ем 
&xée pat н. В. WIG‘ ‚ERS à 204 de п.ё.®) et nous proposons de voir ici aussi une image 9 \ 


60) JUCKER, ^ it, pp. 309 et 3125 fig. 31 

КЕ ) 
at VERMEULE, ор (11+, р. 402, n? 11. 
e? H.B. Wiss ERS, ( aracalla Geta- Plautilla, Berlin 1971, PP: 14 ct 64- Я ” 
, B ils ja, n° 00; op. cit. P c 
«e» Е. ВАЕС‹ LA 1 xandred ad Aegypium, Bergamo 1922, P- 184, N 60; RIAD, p ND 


взу NEEDLEP» op. cites P 155. 

65) ВомАСАЗА» op. сії., PP: 369 ct 372, Ags 3—4- 

66 {ALOWSKI, op. cits P- 86, note 2. E "e en 
$5 CT. Jugen Ipildnisse des Caracalla und Geta, Münster 1952, P- 3% pls 24b 25 


өру , , MCCANN, 0 .cít., pl XVL 3. 
вв) Cf. yimage monétaire де Гап 205 SUF un aureus, M Раш 
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моь 31 
2 


urs de la dynasti 7 
Ја continuité dans la representation des Bee Me / KS SÉVérien C e 
мі Бас es, au usce de Cairess t 
kd eit e statue de Caracalla, provenant de Men St est extréme тег?) (pl. 924) 
Шегі ur ose uniquement du némés, mais le visage a ment CAractéri s. : 
"rom А 5 7 5 ч 
p Bae сег se Se à ommettes sont saillantes, le front plissé, les levres SCrrÉes ‘gu, 
pour cet Empereur. in E barbe en collier rejoint la chevelure abondamment 
, rte moustache. Га 4 sp utocrate, datée par Н. " > 
э E "s le némés. C'est déjà l'image de l'Empereur a › Par Н.В, үү све 
sortant de i 
70 › 
à 215—216 de п. 6,79), г les murs des temples d’Edfou de Pr: 
L'image de Caracalla se retrouve également su ‘ hilae 7) 


et de Кот Ombo ??), inée par la téte extraordinaire, en granit, Provenant d 
Mais surtout cette série est Eee 5 ES hie, University Museum 3) (pl. 87b). Le C u 
кет: x RM afe t par: CH La barbe courte en collier et la Chevelure ч 
hef royal est réduit à un diadé oor 2 che tomb - 
E Le sont similaires au portrait récédent, de RECH op e м) EE front 
ride. Aussi, à juste titre Н. B. WiGGERS date cette tête en i F^ on ы Mme 
la précédente. Mais si l'influence métropolitaine était o Ae ШИ TR uf de 
Mendes, la téte de Cops Schi ug style ELS га ji st EN dans le visage Е = > 
systöme pileux est devenu secondaire, toute l'expression мж сң АЙ ә” “arg 
puissant, le nez massif, les sourcils froncés Enormes арша! y — 

Sur ce monument s'achéve l'histoire des images d'empereurs эд que 
pharaons d'Egypte. Il est vrai que Valérien et Dioclétien figurent potu бек Te 
Provenant du Bucheum, 4 Londres, British Museum 2), RAIS Сезар ез ёргеѕеп. 
tations purement conventionnelles des murs des temples SEI Dens. | | 

Га tete de Caracalla de Coptos en méme temps сібе une série, mais aussi Bu 
nouveaux horizons, Еп effet, ce n'est plus un alliage d'éléments romains SE свурпепӛ, mais C’est 
une création originale qui a réuni en un tout le réalisme des détails romain MEG Une tendance 
au schématisme égyptien traditionnel. En quelque sorte, la téte de kleng ne découle ni de 

Pare gréco-égyptien ni de l'art romano-égyptien, mais est un produit de l'art local ерурнеп 
d'époque romaine, qui avait pris forme aux Ter et Пе siécles de n.&. dans les portraits Privés. 
Ce nouveau style expressif et schématique est reconnu pour beaucoup comme une des Sources 


du portraits impérial tardif”) et en quelque sorte la tête de Coptos annonce déjà le fameux 
buste d'Athribis ou les T. €trarques du Vatican. 


© er 


, Borcnarnr, OP. Cth, р. 44, 
n" 79, рі. 70; NBEDLER, 
А. ш MOHSEN EL-K Hcr 


n° 702; MitCHALOWSKI, op.ctt., p. 86, fig. 8; GRAINDOR, pp. 114 145 


925 


Pat, р. 136; VERMEI LB, op.cil,, р, дог; Borner, op.cit., p. 177 ct errata Br: 
(AB, О Karakallar Aormokrator, [EA 47, 1961, p. 125, fig. 2. 
ор, ett. , PP. 34—3$ et 64 


71 т қ = 
) ІӘскиң, op. cif, р. 317 opcii, рр. 16, 34, бл, 76, pl. 234. 


OP. ita р. 65; РМ Vl, p. 197, On doit remarquer que sur les murs dc cc temple certaines 
'5 des noms de Macrin et de Diaduménicn, derniers empereurs romains apparaissant 
73) и рр, t^ 
кү чен e =, ^ор/от, London 1896, p.23; Gr UNDOR, ор cit., рр. 145 146, n" 80, pl. 71; PM V. 
“132; A. Rınke [7 2771. шел Ball т e 7 E 
MA шынысы Bull, + 1959. р. 59, fig. 34; Jucken, ора, р. 312; VERMEULE, op. cit. 
)W [GGERS, of, cif., PP. 34 et 76. 34, | 
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d Gm, fa p "s Sé [рр. 401—402, n° го. 
o ч а А 4 d 3 8 ‚ CALZ \, 7 MIGOf fA 2 Жотана Imperial da € ағалла в Сано, Кота 1972, рр. І 1% £ 1б, 
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Je ne Propose de dév 
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Hellenistische Grabreliefs aus Agypten 
Von Kraus PARLAsCA 


(Tafeln 93— 106 I) 


Die Kunst des ptolemäischen Ägypten ist bisher 
untersucht worden. Zum Verstandnis dieser Kunstp 
den historischen und religiósen Gegebenheiten fehlt 


der nötigen Übersicht über den vorhandenen Den 
besonderem Maße für die Grabreliefs. 


nur ın Teilbereichen zusammen 


4 hangend 


kmälerbestand. Diese Feststellung gilt in 
Im Zusammenhang mit der Veröffentlichung ei i А А 
g einer Stele in T i à 
verwandten Reliefs zusammengestellt, die das bi a Aunn habe сор ааа 
gänzen!). Die im folgenden behandelten Beispie 


bild dieser Gruppe und der ptolemäischen Gr 
Züge zu bereichern?). 


Vorangestellt sei eine Abbildung des bedeutenden ‚attischen‘ Grabreliefs 
allgemein anerkannten Wichtigkeit noch keine angemessene Veróffentlichu 
(Taf. о3)9. С. GRIMM verdanke ich die hier abgebildete Neuaufnahme von D. JOHANNES, der 
auch die anderen in diesem Aufsatz behandelten Reliefs in Alexandria photographiert hat. shes 
der stark korrodierten Oberflache ist die beachtliche Qualitàt des Werkes unverkennbar 
E. Prunıs feinsinniger Analyse ist wenig hinzuzufügen 

attisch wie der Marmor“ hat allgemeine Zustimmung ge 


; seine Folgerung ,,Der Stil ist so 
funden. 


das trotz seiner 


ng erfahren hat 


Die wichtigste Grabstele einer anderen Gruppe der frühptolemäischen Kunst ist ein ehe- 
maliges Berliner Relief, das bisher in erster Linie der interessanten Inschrift wegen Beachtung 


gefunden hat (Taf. 94a)*). Der Verstorbene war ein ‚Polizeioberst‘ namens Chahap (H-Hp)*) 


1) Ein alexandrinisches Grabrelief aus Beirut, AA. 1970, 201—210 mit то Abb. — Das 206f. Abb. 8 ver- 
öffentlichte Grabrelicf im Münchener Kunsthandel wurde 1973 mit einer Spende des Sonderfonds für wissen- 
schaftliche Arbeiten an der Universität Erlangen-Nurnberg fur das Archäologische Institut der Universitat 
Erlangen erworben (Inv. 1 1163). 


Dic S. 209 zu Abb. 9f. erwähnte Bearbeitung der Falkenstelen von Edfu 
ist inzwischen erschienen: Festschrift zum rysojabr. Bestehen des Berliner Agyptischen Museums (Berlin-[Ost] 1974) 


483 ff. Taf. 77—83. Verschiedene hellenistische Grabrelicfs aus Alexandria sind auch abgebildet bei А. GAZAL, 
Гроттой oma тт; Кусто 'AXcBavoptiac. Diss. Athen 1964, Taf. 2,1; 4,2; 6,2; 12,2; 13, 1. 2 und 14,1. 
2) Das schönste alexandrinische Grabrelief, die Stele der Niko in Kairo (Inv. С.С. 9259) hat kürzlich 


С. Grimm mit mustergültigen Photos von D. JOHANNES behandelt: Kunst der Ptolemaer- und Römerzeit іт 
Agiptischen Museum Kairo (1974) 1.17 Nr. 6 Vorsatztafel und Taf. 1 (Lit.). 


3) Inv. 3893; H. = 1,36 m; gefunden im Ghenena-Viertel, d.h. in einem westlichen Stadtteil. BRECCIA, 
BS AA 8, 1905, 46; Prune, AM 26, 1901, 264f. Nr. 1; 303 Abb. S. 265; В. PAGENSTECHER, Nekropolis (1919) 8 
Abb. 3; E. Breccia, Alexandrea ad Aegyptum (1922) 208 Nr. 27 (aus dem ,,Labbane Quarter“). I. Мозих, The 


Arts in Ptolemaic Egypt (1937) 105f.; Е. POULSEN, From the Collections of the Ny Carlsberg Glypt. 2, 1938, 8; 
GAZAL, а.О. 34 Taf. 2,1. 


4) Inv. 2118 (Kriegsverlust); H. 
Taf. 1; H. Bon 
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Б IPYDIISCUE 
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74 cm; Ausf. Verz,? (1899) 335£.; SCHÄFER, ZÁS до, 1902/03, 3148. 
che Religion (= Bilderatlas zur Religionsgeschichte, 2.—4. Lfg.; 1924) Abb. 136, nur 
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Klaus Parlas ve 
31.3 
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d de. Der de ; 
SS? А Је auch gefunden wur Motische 5 
wo die fast rein agyptische Ste г биза, 


; h ihre Datums- und A 3 
£ 5 ttelbar, d.h. durc А DN lters 
hrift enthält n 273—203 v. Chr. Die auf diese Weise datierte gebe 
z e 
t besondere, 
Wiedergap, 


in Memphis, er ec 
der hieroglyphischen | А 
ausnahmsweise seine genauen pa s konventionelle Darstellung gewinn 
; ig gearbeitet. Die "op dem vor all i 
ist schr sorgfaltig с Elemente des Koptes, ап va n — i os 

Interesse durch SE fremdartig wirkende Kopttypus des Manne eine ebenfalls für 
des Bartes auffällt. Der fr Syrer о 


A hme, der Dargestellte Sei 
E der irrigen Anna , 
unägyptisch gehaltene Tracht, führten zu oinik 


3 i i hörigen h 
А $ durch einen angeblich zuge gen p 
. Dieses Urteil wurde begünstigt du ae ү 


` Oder 
ISchen 


"hoipikier ) Sopfteil gleichzeitig erworben wurde’), edo, 


| altere Fundstück zwar 
| | 1 kannt hat, stammt dieses mehr als 250 Jahre Zo e | 
langst erkann h b it der Stele in keinem erkennbaren Zusamm 8. Die Tracht a 
1 D 
Nekropole, steht aber n Т. 


| | : irer 8 
| X breitet 9). 
NS А TT ten weit ver . Ж А 
Agens » "o Gestalt des Chahap und besonders seines Kopfes, kej 
ußerdem ws 


| | 
ET det sich eine ähnliche Wiede 
р > d іп der Siwa Oase befin | 
ae A Sé S: |ы ist umstritten: eine Entstehung des Grabes їп der frühen 
Malerei (Abb. 1)?). Die Datierung as Berliner Relief 


FN. Ns. fd 
ze verdient im Hinblick au 
Ptolemáerzeit — etwa 3. Jh. — als obere Grenze cles 


| | Zn I Hund" verziert 15610). Als ua 

len Vorzug, zumal eine Deckenmalerei mit dem ‚Laufenden u E 3 Е we 
Mores i äische Malerei im Grabe der Paser in Theben verwiesen ). D 
má 


Ce i auf сі tole + : ; ie 
MA can 7 tellung des Verstorbenen aut einem fragmentierten, Ptolemäischen 
ars 


kommt die zweifache D b) 9 
Leichentuch im Brooklyn Museum (Taf. 94 b) "). gibt es auch in der Rundplastik. Das Berliner 


| Derartige bärtige Köpfe mit Porträtcharakter i 1 
Exemplar A der OG Griechenland gebildeten Sammlung Alexander von Sabouroff (Taf, 


; ird dabei in erster Linie an eine der in 
94с--4)13) soll von einer der Inseln stammen. Man wird d 1 


nes Weps 
TBabe in 


azu 


| ebenso H. SchÄrer-W. ANDRAE, Die Kunst des Alten Orients' (1925) 662 Тағ 439,1: 
| Zeit 


Oberteil mit Bildstreifen; 3 7 ech -rà. 
desgl. (1942) 698 ТАҒ 455,1. Zur Inschrift К. SETHE, Flieroglyph. Ur. Са" der  griech.-röm. 
162ff, Nr. 35; Übersetzung (Auszug): С. ROEDER, Aus dem Leben vornehmer Agypter (1912) 110f. vgl. 
Н. Отто, Biograph. Inschriften der do. Spätzeit (1954) 128 Мг. 56. 2 РЕ: 

*) Zum Namen vgl. Е. Риїйзїбк®, Namenbuch (1922) 470 5.У. Naan m Bero Forge 
HOSCHI, Onomasticum alterum Papyrologicum (1971) 338 s.v. Хол; und Nata) (2. bzw. 3. п. V. Chr.) sowie 
$ (Proclus in Platon. Tim., p. 31 D; Horrner, Arch, Or. 15, 1943, 16), 


den als Lehrer Platons genannten 'Oyaxz 
Anm. 4 zitierten Literatur — auch W. Orto, Priester und Tempel im helle- 


5) So abgeschen von der e Е: 
Mstischen Agypten 1 (1905) 224; И (1908) 75 Anm, 2 und 187. Е. Отто, а.О. 36 hält die Задар Man Mun 
aus dem Sarapeion. — Zur Person vgl. auch ХУ, РЕВЕМАМЗ-Е. vAN'T Dack, Prosopographia Ptolemaica 1] 
(1952) 42 Nr. 2139. 

? Berlin-(Osr), Ag. Mus. Inv. 2123; E. Kuxaun, Anthropoide Sarkophage іп B 
Taf, 22,2 (mit falscher Nr.). 
V. Вотнмек, Egyptian Sculpture of the Late 


*) SNIJDER, Mnemosyne 3. Ser. 7, 1939, 243 ff. Zuletzt В. 
auf ägyptischen Traditionen vorptolemaischer Zeit beruhende 


eyrouth (1955) 36. 83 Nr. 13 


Period (тобо) 108f., wo der nichtgriechische, 
Charakter der Tracht betont wird. 

ә) A. FAkHnY, ASAE 40, 1941, 793. Abb, 85. 89; DERS., Sima Oasis — [ts History and 
(1944) !39f. АЬЬ. 19. zo (vgl. Abb. 26%. — Daticrung: $. 134: 400—200 v.Chr.; РМ ЕШ ТІЗЕ 26.— 
30. ps S. Moreaz, Die Begegnung Europas mit Ägypten % 1068) 78 Taf ja (In der 2. Aufl, 1969: 66. коа 

кт, FAKHRY (1941) 799 Taf. 109: DERS. (1944) Тағ 31,2. [ohne Abb). 
р, rene Nr. 367; AS ARB 43, 1943, 303 Taf. 25; А. BATAILLE, Les Menmonia (1952) 188; PM IF, 
| пу, 37. 18118; Вотнмек, а. О. 174 Abb, 334 (Ausschnitt); PARI АЗСА, Mumienportrats und verwandte 


4 
Inf THEO . 


13) X d à 
Nr. jo. ) eon Gap Inv, 10660; H. — 23 cm; (А. Coxzz) Beschreibung der antiken Skulpturen (1891) 129 
9, m. Skizze; A, FURTWÄNGLER, Di Sammlung Sabouroff (1883-87) Taf. 45; Ausf. Verz. (1809) 333; 


1975 


Hellenistische Grabrelicfs aus Agypten 


3. Jh. zeitweilig zum Ptolemäerreich 
für ihn eine Entstehung im 3, Jh. an; 


>» 


2, 


NN ылымыны WEN EE E Нк 
H Pel жы. © ep e LI 

2... Cox у a" 

WERNER 


Abb. ı 


dieser Zeit die strengen Formen, z.B. in der Augenpartie, weitgehend abgebaut; hier treten uns 
die Züge eines im wesentlichen klassisch geprägten, idealisierten Porträts entgegen. Für den 
Klassischen Archäologen ist die Bärtigkeit dieser Bildnisse ebenfalls ein wichtiges Phänomen!®), 


Bereits Th. SCHREIBER hatte bei der Besprechung bärtiger Porträts hellenistischer Zeit auf das 
Zeugnis der Berliner Stele des Chahap hingewiesen 19), 


Ein ähnlicher Typus des Sepulkralporträts begegnet uns auf einer Kalksteinstele in 
Brüssel!?), für die Alexandria als Provenienz (Fundort oder Erwerbungsplatz?) überliefert ist 


M) Inv. А 6425.53—9; BOTHMER, а.О. 173f. Nr. 133 Taf. 125, 332—335. An dic dort genannten 
Parallelen ist auch ein Kopf in Kopenhagen (Ny Carlsberg Glypt. AE. Inv. 930) anzuschließen, den sein letzter 
Bearbeiter als Werk des 3. Jh.s n. Chr. klassifiziert hatte: О. KOEFOED-PETERSEN, Cat. des statues ef statuettes Eg. 
(1950) 75 Nr. 136 Taf. 143. 


18) Vgl. die von mir Jdl. 82, 1967, 167ff. behandelten Bildnisse später Ptolemäer. 
16) Syudien über das Bildnis Alexanders des Großen (1903) 137. 
17) Inv. E. 5289; H. 


38 ст; Н. HEYDEMANN, Pariser Antiken, 12. HallW Progr. 1887, 85 Nr. 2 (Coll. 
J. Gréau); С. LEGRAIN, Cat. 


f. des antiqu. égypt. (Coll. Н. HOFFMANN 3; 1894) 38f. Nr. 97 Taf. 18; J. CAPART, 
Bull. des Mus, Воуаих 4, 1904/05, 51 Abb. 3 (ohne dic ältere Lit. und Herkunftsangabe). 


Іше 31,2 
3 


Oberfläche ist hier großenteils 
us eines Bärtigen erscheint ab- 
hen Typus: Der Verstorbene sitzt nach r hier 
> 1 ZE Se auf einer Stufe steht, SR, 
uf einem dick ien Der dünne Chiton ist WEE ү der leichten Korrosion = 
cheme 38 hen Hüfte und Beine ist eir Mantel gclegt. Die Rechte "m 

Oberfläche n af pune Knie. Der Kopf ist in strengen Profil wiede t 
die Linke Geh дэ ran macht deutlich, daß man sich den Toren bärtig bi 

inigen Vogel, der trotz des fehlenden Kopfes 

befand sich an der linken Scite ein weiterer 
ind; vielleicht war hier ein 

des erhaltenen ‚ndes weist viele Schrammen auf; 
"un zu handeln, die sich jedoch einer genauen 

‚Chr. entstanden sein; die erste Hälfte des 


г gleichfalls ptolemäischen 
über der schlichten, vier- 


Herakleitos, Sohn des Ainesidamos 


z.T. scheint es sic 
Datierung en 
2. Jh.s ist als untere Gre | | 
Е H . Sr. 1 
Der Ibis als sepulkrales Beiwerk 15t kein Einzelfall. eg 
Grabstele des Berliner Museums findet © 5 einziger с 
р яд F i 
zeiligen Grabschritt Tat. 96a 18). Sie nenn dx à 
aus CS po Inse | SE я itweilig zum äerreich gehört hat. Der Vatersname 
r | ; enhenkeln bekannt ??). Beide Personen 
aischen Agypten 20), 


ig. Die religiösen Texte 


ist in Ägypten sonst пиг durc 
fchlen in F. HEICHELHEIMS Zusammenstellun 
es [bis auf den beiden Grabstelen ist nicht eindeuti 
Der Schopfibis als Verkörperung des ver- 
die Angabe, der Sonnengott 


nsmöglichkeiten. 
uberpapyrus enthalt 
Diese Vorstellung таб bei der 


Ibisgestalt an m. 

hen Totenglaubens eine gewisse Rolle ge- 
nkretistischen Denken der spätzeitlichen 
empfunden wurde und vielleicht auch 


Die Bedeutung d 
eröffnen verschiedene Interpretatio 
klärten Toten ist mehrfach bezeugt?!). Ein Za 
Ra nehme bei seiner Fahrt in der 11. Stunde 


starken solaren Komponente gerade des spätzeitlic 
.denfalls durchaus dem sy 


spielt haben. fis entspräche је 

Ägypter, daß die Mehrdeutigkeit eines solchen Attributs 

beabsichtigt wat. 
Häufiger find 

sorgfältig gearbeiteten, 


m Giebel einer 


r Horostalke, 50 i 
her Zeit 


Adikulastele prolemäisc 


t des Nillandes de 


bkuns 
rten 


et sich in der Gra 
ı nicht weiter verzie 


sonst plastiscl 
Е. W. von BISSING. 


Herkunft unbekannt; erworben 1897 durch 
Jh. v, Chr.) Hier erstmalig nach einer ST. WENIG 


Kriegsverlust; | 
las 5. 


ін) Ag. Mus. Inv. 14080; 
g) 330 (mit Datierung In ‹ 


H. = 38 cm. Ausf. Liers 8 (189 
verdankten Photographic abgebildet. 
15) Breccia, Rapport sur la mari 


danach F. Bir ABEL, Sammelbuch gr. Urk. uns 
Jkerung im Ptolemaerreii b, 


he du Service du Musée ..- d" Alexandrie (HE ge kam (1921) 21 Мг. 11,1; 
Algypien Ш (1926/27) бі Ме. 6334- 
Кію Beibeft 18 (1925) 94- іп den Nachtragen Archiv f. 


Koer aufgeführt. 
Der Tierkult der 


20) Die auswärtige Bero 
eg egyb 9, 1928, 478. und 12, 1937, 54H. sind keine 
) Nachweise bei H. Bonnet, RARG 45.¥- Ach und 320f. 5.7. (bis; Th. HOPFNER, 
Akad. Wien 57,2; 1913) 118 zitiert Texte wie Ich bin der Ibis, der aus Memphis her- 
der Darstellung der Kirchenvater und die 
sa Ant AcHungar- 15» 


alten Aepter ( Deukschr, 

vorgeht”. Weitere Belege зурї. Religion nac! 
К ат teron warty б 
day ptischen Denkmäler (1912) 117; ), : ré y 


1967, 3774. 
11) HOPFNER, a.O. 121; DERS., /17Оғ3, 1951 


Graecae Magicse 1? (1973) opt (mit Übersetzung) 


bei Fr. ZIMMERMANN, Die 
der Anypter, Acta 


zuletzt I. BECHER, Der heilige Ibirvogel 


143. Die Textstelle zuletzt bei K. PREISENDANZ, Papyri 
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ach Р AGENSTECHER 


muck war das gemalte Bildfeld??). N 
Inschrift nennt als 


г. 96b)*?). Ihr Hauptsch 
n Gestalt schwach erkennbar. Die 


tehende 
v erstorben Y aei. Oiratu*?). 
Der Horosfalke begegnet mit ägyptischer 
das hier nach einer U. H AUSMANN У 
pie auffallend Auchug gearbeitete 
storbene liegt auf einer nicht weiter ausg 
: Kinder in ungegürtetem Chiton mit ausgestreckten Händen. Der Verstorbene halt 
des Kind, das ihn küßt. Die ungewöhnliche Darstellung erlaubt den 
itweten Vater der als Waisen hinterbliebenen Kinder wieder- 
el sitzende, oben erwähnte Falke bringt ein ausgepragt 
Das Relief har WATZINGER bereits richtig in spat- 
da derartige Falken später auf kaiser- 
e der Terenuthis-Stelen?”) und verwandte 


р ный auf einem Grabreliet in Tabingen™)s 
erdankten Neuaufnahme abgebildet werden kann (Тағ. 95 0): 
g eines Totenmahls. Der Ver- 


Stele zeigt die Darstellun 
earbeiteten Kline. Beide 


re Stele einen Verw 
links auf einem hohen Sock 
ágypt s in die Komposition. 
hellenis Zeit datiert und darauf hingewiesen, 
n G abreliets häufig vorkommen. Die Grupp 
fern hierfür viele Beispiele. 
liefs sind unter den vorkaiserzeitlichen Grabstelen Ägyptens rel 
e dieser Art wurden bisher noch nicht zusammengestellt, Die Idee des 
ägyptischen Grabkunst pharaonischer Zeit nicht unbekannt. Inter- 
үр, cine als Grabfund gesichert aus Sais in 
‚ehandelten Reliefs ist übrigens Gattung 
ufgeführt??). 
eliefs, für die eine agyp 
ten Fundort. Deshalb können 
in moderner Zeit ni 
Ausgrabungen in 
32), Sein Typus 15 


ativ selten?) 


mahlre 
gen Beispiel 
his wat in der 
a diesem Zusammenhar 
genden t 


jst M е Kalksteingrupp® 
an, K eines der im fol im Katalog dieser 
yon Rh. N. THÖNGES-STRINGARIS a 

istischen Totenmahlt 
in det Regel keinen verbürg 
behalt ang da bei ihnen Import 
renigen as kleine bei 
er SIEGLIN-SAN ngen (Taf. 101 е) 


essant 
gegeben wird, 


Exemplare aus Marmor nut 
cht auszuschließen 
Alexandria ent- 
t trotz der 


tüsche Provenienz an 


eführt werden, 
Ausnahmen gehört d 
imlung in Tubi 


s Inv. ZV 2099 В 195; H 51,5 cm; Herkunft unbekannt; Muschelkalk. R. PAGENSTECHER, Ехр- 
Taf. 5,2; D, ELEG к, Tanagrafiguren | 1942) 69 (dort wohl etwas ZU früh in das 


‚ Sjeelin 11 A (1923) 5 
emalten Grabstelen у Anm. ziuerten Dissert 
¢ xar passim. Die 


Мағаш: and Ик viele (1957) 236, Tat. 1- 


Publikation Erw ahnt. 
ht belegt. Der vorliegende Text wurde anscheinend 1 


auon von А. GAZAL) 


‚in. | | 
Ж”, 24) Zur Gruppe der & gi. (auber der in 
Ptolemaic P: Alexandrian 
Stelen: sind S. 23 пас 


s Der Name ist in ABYP 
г bisher nicht erfaßt. 
C. WATZINGER, Ex 


n der 


untings ano 


h PAGENSTEL HERS 


ten anderweltig nic 
в. Sieglin V 1 B (1927) 129 


р. Е 


cpigt ,phiscl cn | itera 3 wé , | 
28) Inv 200; H 42 cm; 10 Alexandria erworben. 
Nr. 108 Abb, auf Blatt 1? 
#1) PARLASCA, MDIK 26, 1979» 1734. passim Taf. 62b; 66b; 675 und с. 
my Vel. К. PAGENSTECHER, Nekropolts (1919) 25, BAL, 94. 157- | 
2») |, E. 35185» DARESSY, £524 Erz, 19013 2341. Taf. 1; B. FEHR, Orientalischt und griechische Gelage (1971) 
1181 17$ Nr. 482; DENTS TS Rev. Arch. 1971, 2241. Abb. 4- | | Ж” 
30) Das Erie kirch Totenmabi, IMS 1965, 1—99 ҒАМ einem Katalog vou 202 Nummern. — Vgl. zu 30 
LITTROW, Forsch Ber. (Berlin-Ost) 19, 1968, той. zu viet Relicts des Berliner Museums; 
Schrift von E. MrrkorouLot Vë: u. Anm. 57а). 
Grab- und Votiyreliefs v gl. meinen in 


‚329. sowie die 


H. HI RES-V* 
m Zusammen 


KRUGLIKOY `, 


hang mut einigen 


ech, 1962 1, 


Sor. 4 
ї\, besonders i 


4 Abb. 65; 


пу Zu dicsem Problet 
| T err Beitrag 
Anm. 1 zitierten 
52 inv 248412 H 11 û cm, Br. 16 cm, R. PAGENSTECHER, а.О.94 Қаға. 4 
1 " ^t - . | | ot | 
O f. Nr. 109 Abb. 50 . Das 5. 121 EI? ahntc l'otenmahlreliet in Alexandria (PruHL, АМ 26, 1901» 
а.О- 1201: , 10 | 0. | | я p 
anscheinend nach wie VOF unpublizicrt, Das Fragment desselben Museums bei PEUHL, 4. A 


296 f, Nr. 42) ist 


MDI_ $n 
` 


Klaus Parlasca 
; nach rechts gewen : 
nts noch erkennbar. Die Frau заВ g det links neben 
nten helle 


Fragment in Alexandria stammt aus Schatbi, der bekan 
jon Stadt (Taf. тога) ?!). Die Darstellung des links und Den 
kr, Davo, 


nbar auf den Verstorbenen auf seiner Kline beschrän 
inkes Bein sic | 
Typus, um dessen linkes h die von dem vál 
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geringen Größe des Fragme 

dem Тіѕсһ 23). Ein weiteres 

nistischen Nekropole im Osten 

unvollständigen Reliefs war offe 
steht ein einfacher Tisch des 

1 ingelt. a 

Еак Relief soll ebenfalls aus Alexandria çr 

(Tat. =) =) Es wurde 1879 erworben als Teil der Sammlung » 27 m Е Dipl 
j Xai áti . trotz fehlender aug 

Ö tantinopel und Kairo tátig gewesen 15 де 

ап den Höfen von Konsta р Außer, 


Kriterien besteht kein Grund, die angegebene Provenienz des i Ee E gear 
Reliefs zu bezweifeln. Das auch aus anderen Gegenden der hellenistischen Welt b 


ammen 


- 


Motiv des in einer Art Fenster sichtbaren M RENE >, a E si folgenden 
i isi Tote halt in der Rechten ein yton, in d 

zu besprechenden Reliefs vor. Der heroisierte | PES | | der 

1 e Schale, aus der eine Schlange trinkt. Seine Gemahlin sitzt am FuBende der Kline 

nach links, jedoch mit halb zurückgewendetem Oberkörper. Links ist in kleinerem Maßstab 

P 


ein Mundschenk neben einem Geräteständer (mit Weinkanne?) dargestellt. "IN 
Das darüber in der linken oberen Ecke des Bildfeldes wiedergegebene Fenster mit Ko Е 
und Hals eines Pferdes kehrt an derselben Stelle wieder bei einem fragmentierten, verschollenen 


Totenmahlrelief aus Askalon, das H. THIERSCH 1903 in der Sammlung Ustinow in Jaffa 
photographiert hatte (Taf. tor d)38), Erhalten ist nur der linke Teil des Reliefs mit seitlichem 
g des Dachrandes. Auf dem linken Teil der ganz 


Pilaster und einem Gesims mit Andeutun A 
verhángten Kline sitzt nach rechts gewendet die Frau des Verstorbenen. Ganz inks steht ein 
r Mundschenk neben einem groBen Krater. Darüber erscheint in einer fensterartigen 


kleine 
. 2А lexandris 


297 Nr. 43, kann hier nach einer Neuaufnahme von D. JOHANNES vorgelegt werden (Taf. то1Ь): Inv. зар 
М. т 1; cm, Br. = 12 ст; Geschenk Лусгіпо; С. Вотті, Cat. des monuments exposét ан Musée . . 
(1900) soo Nr, yis, 

9) WaTzINGER, а. О, 121, verweist auf cin Relief in Istanbul Inv. 219, С. MENDEL, Cat, des sculptures ІП 
(1914) 321}, Nr, 1010, Abb, 

М) Inv. 22897; 23 х 35 ст; unpubliziert. Hier nach einer G. Grimm verdankten Neuaufnahme von 


D, JOHANNES, 
9) Museum Vieeshuis Inv. 79,1.110; 37 
Call, d'antiquités ФУРА, ... découverts . , . par l'auteur (London 1878) 41 Nr. 205; P. GÉNARD, Cat. 
Ішегі (1894) 29 Nr. туо. Die Publikationserlaubnis einer älteren 
Magistratskollegium der Stadt Antwerpen, сг- 


Coll, 4 772 pt. ... Мә d'antiquités d? 


Photographie aus dem Nachlaß E. Preuss verdanke ich dem 
Auskünfte Frau |, LAMBRECHTS-DOUILLEz. 
‘tology *(1972) sf. (dort falsches Erwerbungsjahr). 


günzende 
D "mech son-E.P,L РН, Whe sur who in Ent 
КЛ? fot Sein er E ck Gë wi =й 126 ff. 136. Gegen die umstrittene Deutung von MALTEN, 
. M. SON, Geschichte der griech. Religion 18 (1967) 382f.; ferner THÔNGES- 
Zusammenhang die Variante auf einer spät- 
) 


STRING ; қ d 
ARIS, 2.0. (а, Anm. 30) 57. Schr interessant ist in diesem 
Hier hält cin Knabe dit Zügel des (als „‚Protome“ 
45: 


h . > d 
Ee Grabstele aus Veroia im dortigen Museum 
m Fenster erscheinende ` Іш 
er erscheinenden Pferdes: Turatsoglu, K EPNOX, Fors; brif: Bakalakis ) 150. 248 Taf. 44, 1 
» ‚Mensch лт Motivreliefs, 12155. München 1973, 
1421 4 ru „in 


Zuletzt Р, LANGEN: AsS-NUDUROGLU 
passim bes, roa т 
#) Май T 
e unbekannt: Гииивӛсы, 2 
ti Dersen, ZDPI 37. 1 72 Taf. 16 i 
mitteln, daß es an 9/4 1914, 72 Taf. 16,1. Über den Verbleib war nur 
1 28, 5 | 
Eriksen & Tasso mle 1918 in Kristiana (Oslo) bei einer Auktion der Firma Intericur A/S, Bodtker 
à | Е | | [95 , 
NO. M loger als Nr. 1103 versteigert und von einem unbekannten Käufer erworben wurde 
1 4 е 
“ӘУЗЕТ verdankten Auskunft), — Hier abgebildet nach einem Abzug der 
eben Grahbreliefs, dessen Anhang über die 


51 cm. Weißer Marmor. Unpubliziert; erwähnt Ьсі Е. ALLE- 
de la 


MANT, 


(1972) 


Pferd auf griech, Gras. tetted 


u І. SKUPINSK Lo 
FUHLS Corpus der OStertecks 


ter Form fiir den Druck vorbereitet 


rlasscr in eru citer 


Hellenistische Grabrelicfs aus Ägypten 


nster ei 
қ 12. zufolge hielt Б. 
sepulkrale Bestimmung dieses Reliefs für 


‚d.h. des Pferdestalles 
‚ Bro, ebenso wie Н. THIERSCH eine 
ppe in Hildesheim solla 
Jedenfalls ist Ägypten, wo das Relief e 


n 


reliefs aus Marmor lokalen Werkstätten 
entstammen, 1st schwer zu beantworten Man muß jedenfalls auch 
antiken(?) Handel rechnen, wie ein nach Tanger in Marokko ver 
auf dem ebenfalls der Pferdekopf erhalten ist 82). 
Beachtung verdient ferner ein fragmentiertes Totenmahlrelief in Kairo, das trotz fehlender 
Herkunftsangabe wegen seines Materials, eines feinen weichen Kalksteins, als sicher ein- 
heimische Arbeit angesehen werden darf#3), Die auf der Kline gelagerte bärtige Gestalt trägt 
wie auf dem Relief in Alexandria (Taf. 99b) einen Kalathos. Dieses chthonische Attribut ist 
bei einer sepulkralen Zweckbestimmung des Reliefs im ägyptischen Bere 
Sinne einer Deifikation des Verstorbenen zu inte 
den hierzu von L. KÁkosv**) genannten Göttern, 


mit der Verbreitung durch 
schlagenes Fragment lehrt, 


ich vielleicht im 
rpretieren. Allerdings paBt der Kalathos von 


Dionysos und Sarapis, nur zu letzterem. Wir 
3) Inv. 2243; H. 


37,5 cm; aus Alexandria; С. Roeper-A. Ieper. Die Denkmäler des Pelizaeus- 
Museums zu Hildesbeim (1921) 159; H. Kayser, Die ägyptischen Altertümer im Roemer-Pelizaeus-Musenm (1973) 
130 Abb. 91. Die Photographie verdanke ich A. EGGEBRECHT. 
40) Inv. 23917; 28,5 X 41 cm; angekauft уоп С. LOUKIANOFF. 
41) In diesem Zusammenhang hatte bereits PFUHL, oO. (5. 


Anm. 3) 3ooff., diese Reliefs cingeordnet. Bei 
seinen Abbildungen handelt es sich um Reliefs in Amsterdam ($. 300 = Inv. 7768; Alg. Gids 10 [1937] Nr. 50) 
und Alexandria (S. 301 


Inv. 320). Zur Gruppe der Terenuthisstelen vgl. zuletzt meinen Anm. 27 zitierten 
2) Tanger, Mus.; Ponsicu, Bull. Arch. Marocaine 7, 1967, 594 Abb. 1. 


[Beitrag. 
33) Inv. С.С. 27531; С.С. EDGAR, Greek Sculpture (CGC; 1903) 36 Taf. 18; WATZINGER, 4.О. 121. 
4) OLZ 63, 1968, 20 Anm. 4. 
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laus Parlasc? 


к 
А einen hellenistischen Beleg für die Gleichsetzun 

ach Ee. WE à vorgestellt wurde) mit Sarapis. Es liegt ed AS 

Brace die Übernahme eines bei griechischen Totenmahlreliefs gels MR 

. Eine erwendung d Kairiner Reliefs im altaren Sinne griechischer тоа 

als Votiv ist nicht sehr wahrscheinlich, aber möglich- diese Alternative Kane 
itlicher Ап ger aus Goldblech im Louvre sprechen ). Darauf ust Sarapis auf M 
d dargestellt, der aus einer Schale eine Schlange tränkt. Rechts is: die thronenas 
links die Thermuthisschlang" wiedergegeben. 3 

‚„ bei dem oben besprochenen Exemplar | 
Das griechische м 43 
Е 


Reliefs ist WIC 
і апре dargestellt. 
en Unterweltschlang® ist sehr alt. Es begegnet au 
Louvre (Taf. 97a) ^) Die erhaltene Partie zeigt x 
Beinen. Davor sind zwei Tische mit Spital 
Getreidegarben aufgereiht 4”). Der Tote x 
ken zwei Schlangen. die sich um Arme und Schultern 
ihres Reichtum an Einzelheiten ziemlich Ne. 


n Zcit entstanden sein. 
nach Qualitat und Erhaltung wesentlich besser 


Ein anderes Relie Kantl - 
hält einen großen antharos in den Händen. 


(Taf. 67 but, Der auf einer Kline gelagerte Tote Ri 
Tuch bedeckten Kline steht ein Räuchergefäß 


Vor der mir einem bis auf den Boden reichenden | 
kel. Der Speisetisch ist ganz nach links gerückt, dahinter steht ein Mund- 
gestützt hat und sich mit 


mit aufgesetztem Dec 

schenk, der die einen Schöpflöffel haltende rechte Hand in die Hüfte 

dem linken Arm auf dem Klinenende aufstützt. in Blick ist auf den Toten gerichtet, dessen 

bekränzter Kopf in strenger Frontalitát wiedergegeben ist. Die Inschrift belehrt uns über Name 
nisse hohe Alter des Verstorbenen von 70 Jahren), 


Herkunft und das für damalige Verhält 
Spezifisch ägyptische Elemente fehlen. Interessant sind die Gerätschaften, besonders das 
aus dem Schatzfund 


Thymiaterion. Von diesem Typus sind aus Agypten silberne Exemplare 
von Tuch el-Karamus im östlichen Delta erhalten). Seine durch die mitgefundenen Mün- 


Alexandri 


Nahrung U 


auf einem fragme 
f einer 


rabrelief im 
reichverzierten 


ntierten 
der Form von 


Verstorbenen au Kline mit 
Blumensträußen in 


und drei großen 

i inen Becher; daraus trin 

des Mannes ringeln. i it ist trotz 

Das Relief wird gegen Ende d 
ief desselben 


50) А 


тст: Н W, MULLER, Münch. Jb. 
‚ М. TRAN ТАМ "Тгын, Isis lactans 
Taf. 27. Zur 


Isiaca Il (1974) 167 
1961, 287 ff. Als außer- 
ebenso сіп Lampen- 


ву) Inv. E. aus Mesopotamien (gekau 
4. Folge 14, 1963, 31 f. Abb. 27; Th. Kraus, MDIK 19, 
з) e рае = 455.426; J. LECLANT 

ar: 7 Е 2 d 
rstellung vgl. CASTIGLIONE, Zur Frage der Sarapis-Kline, Acta Am. Acad. Hangar. 9 
etypus ist 5. 203 das vorliegende Beispiel nachzutragen, 


ügyptischer Fund cines Ausnahm 
Irtemit Ephesia 1 (1934) zf, Nr. 52 Taf. 43,2. 
1892 erworben; A. HERON DE VILLEFOSSE- 
lin (1914) 45 Anm, 25. Die 


griff aus Rom bei Н. Tiersen, ~ 
“) МА 1072; 2 RAGE ч 
1 ; 29 x 57 cm. Weicher К ılkste lem Fayum; 
E. Mic Kalkstein; aus dem Fayum; 
Publikation: жш 9 0 88; W. Werer, Die åg „griech. Terrakotten ++? Веги 
e SE, nis eee Reliefs auf Taf. 97 verdanke ich N. DUVAL 
” с vere p 4 " S 
Sockel der BE dnb. Wicdergabe solcher Sträuße bei kaiserzeitlichen Grabrelicts und auf dem 
173 ff. bes. 177 Taf. 64f. Же ES ‚School girls‘ іп Kairo Inv. С.С. 33269; MDIK 26, 1970 
i ‚; zuletzt Gai, 2.0. (Anm. 2) 6f. 25 Nr. 52 Taf. 9o. 91, mit weiteren Rach 
21H Taf. 17; HERON DE 


1963, 


14268; 
Inv. Bibliogr. des 


PARLASCA, 


weisen, 
48) MA 1673; 
73; 36 X 44 cm; erworben 1876; Dumont, Rer. Arch. 1869 II 2324. 4 
KE, Namenbucb, und bei 


ViILLEFOSSE - MiCHON, 2. O. 87 
w) Aduv Т б 5 
ру Tiuoodévous "Apxác, ётбу EBdounxovra. Damnis fehlt bei PREISIG 
raf. 24; A. ADRIANI, Le 


Le Musée Egyptien II (1907) 59. 9! 
24. Vgl. P. WUILLEUMIER, Le 
elen zitiert sind; v. BISSING, 


For лел» Onomasticum (8.0. Anm. 5) 
Wie) id а 
pane Kairo LE 38088 ff.; EDGAR іп: 
LE : we des amours vendageurs ... d » Alexandri 
4 arenfe (1930) 486. Taf. - ës с А Е е (1939) 38 Anm. 81 Abb. 


қ à 
2 und 53 auch die Kairincr Parall 


——M—— 
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zen") gesicherte Datierung in die frühe Prolemäerzeit ist natürlich für das Grabrelief nicht ver- 
pindlich, da der Typus des Thymiaterions nicht 


in so engen 
Datierung in das 2. Jh. v.Chr. 


à; Gaang , des Kantharos™) 
scheint gegen cine zu spate | aderung innerhalb sprechen. 
Das interessanteste Beispiel dieser Serie 


befindet sich heute in eine 
Lniversitàtsmus c (Taf. 98b)*)- Das au 


£ m kalifornischen 
{fallend breite Relief wird von ionischen Säulen 
„umrahmt und von einem flache 


| п Giebel bekrönt. Knapp 2/, des Bildfeldes nimmt die fast voll- 
ständig verhängte Kline ein. Die darauf gelagerte, anscheinend männliche Gesta 


3 ^ \t hält in der 
erhobenen Rechten ein'Trinkhorn (Rhyton) mit Tierkopf und in der Linken eine Schale, aus der 
cine hinter seinem Rücken 


hervorkommende Schlange trinkt Auf dem Fußende der Suns 
sitzt eine Frau, die in der Rechten eine Spendeschale hält, aus der 


sie eine Schlange tränkt. Ihre 
Fußspitzen berühren eine kleine Fußbank. Rechts daneben steht auf einem besonderen Posta- 
ment ein dreibeiniger Tisch mit Speisen. Von links nähert sich eine Gruppe von je zwei 
Frauen und Kindern. Alle heben die rechte Hand adorierend erhoben 93%). Die vordere Frau halt 
in der Linken einen Stab mit kreuzförmiger indigung. Zwischen den Köpfen der beiden 
Frauen erkennt man im Hintergrun 


d eine Pferdeprotome, wie sie uns bereits bei den im Vorher- 
gehenden bespr« ‚chenen Reliefs me 


Grenzen festzulege 


hyn n ist. Eine 
ist jedoch sehr wah 


tscheinlich. Auch die Form 
der hellenistischen Zeit zu 


hrfach begegnet ist. 

Trotz det mehr oder minder starken Korrosion det Oberfläche ist die gute Qualität der 
Arbeit nicht 25 übersehen. Der Kopftypus der Frau ganz links hat unverkennbar ptolemäische 
Züge- Als nahe Parallele sei сіп rundplastisches Bildhauermodell der frühen Prolemäaerzeit in 
München genannt’). Auffällig ist die Erisur des Gelagerten, in dem man zweifellos keinen 
Gott, sondern den Toten Zu sehen hat. Das gewellte, in der Mitte gescheitelte Haar, das mit 
einer geflochtenen Binde (Kranz?) verziert 


ist, fällt an den Seiten fast bis auf die Schultern, 
wo es nach innen eingerollt zu sein scheint. Vereinzelte Parallelen sind von 


glexandrinischen 
Grabreliefs bekannt). Dort handelt es sich 


jedoch um Frauen, eine Interpretation, die im vor- 
liegenden Falle jedoch aus typologischen 


Gründen auszuschließen ist. Möglicherweise haben 
wir hier die Variante einer ägyptischen Haa 


rtracht VOI 01556). 
. DIES. 
psAA 28 1953, 1845 {0701 L. BYVANCK - QUARLES van UFFORD, B ABeschav. 33> 1958, 48 Abb. 11; DIES» 
Zilveren €! ogden vaati erk wit de griekse еп romernse oudbeid (1973) 11: 128 Taf. 25. 
suerg en gonden Wa | 


l : п 1 4 2 icrt. 
51 Dic von EDGAR, 4.0. 57- 61 СТУ ähnten Goldmünzen hat MILNE, JEA 27. 1941, 125 fi. analys т 
| 


Ptolemaios М. Zum Fund vel. ferner M. ROStOVTZESTS 
Helleg Welt 1 (1955) 295 Taf. 47174 ТИ (1956) 110% Anm. 168 sowie GRIMM, а.О. (s. Anm. 2) 2. 2 
ыша ады РЕЯ 
Nr. 57- 58 Taf. 96—98 (Lit.)- | | 

52) Vgl. den bekannten ptolemaischen Fayence-Ka 
A, ADRIANI, Divagazioni intorno ad una сорра 


кетет” ` n aus der R ‚gierungszeit 
Die jüngsten stammen AU 1 cg g 


ntharos aus Tanagra in Berlin 10У. Е. 2941: 
paesistica --. (959) T- 59 Anm. 21 Taf. 6.17; 9. СЕНА” 
қ. GREIFENH AGEN-N: KUNISCH, Führer durch dit Antikenabt. (1968) 204 Taf. 102 (Lit.). 

А. OR N ` ` 


з ache ‘¬. waht- 
Art Inv. 21449: 19 X 25,5 CM fcinct, weicher Kalkstein; 
scheinlich crworben тосо in Kairo von E. BRUGSCH- Eine 
sche у ` 


j St пота University Muscum ©! 


sch 3 - год с 
Photographic werdanke ich L., EXTNER, ergänzend 
|. К. RAUBITSCHER- 


Auskunite und dic publikationscrlaubnis Frau 
sa) Zum А dorations£" stus vgl. zuletzt HERES- 
E | à Е M 2 


a weiterer Lit. 
von LirrROW, 4.0. Lë Anm. 30) 104 mit WERT 
4 af, Nr. 2 Jar: 2: 
` TM a? "TT en 1.12» 1957, at, Nr 2 5 
му Inv. AS 4879; Bedeutendt Kunstwerke »» - Dr. 1. Hirsch, Auktion Luzern 2.195 


| : ae A eux me Ао, 
Хх M Die ар! Cammlung des Bayer. Staates (1966) zu Vitr. 66 mit Abb. (Lit) desgl. C 
H.W. і uzen, Dt AF ami milung 


` Warschau) 7 - o Abb. ча. ©. 
D.W UNG [197 1) ro4f mit Ak, ferner MYŚLIWIEC _ Études et travaux (NN arschau) 7» 1975, 5 
А ILDUN' „| p^" ` 


СС Alexandrea € 
x a. ч Н 4. aA E 4 «ат а Inv. 83 : BRECCIA, 3 
55\ PFUHL, 4.0. 268 й. Nir. 7 Lat, 18,1 (undeutlich) ( Alexat dr 3) 


1 ) cide Reliefs auch erwähnt bei 

y 134 NF 83b| SOW“ 278£. Nr. 15 ( Alexandria fav. 91). — Beide Relie 

Ae pl (1922) 134 © í 
Ze am. 23) 08 bzw. 09. | Se? CN 
LEINER, д. О. (8. Anm. 23) - | | ure ges et. 
K x a 1 a -\ г tt ‚kottakt pic hen im 1 ouvre inv . 1 Ar: 1071 aus dct g А ; | 
66) Val das ptok maiscuhe errak | Er : ae Bri e x 
7 lu Louvre „>. 1972 189 Nr, 6 Abb. ¬ gC. Dort ist das Haar үсдос a 
VANDIER, ^ vue du Louvre 22» 72, ) 


Wellung- 


мїлк ат. 
» 


Klaus Parlasc? 


Der Oberkörper des Toren SX, 
i Gesichtspartie ist abgeplatz 
- dem Stanforder Relief (T: 

(Taf. 98b). Link, 


loren ist Sie tränkt mit ei 
. it einer j 
in d 
er 


scheinend 2 = 
йе Gleichartigkei risur mi ut c 
ie G і ik 4 opt ver 

sitzt die Gemahlin, k erganzter Kopt v inkt г 
or der Kline steht ein dreibeiniger Tisch 

mit 


| d Schlange- У 
Linken gehaltenen : Mundschenk in kurzem Chiton. Er reich 


Früchten, einem Becher ctc. hält er eine К. I i 
der gesenkt P anne. Im Flintergrung 


dem ‘Toren cine flache Schale; 10 i i : 
erkennt man wegen lierten Oberfläche nur undeutlich сіп Gestell mit eine 
4 Léi ж 2 ү d қ гп 
d zwei kleineren Kanne und Schale — in einem Fach 

i [esse 


Kantharos oben darauf un 
| mit Fuß und Untersatz. Ganz link 

n 
argestellt, der 5 


unterhalb der Klinenlehne. D Ne | 
in Gewandung und D 
llele Wiederga аг- 


ist сіп heranschreitender Mann im . 
нге besonders die bildpara be der Schulterpartie — 
h hier die Pferdeprotome 


Korrosion yerschwu 
entsprechen sich wel 
Reliefs wirkt wie eine Arc von 


| 
| 
| | stellungsweise — тап beac 
| | ägyptische Vorbilder erkennen läßt. In der Ecke darüber Ba? | 
| іп einem quadratischen Fenster. (Bei dem Relief іп Stanford ist die Fensterlinie durch die 
aden, falls sie nicht nur in Malerei angegeben war.) Die Säuleneinfassungen 
ren. Das Zahnschnittgesims des Londoner 


tgehend bei bei 
Metopendekor, se 


inet neuen Veröffentlichung weist E. 


Londoner Relief weiblich 


| 
| 
verziert. [Korrekturzusatz: In € 
daß die gelagerte Gestalt auf dem von ihe erstmalig abgebildeten 
auch für die entsprechende Gestalt des Reliefs in Stantord 


ist. Diese Feststellung gilt dann 
g ein thematisch 


(Taf. 98 b) 870), | 

Einer Anregung H. Мӧњоиз’ folgend, moc 
| verwandtes Relief in Kopenhagen bekannt m 
| (Taf. 100b) ss), Ich lasse die von H. MóniUs entworfene 
Werk über die ostgriechischen Grabreliefs vorgesehen W 
gesondert wurde. „Auf einer niedrigen Kline mit gedrehten Be 
d den zeusartigen Kopf in Vorderansicht gewendet; seir 
EE KE Auf dem Fußende der Kline sitzt die 
Speisen nur pe hae can AR gehüllt. Niedriger Tisch mit geschwun п 

nach rechts, hinter dem Mann capiam кек RER geen 
in der Rechten, Schale in фт Link СА Gg { isa p zm x acad 
"s 2 E pa Am linken Rand eine Palme, um die sich di 
enen Schuppen W indet. Aus der rechten oberen Ecke kommt der Vorderteil 
über dem Mann hängt sein Rundschild. — Derbe, ungeschickte 


m Zusammenhan 
Lokalisierung noch ungeklärt ist 
folgen, die für E. PFuHLs 
aus diesem Komplex aus- 
ote in Chiton und 


hte ich in diese 
achen, dessen 

Beschreibung 
ar, bevor €5 
‘nen liegt der T 
| linker Unterarm, < 
Frau nach rechts in 
genen Beinen und 


ler Wt hl ein 


u steht eine kleine tetem Chiton 
mit Kanne 


wer in kurzem Chiton п 


e Schlange 


mit plastisch gege 
eines angeschirrten Pferdes; 
Arbeit der späteren Kaiserzeit.” 

' Масһ Мбвииз ist das Relief unmog 
sich seiner Ansicht nach nicht unterbringen. Desh 


lich rhodisch. Auch im kleinasiatischen Bereich läßt es 
hrte die Frage auf, ob 


alb warf derselbe Gele 


I] (1888) 22f.; A.H. SMITH, Cat. 


Publikationserlaubnis den 


7 1 . 
Vaner 2711 


D. BaiLEY, die 


SCH Jos, 18 - : 
1888. G-1.35; 38,6 > 52,6 cm; Е.А. GARDNER 


af Sculpture ı (1892) 340 Мг 
Trustees des British Muscum 
578) Three Uinuss 
| inusual Banquet Reli 
en efs (Athen 1974 7f N 2 
) Nationalmuseum Inv. 8630. ee M л. 
Е rer Marmor; 38,6 > 


Die Publikationserlaubnis verdanke ich Frau M.-L. B 
au M.-L. BUHL. 


. 728. Eire Photographic verdanke ich 


71 cm. Das Relief wurde 1026 erworben. 
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513 
ich vielleicht um eine ‚alexandrinische‘ о 
es 5 


der ‚syrische‘ Arbeit handeln 
lie ‚enden Beitrag zusammengestellten Parallelen zeigen jedoch kei 
5 ed ndererseits gibt es, sowe 
с LI 


it ich sche, 
це eine Lokalisierung des Kopenhagener Reliefs i 
діс 


könne. Die im vor- 


ne stilistischen Gemeinsam- 
auch im syrischen Ra 


um keine Vergleic 


hsstücke, 
er ыу n dieser Kunstlandschaft erlauben. Ich neige 
deshalb dazu, dieses Relief tür cine provinzielle, kleinasiatische Arbeit 
mir gewisse stilistische Beziehungen 7 


zu halten. Es scheinen 


u Bildwerken zu bestehen, die in weiterem Sinne 


nrygisch zu bezeichnen sind). 


als 
Außerdem ist an dieser 


Stelle noch ein anderes Relief zu diskutieren, das E. Prunt für die 
Aufnahme in Veröffentlichung der ostgriechischen Grabreliefs vorgesehen hatte (Taf, 1019"). 
H MÓRIUS, dem ich auch diese Photograp 


hie verdanke, hat es jedoch aus der geplanten Ver- 
a gentlichuns eliminiert. Das in der antiken Stadt 
Oi 


Samos gefundene Relief aus lokalem 
Marmor) weist verschiedene Merkwürdigkeiten auf. Der Oberteil des vertieften Bildfeldes 
«ed von zwei unregelmäßigen, schrägen Balken begrenzt, die wie ein unvollständiger Gie 
py chen. Die freigelassenen Ecken sind nur roh zugerichtet. Der Zwickel unter det ‚Giebel- 
NS à es ist wie der übrige Reliefgrund kaum ge Yättet. Die Darstellung hat einen unverkennbar 
% pee ped Charakter. Eine schakalköpfige Gestalt ist mit einem rechts stehenden Mann durch 
ee areichung C) verbunden. Wahrscheinlich haben wir in dieser Gruppe den Gott Anubis 
und den Dedikanten zu erkennen. 
Pie geringe Qualität veranlaßte PruH 
Kaiserzeit” н. Mosrus hegt "Zweifel, ob 


Relief sei vielleicht in moderner Zeit we 


ү. zu der Beurteilung als „primitive Arbeit der 
es sich wirkli 


ch um einen lokalen Fund handelt; das 
Schiffsballast na 


ch Samos gekommen. Es muß deshalb 
ielleicht in Ägypten & 


abge 


посе 
auch die von MÓBIUS erkannte ägyptische Ge- 
Г , Hierbei handelt e 
yandung des Mannes sprechen 1 


s sich um einen langen Schurz, dessen oberet 
Saum auffallend hoch art), Dieses Kleidungsstück ist seit der 1. Perserzeit (27- Е 
465%) nachweisbar: Es hat sich allerdings bis 10 die Kaiserzeit gehalten y АН 
E ГЕ Kriterium für die Datierung ist auf diesem Wege nicht zu gewinnen. Es fallt auf, dab 
"er Steinmetz bemüht wat, sich an die ágy 
das strenge Profil der Köpfe und die Fußst 


erwogen werden, ob das Reliet У 


ptische Darstellungsweise zu halten. Man beachte 
ellung. Ein Ägypter wird der Verfertiget dieses un- 
besonderer Bedeutung sind in diesem Zusammen 
heninschrift auf dem unteren Rand). Auf die geringen 
enummer gemalt. U. JANTZEN verdanke ich eine Skizze det 


elenken Reliefs nicht gewesen sein. Von 
yuna = 

hang die Reste einer gemalten Hieroglyp 
Reste hat man achtlos die Inventa 


вз) Von der älteren Literatur seien 
(Milano) 6, 1932, 138 ff. 


Ath | | і = Taf, 10. 77 
Ж lus. Inv. 254» 1 x 26 cm; Le ROBERT, Études épigraphiques ei philologtque? MESE а Wee 
қ 1 ` Neg then „Samos 1986". U. JANTZEN danke ich für verschiedene Auskunite und iu а 
Hier nach nst. ; $ | 


oie Cert! Jistoria 
genannt RODENWALDT, Jal 34 1919, 478. sowie Ferri, Ht 


APT те Einzelheiten. 
Jberpr itis einiger 


Е SM sic 
jals erw! bei erneuter Autop 
1 ' Zweifel an Prours richtiger Bestimmung des Materials erwics sich 
[31 N OBS g | 1a | 
runde Reli ichir AUS Kalkstein. Ке 
u 1}. JANTZES als anbegründe t. Das Relicf besteht n i 6 . zuletzt mit genauer Er 
SCH B D enecblicbe Біз їп йе! Rımdplastik der dg, Spa (1936) 93> 
в) K osse, Die men if | pate 
| . Anm. 8) 75? mit Skizze- | 1-3 
HRS SE Gg WELT BE Versehen Die bei ihr ın Anm. 3 Б 
Jäauteruns ~ 4 0. 70) wut к. Bosst beruht auf einem ersehen. 
63) BOTHMERS Hinweis |a 


| "a gleichem 
à | 2 "ar és von gleiche 
le (Кат C.G. 69! und 1189) beziehen sich auf die Langlebigkeit E e E 
ante ispicic ато ui | d “ай sel genügt 1 | 
Per SE \ rochenen orientalischen Handgestus Als kaiserzcitliches Beispiel g 

с besprc А 
Zusammenhang әс5р 


В 1 ‚ Giwrot 234 
der Umgebung yon Rom 1n München iw Glypt 472 


Hinweis auf den Oberteil einer Pricsterstatuc aus 
чат \\\С1> © 

(WOLTERS д А 1910, SP: 470 ff. Nr. 1 Abb. 1): 

қ [E125 Š р І 

û Leider erlauben die Spuren keine Lesung. 


aus parlasca 
Mb; 
к 
31,2 


KI 
mehr zu erkennen, blieb lei 
leider Ohne 


314 

‚ sein Versuch, mit Hilfe einer Infrarotaufnahme 
i Qualirat nicht als ausreichendes Kriteri 

Es ist dabei zu berücksichtigen, daß i - 
lemaerherrschaft wahrend des 3. Jh.s v.Chr, dë 

ben wir hierfür auch archäologische Zeugnis Cup 
4 Sarapis auf Kultinschriften genannt werden, ist pus 
О mit aller gebotenen о 
nicht ипзегеп Vorstellungen vom Stil P > 
eser 


eine Daticrung in die Kaiserze " 
Kulte auf Samos bereits fur die Zeit der Pto 
4 Hellenism 


ind 65), Aus de 


weitaus am 
in die hellenistische Zeit zu 
Zeit, doch mu 
nicht überzeugend eingeordnet 
jelleicht nützlich, 


an dieser in gefälschtes hellenistisches Grabrelief 
in Alexandria gehört‘®) und in einem Е... 

< Wie man längst erkannt hat, ist E 

і Dienerinnen in усте 


егїппегп, das 7 
ні des 3. Jh.s v.Chr. gesetzt 


Buch über ptolemäische 


Inschrift wo 


ib einer me В 
Darstellung 1). 
iefs werfen neues Licht auf die frühe 


Ursprünglich befand sich dort offenbar eine 

Die in vorliegendem Beitrag behandelten Grabrelie : i 

Phase des Eindringens ägyptischer Elemente in | he Grabkunst des Nillandes. 

Diese Vermischung mit griechisch geprägten Typen hel! г Grabreliefs ҚОЗЫ с. 

inhaltliche E Charakters beschränkt. In mehreren Fällen hat die künstle- 
h den Srilcharakter der Reliefs entscheidend 


Relief auf das freie 


lemente attributiven 
her Bildhauer auc 


rische Handschrift einheimisc 
mirbestimmt. 

вз) L, ROBERT, 4. О. 114 ff; vgl. HABICHT, AM 72, 1957, 209 ff. 

66) К. HORN, Hellenistische Bildwerke auf Samos (Samos 12; 1972) 44 ff, 67. 118. 209 ff. Nr. 173 Taf. 80. 

a7) Vgl. Р.М. FRASER, Opusc, Ath. 3, 1960, 1ff. passim. 

88) Inv. 119; С. Вотті, Cat. des mon. 2... ай Musée gr-rom- (1901) 242; С. Scumipt, 4. 1 1896, 94 
Abb. $; Prunt, AM 26, 1901, 279 Anm. 1; KLEINER, at, (s. Anm 23) 284; 207 Inschrift: E. BRECCIA, 
Inrigioni Greche e Latine — Musée d’ Alexandrie (1911) 1556 Nr. 299 ™ Skizze; W. PEEK, Griech. Vers- 

A. BERNAND, Inscriptions métriques de PEgpte gr.-rom. (1969) 155 f. 
t doch für antik. Ich hatte keine 


Nr. 1507; zuletzt 

erer Literatur), hält die Darstellung wohl mit Rech 
Original zu studieren. 

in Ptolemaic Egypt (1937) 133 Taf. 15,3. 
emas auf Grabreliefs vgl. Н. RIEMA 
| drei Grabstelen іп Alexandria aufgeführt. Үс 
Anm. 113 mit Hinweis auf eine gema 


Inschriften (1955) 448 
Nr. 29 Taf. 12 (mit weit 
Gelegenheit, das Relief im 

о) I, NosHY, The Arts 

10) Zur Darstellung dieses Th 
264. mit Liste; als Nr. 10--12 sinc 
Alexaudersarkopbag und seine Werkstatt (тото) 144 
Zeit aus Demetrias in Volos. 

™) Als Vorbild des Fälsch 
Prut, 4.0.) das Relief der Plangon in 


un, Die Skulpturen (Kerameikos 2; 1940) 
|. ferner V. у. GRAEVE, Der 


Ite Stele hellenistischer 


Redaktor seines Beitrages; 50 


(oder der anonyme 
27 Nr. 4). 


ers vermutete C. SCHMIDT 
9 (RIEMANN, а.0. 


Athen М.М. Inv. 74 


The Tomb of Tuthmosis 111 


By Тоны ROMER 


(Tafeln 102—107) 


Log auction << 
Eege EE 316 
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1.1 The Location of the о Gi 
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о 319 
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2.5 The am oo tC о. 338 
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2.8 Mistakes and Alterations in КК О 349 
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facts from ELIZABETH THOM Ass The R 
nt of the royal cemeteries of the Eighteenth Dy oyal 
Valley of the Kings through the centre of the TH 
dis of the Theban Gebel. It 18 surprising that o 
А i | | st since the ti "H the 
nad excited little previous intere e times of their gj 
ng evidence has survived concernin 5- 
he Kings in its initial phase as the royal ege, 
hs of the picture of the work and its а 
SE 5 1 i ublished 1 n 
there having been built up, 45 Cerny has noted in hi А Sch AVE PEEL. GH 
| rial dating mainly jater dynasties. However, from а < 7 ти the monuments 
tc í x 3 Г 
| HI eer it ла be possible to extract some information ЖАР: Gë wi А range of activities 
| that they once engende his essay 15 principally Ue to E pr , as a contribution 
a " ! Tc Uu Ge EU ez 
А ` f New King om Thebes. 
arliest of the royal tombs © Р , | 
| | | to D pA. ae | d, one monument immediately stands 
| п the { ; 5- St і 
| out as holding 4 key position, that 15 КУ 34, the tomb of ug = All manner of 
| precedents may be found for the Theban royal "5: but ın № АЗА АМ 34 28у be said 
| to Бе the earliest securely darable tomb that 1s typical in type = ее A dr tombs of 
i ) innumerat с constructio 
the later reigns of the dynast 3) The tomb poses mat " 
3 ША XVIII Dynasty Hayes wrote the 


| design and ritual In Royal Sarcophagi of the 


following: 
“For sheer rationalisation in design the 
he series (of sarcophagi), 


| 

| marks the high point in t 

history of ancient coffin and sarcophagi design ... 
rom that of applied ornamenta 
thousand 


religious thought, as well as fr 
. a fitting climax to two 


without a single incongruity +» 
ynuments." *) 


design and construction of funerary IM 
Such words of praise are seldom prompted by the study 


products. Hayes demonstrated іп his study the workings of a creativ 
be detected in the design of the architecture and decoration of the tomb itse 
| The tomb was opened by Inspector Hosni of the Service € 
February 1898. Upon being summoned from Aswan by telegram, 
of the departments excavations in the Valley of the Kings, returned 
the clearance of the tomb, work that took ten days. Although the tom 


a and discussed by many different writers, LORET'S initial notice 
we published within the year, Le Tombeau de Thontmes ill а Biban-el-Molouk,”) basically a 


to emerge 


г exte 


Necropolets 
stretching from t 


Necropolis to t 


purpose. 
e sarcophagus of Tuthmosis III 


venture to think, of the entire 
int of view of logical 


decoration of th 
and, I 

From the ро 
tion, the W 
years of deve 


‚hole scheme functions 
lopment in the 


of fortuitously successful 
е intelligence that may also 
1с 

Hu. 

les Antiquités on the rath 
Victor LORET, the director 
by dahabya to supervise 


b has subsequently been 
of the discovery that 


A new edition ts expected shortly. 
+E 61 (1973) The Valley of the 
bs enters а new phase. 

d the likelihood of Tuthmosis I's 
hepsut, KV 20, !$ not of the 
Il obscure. In design 1t would 


ecropolis. 


1) (Princeton 1966) called RN below. 
Kings. The bulk of 


a 
m С сд Community of Workmen ctc., апа Ва 
з) In JEA SCH rom exactly that period when the design of the tom 
tomb (KV 38) datin D EE 19 ff. Zurbmosis I and the Bibån el-Molik, 1 indicat: 
dynastic type e ELE de? e reign of Tuthmosis III. The tomb used by Hats 
seem го be nearer the Е tomh of V atamosts ПІ, further, its origins are sti 
cr the regal tombs of the period that were built in other parts of the п 


Р j 
j E veszi 1936) р. 113. Called RS below. 
3 serie ix (1898) р. 91 with six plates. Called Говет below 
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essy’s catalogue of the objects from the tomb 


array’ of hi 

la Vallée des Rois 1898-99) remain the primary sources of information u D 

arche ology the tomb, In 1932 the texts were published by BUCHER Les Texts d whee P 

; et d’ Amino phis 11,7) and further information upon GE of the ой inal wees 

ailable, primarily by LORTET and GAILLARD,?) ELLIOT ES acera 

CARTER devoted some considerable time to 4 careful examination of the 

ts testify) NAGEL published the royal winding бест 25) GRAPOW Gel 

mb in relation to its texts, Scuorr publishing some 

he burial chamber. Lately, HORNUNG, Das AmDuat,*) 
ry source in 


is first descent into thetomb, and DAR 


made av 


and Hayes.” HOWARD 
; his manusctip 


tomb, 

and Scuorr") have discussed the to 
Ex npanying colour photographs of t 

d the principal texts of the tomb as a prima 

tly described the tomb and its situation as 


his compilation, and THOMAS") 


has use 
suscinc part of her general survey. 


т The Exterior of the Tomb 


tion of the ‘Tomb 

y head of the Ro 
an anonymous early Ei 
plan but now, unfortunat 
above the Valley proper, 


yal Wadi.) іп the hillside on the terrace above the 
ghteenth-Dynasty excavation of 
elv, blocked.!?) Apart from this 
the tomb of ‘Tuthmosis Ul is the 
the cliffs above the tomb pass the paths of 
» 20) between the Valley and Der el 
lis workers shrines of the “High 
esolate, 15 full of the evidence of 


1.1 The Loca 
lies at the ver 
ymb, KV 39, 
1 impressive 
nent, which is high 
mb in the Biban el-Molük. Along 
lis workers; the “Station de la Repos 
at hand, and all are overseen by the necropo 
ing landscape, although apparently а 
at inhabitants. 


The tomb 
15 another H 


able size anc 


Valley 
consider 
isolated monul 
southernmost to 
the ancient песторо 


Medineh is near 
place") The surround 


the necropolis and its ance 


-9). GAILLARD and DARESSY CGC 


в) CCG 900): 
material. 


т) MIFAO бо. Called Bucher below. 


‚ de 12 Ancienne Egypte U Р: g & 111 (Lyon 1995 


part of this same 


ву La Faune Momifiee 
La Fame Momifiée de p? Antique Egypte (1905) also contains а 
9) CGC The Royal Mummies (1912)- 
wy CGC Cercueils des Cacheties Royales (191 2). 
пу RS. | 
гу CARTER Mss, at Се Griffith Institute, principally À © ЫНЫ о, Identified by the PEE Gi below. 1 
should like 9 thank the Griffith Institute and Miss HELEN MURRAY for making this material available to MC: 
туа қасат (1949) Р OM this incorporating material of DUNHAM JEAYI (1931) P- 209t. 
му 2 AS 72 (19236) P 2 
no. 4 P 2151. 
& М 


oniagne T hébaint Y 


в) NAWG 1958 
hich graphically 


16) Ae Abb 1 (1963): 


IT) RIN Bed J 
18) For the topography of the en 
то) ! below. GT 1 


L., Graffiti de la М 
Valley W 


< , 
у sec CERNY ЕТ А 
al wie ot t 


excellent act} 


tire Royal Valle 
he 


|. Til shows an 
ng tomb. 


most interest! 


(Cairo 1099 C еа G1 
dc monstrat s the 1 atures discussed herc- | 
ves the most complete account and documentation of this 
ater COUTSS above the romb may indicate that it was habitually 
v to be counted amongst the more 


DARNI Dp. Te give 
| cient steps IN the W 
on that it 1$ ПО 


THOMAS NOTES that the an 
visited irom rhe south, and this would strengthen the пой 
homogenous отоор 9! rombs in the Valley proper. | | 3 
юу FII 10 ХУ! ‚rd part (1999) BRUYÈRE, Les Fouilles de Der el Medineb LE V" 345% 
j. оғ Gant Davis, 24 High Place a Thebes P- 2411. and 5 plates: 


‚ Maspero À 


21) Mél 1118 
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trace abo. 
Ove the 


; in that lies in the te 
the peak of the Gurn and into a huge basin tha gh leve] and 
up to ER 5 
balsa Weep up K ingdom, As = 


і 2 from his hi 
. O 


ese 


te before the New 
down the main bed of the Valley.*?) Ar a date 
them running dow 


issures, leaving about anot 

m down into one of these fissures, as ы "E eit гор 

ee alay сш " ll waterfall undercut the terrace a › Also Ve 
floor. This small w Кс Жы. 


to the Valley 
bed Theban 


o . Although presently this are 
S k of the Valley floor. ч 
created а small ae in CN, Keser $ in the terrace caused by the action of the Waters un der. 
with a layer of debris, the 


od wa ters 


і т e 
1, Io 2) a 1 


: ive action of the flo 
above, gouged and polished by the ra imm сс " 
Mesure 1 to өте a natural pathway into Жс үш of the tomb 
Ye eet ess 1 “bab” that was chosen as the Bon l . 
it is this impressive natural “ba s to KV’s 37 and 42, which are situated to the right and 
The present depth of the entrance ghteents 
ГІП tha, 


[ LONE If of the Ei 
i TE > can both be safely dated to the first half of 
left of the Tuthmosis “bab” and both b dated h 
area 25 


і i t, the Valley flog 
ld suggest that during the Tuthmoside period, at leas y 
Dynasty, woulc 
5 n layer 


1 1 into the Valley floor in the 
was close to bed rock.*!) Eight foundation er" deo wadis have only a thi 
< imilar | ions in less 
7 i г locatioı | | 
| ; this theory, and simila ЄЎ map be seen the Spe, 
PUE Ken rock Se the cliffs above the entrance to er 4 xu AMA ШЕ 
а На” ove d 
e x A ^ major floodings, when torrents of water an E" presumably the ES 
- батын г detrius on the Valley floor, as w > ЛЫС; 
deposited more than у m of de м 


j ў s account?!) that almost reached up to the 
vanished talus tres raide of LonET's Es a 


2: ; cree. When vie 
ИС ce om ue Valley foor, N pouces have c 
: - s t V р д 
Original aspect from the Ноог of the 4 = a rock face that overhung its base by More 
obstacle, being hig Р $ princesses іп the Wadi Gabbänar S 


almost insurmountable : Tuthmosis Ш 
The tomb of three of Tuthmo t e’ Taga e" Ziede,**) the supposed tomb 


than a metre, i We Sec 
Qirüd,#) the cliff tomb of Hatshepsut in Wadi e’ Sikka 
these two fissures arc indicated by red circled numbers: 86 locating the 


DI On the map GTI pl. iv, i MO. 
smaller fissure, and 83 & Ry indicating the fissure i M B E he water action, 
“) CT II pl. CXLVIb & CXLVII show a typical basin is ПІ cleft is in AN fig. 14, although the 
4) The most complete plan of the tombs around the Tuthmosis LII clc Nd des “с 
contour line that describes the 95 
justice to the intricacies of the si 
5) Four of these deposits were Probably of Tuthmosis Ш 
Merytra’ Hatshepsut. The GZ Journal of Lord CARNARVONS E E 
” қ 3 ` »” 5 nn, 'DOSIES of 
of Tuthmasis ПІ, which were “below rift containing tomb of king” and numbers A А + ys "ne 
his queen, which were “in situ before tomb" (KV 42). Although Danzssv published objects gei bers of th 
deposits of the king tha те di ‚ NO provenience is recorded, nor the numbers o с 
ігі FS Of GARTER'S deposits are unusual for the Valley. Is it possible 
ty are all a part of a cemetery dating from the reign of 


area із, presumably, taken from the 1 


S H 1 { an 
and four were of his principal wife, Queen 

» 

ations, numbers 333—6 for the deposits 


хсау 


deposits found. However, the 


that these early Eightcenth. 
Tuthmosis III2 

м) Lorpr р. 92, P. 
ET AL, The Tomb of Harmbarbı and 7 

27) Winzock, the Tomb of Three Egyptian P 
of an exactly similar Situation to Tuthmosis П” t 
natural vault Produced by the waterfalls undercuttin 

38) CARTER & MACE, The Tomb of Т, Mtankhamun 1 (London 1923 
8round beneath is far less chan this Photograph would imply, being about 35 m. 


e x > ) т Jay IS 
15 the slope undi tlying the staircase to the tomb shown in T. | 


ondon I9 12). 
ork 1948) pl. I shows a fine unspoilt examplc 


omb, although as cut deeper into the cleft. The 


& action may be seen here, as in the other examples. 
) pl. VII. The height of this tomb from the 


resumablv this 
Ontankbamanon a 
rimeesses (New Y 
the water h 
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ar locations though without the 
They too date fro 
Dynasty. The tomb of Tuthmosis ЦІ is, h 


location, and perhaps other similar locations 


in the Valley 
finding the presently unknown tomb of Tuthmosis Ц. 


1.2 The Cleft by the Tomb 


features due to modern alterations.31) In pl. 102b the approximate Position of an almost unknown 
tomb, КУ 33, is indicated, the red numerals denoti 


ting Its presence bein 
at that point.??) This tomb, presumably discovere 


d by Lorer prior to the tomb of Tuthmosis ТЇЇ, 
КУ 34, was filled before any plan was drawn. Tuth 


mosis IIPs tomb was cut into the floor of 
the cleft some 10 m behind, about 20 m from the “bab” at the cliff face, and at an angle to the 


Бір. т. Sketch diagram of the cleft 


2») RN p. 196—7 for the fullest account of this interesting, though little known tomb. No photograph 
has yet becn published. 


30) RN p. 180, again no XR is published. This tomb, some 45 m from the foot of the cliff, is 
aordinary of the group. | 

em Pbi of Я has certainly been enlarged at several points. By far the largest pus. 
was the excavation that, utilising a natural rock fault, was cut to accomodate gue Me ed 
square platform of a decending iron staircase that once ran down into the tomb's mout d. MERO. 
tum Pl. 102b shows the plinth that was at the top of these Steps. EN а VM EN 
obtained by climbing thc ancient path that runs up to the “Station de la Repos from x nor rho 

i er this stair was dismantled and re-erected in its present position, where it was to a 
= e win floor to the mouth of the “bab”. This difficulty was overcome by raising the stairs "d Ba 
ed e жо steps into the edge of the cliff above the top of the A Behind the stairs and un 
these new steps may still be seen the rounded edge of the ancient waterfall. 

32) RN p. 139—40 gives the fullest account of this tomb. 


MDI: 31 2 


behind the tomb, risi 
bris filling, there is a E for 
the door of the royal les of 
mall waterfall which had mL 
ove. This crack 15 now blocked by wall 1, whi SE 

s fed by a smooth Dë 


ler basin, Е, thar was 
:« covered by the cross wal 
: 1 2. Behind 


+ continues 
Under the de 
£ the cleft, 


to its ending. 2 | 
: rhe cleft behind the tomb and 
c 


in this seemingly promising locatior 
. . 1, 
it is perhaps necessary to 


ove the romb of Thorhmes Ill. Wherein there 
itself totally cleaned (cleared?) 
he rubbish from tomb 39 


Ж 
| The present appearal 0 
ARTER'S excavation records 


quote С 

“Feb. 17th 1929: 
ass of boulde 
d above At 
above.” 


ation— t 


| | were а m 
DE bur the groun 
at head of valley 


| 
| | 
and another attached 


“The boulders ап 
it is difficult го under 


rly date аге very puzzling — 
t the head of the Upper 


note: | | 
cavation ot a tomb ot ea 


4 debris from ап ех l 
5 from tomb 39 4 
9 


stand their meaning 
of Ame . 
>: sondages, although the small 


Valley, like the debris hidden in the case p Ee 
It is difficult now to locate the ions О › ge am 
ne point on the rock wa there is a 

d sondage. Today areas F 


| | letters "ei" Of fig. 1 indicate the most pro 
scratched cross which lies by the spot indicated by е ith 

n to the rock and section H bears Signs of modern activity, with piles of 

| The above the filling 


| 
and Е аге cleared dow s sig 
ith heaps of and small chippings- | 
present height 


boulders alternating W i A 
E | hich stops EXACT 
of section G bear a heavy golden patin em wile” 9 heir upper si les: be 
of the fill, and the limestone chippings bear patination on their upper 514с5; oth 
ion of the cleft has not been disturbed for 


indications, despite CARTER’S notes, that this sect 


some considerable time.) 
CARTER ?s dating of thed 


here only 


arly date" Lë early Eighteenth 
ated limestone from 


the excav 
raca 50 beloved of the 
Е such 


nG is a pile o 
long the sides of the 


ebris in the cleft as being “of an € 


Dynasty, would probably depend upon the size of the chippings; 
Ramesside workings containing 4 much higher percentage of the large 05! 
Valley scribes. Caught high оп а ledge on the western wall of sectio 


“early” chippings. The positions of many of the dint boulders that are à 
of thc cleft. The letters 


ction given In GT 1 
al tomb. In 
in the 


yography 
The cross SC 
ith of the roy 
imilar formations 


ays enlarged. 


ly portray the tof 


his diagram. 
elled to the mot 
Пу in other 5 
the natural doorw 


attempt го accurate 
he text refer tO t 


was artificially lev 
natura 


am and docs not 
d to in this section oft 
dicate «һас the cleft 
is not flat, and such platform 
other tombs of this type do, howe 


зз) Fig. t isa diagr 
anel wall numbers referre 
pl. LXI would seem to in 
realicy the floor of the cleft 
Theban Gebel. Some of the 

34) LORET pl. 1. 

36) G/ Journal notes berween numbc 

35) | оккт'з sondages were doubtless 
abour and time that a complete 
f four days at the cleft. He may 
са of dump which he believed 


1% occur 
„yer, have 


He recorded no finds from the cleft. 
and there would have been little incentive tO 


ould have entailed. His records indicate 
г, also, that there was bur little 


in date, and was apparently 


rs 249 & 250. 
evident to CARTER, 
clearance W 
well have though 
to be early 


expend the amounts of | 
that he spent a maximum О 
chance of finding a tomb under an ar 


undisturbed. 
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1975 
onc time, large amounts of such materials were thrown down into the 
f rocks lay right around the edges of the cleft, as well 
similarity of this situation to another dump by 
which he had excavated three 
the immediate arca of the 


n a valley to à 


indicate that, at 
(һе terrace. Man made piles © 
SÉ оз). RTER Was quick to recognise the 
: өл Nega tomb, also of early Righteenth-Dynasty date, 
eats In both locations the removal of the tomb debris from 
y would entail carrying the chippings and rocks a few hundred metres dow 
sn Linking KV 39 with the deposits in the cleft of Tuthmosis Is tomb would 
ore practical proposal than postulating that the filling was ca леа up from 
or from another in the Valley below, which would entail bringing the 
а to the top of the terrace and throwing it down into the cleft. 
and around the 


materia t А Д С 

; ive alternative suggestion, for at least a part of the debris in 
js the excavated Alling of a long trench which was cut into the loose rocks ОП 
the left of the royal det 271 1 this trench is man-made, and it certainly 15 
ight for à natural watercourse, cutting, 25 it does, straight down into the 


mos unnaturally straig 
of the hillside, 1 could well represent an ancient attempt to divert the main body 
aters from the gebel slopes away from the Tuthmosis IH cleft, and towards the 


food wat 
mouth of the royal 


т one to 
yris іп the cleft from falling into the 
1 \\ across the cleft at 


smalle 
түс the debr 
had to construct à retaining Wa 
day excavators OF consolidators. Walls 1 and 2 аге 
quarish Aint and limestone blocks, and built right 
г wall above the door of KV 20, Hatshepsut $ second tomb, 
&, although it 1s difficult to assess the age of such 
Е the gebel about Thebes. The walls relative 
would seem to indicate that it was 
\\ be ancient, 


construction, may WE 
d recently, 2$ | have 


2150 


т e 
earb тау inc. 
em a m 


therefore se к 
d comb i the cleft, 
be dumpe 


tomb, the 
the tombs 
above the 
over the 


pical features 0 

blocks of stone 
of similar 
have been disturbe 


and perha 5 2. Е 
als which are ty 
abrasions ОП the 


wall 2, although 
does not scem to 


je recent 
cucted. However, 
G which it supports, 


instab 
tly const 


Well 
g of access (pl. 102 o bel The 
corridor of the 


5 not encouragin 
e at an odd angle to the first 
and extending for 


Around the entrance, 


riaors tO the 


and the Cor 
uthmosis Wie 


ootly 
the map Pl XIX 


Amenhotep Y) P- 149 and 


nd neat this tomb: 
GT ipl W, 


tomb, which 
Tomb of Zeser-ka-ra 
boye the cleft ir 


г on ibe 
bris he fou 


pori 
AC dc 
ey contour linc 2 


Re} 
> "11 т \ 

s CARTER Э ‹ ening И 
h is indic атса by the straight gt 


opposite, Ге 
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A ARTER, 
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г of this to 


has theref 
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is a rich brown stain that covers both 
the 
Wall 
s 


he first corridor before fading away» 
n, but is the effect of a mud stain. Probal 

| ably th; 

Y this 


has the appearance of patinatio 
sh Hood, for the combs door has been covered for most of its ex; 
ds of a flood in the Valley since Loret’s time: possibly it occu existance 
he well of the tomb contains “ғаҰНа” and rocks carried there we ear], 
door jambs of the entrance there is absolutely no evidence Уа flood 
the remains of the dry stone blocking that was probabl i Plaster 
door is 1.35 m wide and 2.04 m high EN: 
э Li is 


2 to 3m into t 


and ceiling. It 
was thc result of a fla 


and there arc no recor 
in the tombs history as t 
of water. On the outer 


or sealings of any sort, even 
long since been cleared away. This entrance 
rtical natural faults in the rock.**) 
working visible in the tomb. A] 
MOst ten 


situated between two vc 
'The first corridor is the ünest example of stone 
behind the entrance, it tapers gently, loosing 0.20 m in ; 
The walls are well finished, b ІП its 
» but bear 


i metres long, and square in section 
H width and height before stopping At the first staircase. 
little sign of the copper chisel, which is visible in other royal tombs. Exactly down the 
А runs a faint ochre line which was probably empio a 
e of the walls. A few centimetres Ea 
I1 


| 
| of the roughly finished ceiling 
| fixed point by the masons who finished the final surfac 
from the ceiling a neatly chiselled straight line was cut down each wall (pl. тоза). At 
from the back of the entrance doorjamb, upon the left hand side, is a surveyors ochre d ie 
| poorly cut steps, similar to those » bei 
ber that, although it is barely E 


| 
The first corridor ends at seventeen steep ane 
entrance, which run down through a low irregular cham 
he later royal tombs of the Valle 
y. 


INS high, is the prototype of more complete examples in t 
his chamber, perhaps better described as two recesses cut either side of a staircase, now hold 
Е Е 2 O 
at this convenient location was a sort : 
4 о 


E agine th 
or the rubble of the excavation, when the masons were clearing the tomb. Th 
ы ese 


recesses tri £ { | ЖИ 
d ge a most irregular path in the rock, principally because rock faults have be 
at Ж ч > H " (= 
at the expence of symmetry. It is the first example of a common occurance in a 

е 


tomb; expedi an As Я ; 
; expediency and case of working affecting the tomb's final form. At any event, th 
. . 2 е 
have been realised, and the ceiling is as rough 


D E Р - 


as any i 

the ө Re SN and, presumably, not cut ГО 1 
› bottom of these : , | 
se stairs shows no signs of either mud ог plaster sealings. About 0.50 т 
and certainly correctly 
3 


above th ) 
Me Eed two slots cut into the rock of a type usually 
: е SOCK { , 
ets cut to take a beam around which a rope was hung to aid the passag 
e 


of hcavy obje 
E cts, S А 
M сы oe SH as the sarcophagus, into the tomb. At 0.25 m below this pair a 
size. Further examples will be seen throughout the tomb. This ge? 
D I- 


some large stones, and it is tempting to Im 


siding 


Way is 1. ; À 
The ud M and, at its best preserved, o.97 m wide 
d passage of th XM 
Б с tomb, to which the second stairway gives access, is little more 


than a large tun 

| nel some 9 т lo 
series oF rough out | ng, and with a maximum height of around i 
croppings of limestone and the Tees plan of the ori ue i 
£ » ап the half 


“ It is often remarked i 
Praes cuis? % that the situations of ma > гоу. 
M с е E 
of the AN. te would scem to Eiere à ылы; denis а eheto erok Tuthmosis TI, i mon 
nature such Қ? The clefts and waterfalls Е олан hg een ei the choice 
rock, which aults in chem, although on is by the Eigtheenth-Dynast I ЕК Озу by thei 
nich may well have been th once the location was decided fe Ra у PEERS the 
И oia ah Mii ces exact point of entry into thc 
y the excavators themsclves. 


dl) se + 
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right" sid : 
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cds the w; Е е tomb аг 2 М 

wall of a chamber that is Ge Ge described from a position facing d Е 

est from its ng down into the tomb 

entrance. mb, 
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doorway from the second stair (pl. 103b) complete th 
hen half completed. The doorway that joins this passage к 
evidence of ancient REH = 
Е 


finished, and shows the first 

wall by the left jamb there is some plaster with limesto 
he door. Unlike the later royal tombs of НЫ 
f the burial chamber that we АШ ба суде! е 
m wide and 1.90 m high. ce 


finished door jamb behind the 
impression of work abandoned w 
the well is, however, rather better 
in the tomb. Still adhering to the 
chip filler remaining from the sealing of t 
Valley, it will only be in the sidechambers О! 
of doors. At its best preserved this doorway 15 1-13 


spill one onto the brink of the well, some 
rectly rectangular in plan 


I! is almost perte 
rs of the tomb, it is plastered and 


e with yellow stars fU st over ones head when standing 
The wall plaster, On which was painted only the, Не 
lly decorated parts of the tomb, runs down the walls 
neath this is the rough mudstained lime- 

d walls below the level of the 

e large flints from the walls, where 
have been cleared, and is full of 


d the Antechamber 


d corridor seems to 
present filling. The we 
In contrast to the previous par 

nning ju 


2,2 The Well an 


The rough floor of the secon 


11 
| s m up above the level of its 
| PT | measuring 5.15 т Бу 3.96 т. 
у partly painted, the ceiling of blu 
Eih at the height of the two doors. 
| | (pl. 1044) also found in the other more fu 
| | to a maximum depth of 4.60 m from the ceiling. Under 
stone rock. There arc large areas of mud plaster upon t 


doors, possibly they cover the unsuccessful attempt tO remov 

they may still be seen. The bottom of the well seems not to 

rocks and “аа”, By analogy with both earlier and later tombs that share this feature, there 

| rooms running О s bottom.*?) HAYES statement that there is a ridge 
he well which would indicate 


ff the well at it 
ors running around the walls of t 
was in the tomb is not borne out by 


er the heavy tomb furniture 


he plastere 


may be smal 
at the level of the passage flo 
that the well was excavated aft 


observation. *?) 
It is interesting to speculate upon the purpose of the well i 
i under waterfalls, 


Se? od the tombs with this feature are situated 

simila siti i | Í 
i i vulnerable positions do not have wells in them. Dried mud may be seen 1n many of 
c wells cal indicati inl i 

s, a real indication that they have certainly served to stop the damaging flood waters 


p (йада ге tomb. However, wells are also to be found in tombs which were never 
SETA ck) er ue at in any danger of flooding. The early Eighteenth-Dynasty 
heaps of small limestone chi hae a Abt Nega 153 good example of this, 115 eee 
NS cte wells ppings in it, but has never had mud ot «taffla" there. Exit and 
are so similarly located in the tombs that it is impossible to claim 


that the wells w 
ou » D . ” D 
Id serve to mislead theives in search of the burial chamber, neither would 
n the robbers progress through the tomb—as the plundered 
ly. Like many other features of Egyptian 


n of precedent.) 


п the royal tombs. Certainly 
but other tombs in 


they present a major obstacle i 
ert 
eee of all the tombs with wells would imp 
t 
gn, the well seems to have been cut largely with the sanctio 
43) Бог exampl 
xample, both the t 
ео ке CA of JEA 3 (1916) (op.cit. in п.37 above) (CARTER’S Amenhotep I) and 
К сл фу E Ka: pu both before and after Tuthmosis Ш, share this feature 
attributes to Tuthmosis (Us tömb Es referring to the tomb of Tuthmosis IV, which has the features chat hc 
in this later tomb might sugge h c curious overhang left by the part removal of the “floor” of the well 
corridor —and from the db қ mM the well was excavated under “floor” level—i.e the height a the 
р en the tomb was closed, the bridge of limestone left at floor height was 
ount the recent study 


then cut away. 
чу Th 
ese few remark 
ks upon the nature of wells do not attempt t ke i 
o take into acc 
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ar chamber beyond the well, called here the ante h b 
he cnam ce 


n bridge that, presumably, relace oct 
moder > 5 a similar ancien 
t structure 


ama is gained after crossing a 

| cut to accomo ate the beams о i i 

vue f the bridge. The different axis’ an 
so 


the step at the well 
‘bea door 
Е the tomb tend to disorientate one, and after crossing the w 
Cé » g the well and passing through a 


3 


қ d gradients of the previous 
w entrance, the stran el А 

je Tute. Althou TA ERE antechamber, again upo di 

all sense o . gh finely plastered and painted, this r Do 3 ifferent axis, spins 
ot the tom E s room, like previous sections 


Е the room are not parallel 
P e! to any of the walls, which are at seemingly random 
are 1.26 m 


faults W 


b 1.10 m in 5 j 7 1 у W 
y ection, and 2.75 M high. Possibl: the masons ете follo wing rock 


h other. The columns, h 
: OW E s 
à ever, stand in precise alignment to one another, both 
> 
ist they quarried the cha Я 
h уя hamber, when it was required for use at such short notice tha 
otice that 


t h 1 
| e h W where they stood. Further evidence of 


which has 50 


in the large slope of engaged rock, o 
4 , over half a metre hi | 
gh, that 
ber into one of the corners of the room (pl. 104b). It was lightly ee E 


ftened the sharp ¢ iei 

) ЕТІ” a dges of this incomplete excavation. It must have bee i 

the completion of the chamber that the small doorway to the well w i n prior to 
roughest side о as enlarged, for on the 


f it the scribes have left their paintings borderless and unfinished (pl. 1042) 


2.3a The Burial Chamber: General 
Iheidescent through the antechamber floor to the burial chamber is at an irregular an an 1 
| с 
ur Bee Pi P pn (pl. 103c). However, the stairs are on the same axis as © 
burial chamber, which is also in А 
antechamber that is 


ali : 
furthest from th е. Ei the front left corner of the column in the 
isi e stairs. The staircase is probably of sixteen steps, fourteen 
of which are visible, | 


‚ two being hidden under the modern steps. Ас 3.60 m the rock steps 
rtical drop of over two metres to the floor beneath. ЛТ. I n 
bricated from limestone chips and plaster that would seem to be ancient 
avc been skimmed with modern cemen 
ther side, are two large o 

dressed to equa 


finish, leaving a ve 
steps have been fa 
although they h 
portal, on ei 


= t.45) At 0.16 m above the burial chamber 

chre dots painted upon small areas of rock that have been 

| heights. They are probably a part of the arrangements for laying out the 
are of their positioning betokening a 

such as th 


m | п ассатасу not required for simple indications 
e rough arks on the same jambs that in 
These slots ате roug 


dicated the positions for the two beam slots. 
hly cut, about 15 to 20 cm high, 20 cm long 
slot is half full of plaster, and | 


and 10 cm deep. The left hand 
oth are located above the burial chamber 
burial chamber door аге both co 


stairway, the c 


i door. The jambs of the 
vered in rough plaster, and they may well be co 
from that material. This rough textured pl 


mpletely made 
і aster extends across the smoother plas 
chamber walls fot a 


tered burial 

around the edge of the door. There is no remaining trace of 

gements for doors of burial, although 

it would seem that at least WEILE eI. 
trance doorway in 1.35 m wide and 2.89 m high. 

The burial chamber of > 


bout ıo cm 
any sealings Of arran 


any kind to close the way to the 
a dry stone wall was built at this point to stop 
the burial chamber. This е! 


с the tomb is the famous oval, so-called ' 


sarcophagus hall. The room is over 


“cartouche” shaped, 
14 m in length, and its ceiling is held by two massive 
Behind the furthest pillar from the 


door lies the sarcophagus, 


rectangular pillars. 


a modestly 


45) LORET docs not comment upon this stairway, but BARAI 


ZE drew it as complete upon his plan. 


meer 
мок 
* ita 


John Ro 
lock set most unpretentiously into the architecty 
enhanced by the careful divisions and registers = of 
vious corridors and rooms, It the 

се. 

5 


on of the pre 
k and quite unrelated to the w 
Orld 
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d, but superbly worked, quartzite b 
rm of the chamber, 


after che confusi 


eep in the roc 


size 
the room. The fine 

wall paintings js quite 5 
to be a perfect geome 


till 
try, floating d 
t together form a uni 
que 
Tuthmosis III's char d 
long walls being some MG 
m 


n the design of the room, th 
» the 


ch oval rooms tha 


ee su 
or successof. 


above. 
The chamber is one 


in Egyptian design. They are 
14.67 т at its maximum length, 
out of parallel in a length of over 
columns, the sidechambers and the ent > 
placing of the registers, the precision of the surface О 
proportions of the room all give an appearance of complete € 
sent in the layout of the chamber can enable on 
n of the room. Using a ane 


irregularities and displacements that are pre 

to more fully comprehend both the construction and the desig 

module") for the principle measurements, and cords to obtain the correct angles and axis of 
s an enlarged redrawing of the 


the room, the laying out of the chamber would have become 2 
underlying gcometry planned in the initial design, and it is by an analysis of this scheme that one 
be the shape it is, and also the 


may arrive at some understanding of how the chamber came to 
methods used in laying out such a complex shape in the living rock. 


of a group of thr 
without 
and about 8.50 m 
Я т. Virtually every ele 
rance doorway 
f the wall and ceiling, and the fine 


rveying 
KV 32, which is situated below that of 


2.3b The Burial Chamber; Cutting and Su 
о examine the masons sequence of work.17) 


In another early Eighteenth-Dynasty tomb, 


Tuthmosis III on the floor of the Valley, it is possible t 
This tomb has a rectangular burial chamber which was left incompletely excavated. From the 


position of the door of the burial chamber a tunnel was cut into the rock to the projected 
position of the nearest left hand corner of the room. This corner was then completely dis- 
c e s and finished to its full height, giving the masons a fixed point of 
рате (i hae out of the rest of the room. Presumably, as the masons tunneled further 
(in this tomb, too, usually following the natural faults) the relative distances were 


checked wit і ыы = 
h cords until the planned positions for the other corners, and in this tomb probably 
were reached. In this manner the full d he chamber were quickly 


imensions of t 
m excavated, it may be fully planned. Such a 
such as the oval chamber of 


e were situated along 


a single pillar, 
Mcr and today, although the room is far fro 
, and here it would seem that the principle points of referenc 


the two long walls. 


18) The cubi - 

ES rial касы са» was obtained by taking a mean of all the individual cubit dimensions in 
с dimensions in the tomb, apart from those of the burial chamber, were not 

cerning the excavation о! 

hapt. П Quarrying: Soft 

but these are о! 

as a far more 


made to cubit sizes. 
ORAND: 73 f 
p. 73 for the fullest account of this tomb. The most uscful works con 


rock tombs arc: C 
$ are: CLARKE & ENG 
rocks, and JEA 7 (1921) 3 i a LUE M Манту (Oxford 1920) c 
limited use when И eden] p» (к Cutting and Preparation of Tomb Chapels ctc.) 
complex process than i | rom the Royal Valle Я ir 
E siminick dr! alley where the surveying, cs ecially, w 
pler private tombs. I hope to return to this ne "ët ina study 


of another unfinished Valley tomb 
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2.3c The Burial Chamber: The Design of the Chamber 

An analysis of the design of the burial chamber is best initiated by projecting lines on a 
jan of the chamber from the jambs of the doors of the sidechambers across the room at 
rightangles to the long walls кайсы fig. 2,8) to which the letters used in this section refer. It will 
be quickly eS ORE ы ا‎ POR A is particularly essential to any scheme of design. The line 
AC, at rightangles to AB, gives a dimension of 3c (cubits) for CD. The line AC is 16c in 

length and marks a square of that size, with the side that is par 


allel to AC running through 


. The geometric plan of the 


burial chamber (2 cubit module) 


the south wall of th 


e chamber—see fig. 3 for the full nom 
AC also divides the chamber along its north-south ax 


enclature of the chamber. 'The line 
proportions, there 


is into parts of 16c and т2с; the chambers 
fore being 1.7521 (in rea itt 


1.7258 at the widest points). The west walls 
and the doors of chambers 1 and 3 are in a cubit sequence, ch I door to A 


— 2c; АВ = 46; 
cha door, from В — zc. This is not, however, repeated upon the east wall, ch2 being an 
indeterminate cubit size from ch 4, although its doorway is still the normal zc in width. The 

іс; ch 4, from D = 2c. The scheme so far, then, has been 
based upon à square and threequarters, with 


the sidechamber doors of the west wal related 
to this simple geometry and measurement, whilst 


ff the east wall show 
divergences from the pattern. 


cubit sizes ОП this wall are, CD = 


the chambers 0 


- м LAS $e oa? s ri \ 

At this point the scheme becomes strangely complicated. If a line BD 15 projected, i Хх il 
ast face of column 1; further if the line of this өрт 
1 at} S en es 
ill length of the chamber it at its southern ene» 
and at its nort! 


act measure c be- 
from the burial chamber door, a end creates ап exact measurement of 9 
tween column 1 and the all. Emphasising the exist 


ance of this line a5 4 secondary 


be seen to be at exact rightangles to the e 


projected down the f 


creates a line which, 
2c 


north Ww 


A : i Ge. 2 cannot 
48) These analyses were first made upon plans of the chamber at 1:25: Obviously íg 
demonstrate the accuracy of the results so obtained. 


мо 31,2 
» 


John Romer 


the chamber arc strictly limited to those already 
est corner of column 2 lies precisely upon a) to 
> à ine BD 
rlinked schemes underlying the plan , 
ling displacements, NM 

as 


possible to 


and provide an ех 


ang 
Thus it is 
burial chamber, 


eh 2 


East wall 


= “а 


ch 1 h à 


Fig. | 3 
д. з. Nomenclature of the burial chamber 


the irregularly placed col 
impossible кВ Whether this d i ; 

me o “uy but ít ЙЕЛІ сйс, Е TEN from the beginning is 
chambers plan could к: If this dimension had Bo nie Ap S EN 
ا‎ one for cach long و‎ a single axis. Perhaps ЕЕЕ. Ros ps МЕ 
MN ig somewhat unusual am eir work was not adequately co-ordinated Ad Mp 
any compromises in th such a large error in the earl : i ME 
the placements of the el я “5e 
ements of the chamber, should pass 
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uncorrected, especially in a culture whose architects and surveyors had an almost unsur cta 
concern for correctness in such matters. H 

Further е 


xamination of the burial chamber plan will reveal more irregularities which ma 
lead us to the conclusi | : 
final shape 


ES on that, once again in the tomb, speed was a significant factor in the 
of the monument. The columns, in addition to their relative displacements one to 
another, are not cut to any cubit size. Further, the arcs used in the laying out of the four, almost 
quartet circle, 


corners differ in their radii; three of them are of 4c, whilst that of the south 
west corner is of $c. Neither are the springing points uniform. 

This continual element of randomness that may 
to fit easily into any 5 


be detected in the plan does not allow it 

imple harmonic scheme, such as Bapawy has demonstrated underlies so 

much of Egyptian architecture. However, the chambers width of 16c must immediately bring 
Bapawy’s observation that the 8:5 triangle was the most popular regulating device 

of the Egyptian planners.*?) Following upon this, we may readily perceive that a construction 

of twinned 8 : $ triangles of 16с by тос, flanked at their bases by four 4 

only regulate t 


: с squares, would not 
he overall size of the chamber, but contain points near to the centres of three 
of the four centres of the corner arcs. 


to mind 


244 The Burial Chamber: The Side Chambers 


The four side chamber 


s to the burial chamber run off the long 
irregular in app 


walls in pairs. They are 
earance and plan, and although their jambs are plaster 
the burial chamb 


ed with the same care 25 
er walls, their interiors are roughly finis 
have their floor 


hed with mud plaster. The chambers 
heights and doorways at different heights 
highest, its doorsill being nearly о 


(pl. 104d and 1052). Chamber 2 is the 
бо m from the floor of the burial chamber, chamber 1 has 
its sill 0.55 M from the chamber floor. The other two chambers have their sills Aush to the 
burial chamber floor, but chamber 3 has a step down inside it, and its floor is lower than that 
of the burial chamber. Orig 


led with thin single leafed wooden 
doors which shape and textures upon the plaster that was used to 


inally the chambers were provic 
have left impressions of their 
seal them shut. 

That there was but one leaf 


for the door of each chamber is ap 
hole in each doorway, 


parent from the single bolt 
which is to the left of all the doors. Thus the doors were hung upon the 
right. Two simple wood one top and bottom, hel 


en beams, d these modest doors, and many of 
` ‚ damare c4 > ' үү с Tei ` 7 ams the 
BuCHER’S plates show the damage caused by thieves when they released these beams from 


plaster of the burial chamber walls which covered them. A small rough jamb of mud plaster 
was built up behind the doors to stop them swinging into the chamber. As the slots cut for 
the holding beams аге invariably deeper upon t 


he right side, it seems probable that the doors 
and beams were Set into place at the hinge side first. Chamber 4, with its Воот flush to Fe 
burial chamber, must originally have had the bottom beam running like a lintel а t 3 
floor, creating the appearance of a step. In chambers 1 and 3 the doors did = fit е 32 
accurately, and additional plaster was used to close the gaps. This remaining H ing dë n 
these doors were about 3 cm too small, one with the gap 2t the top, and one RE : er 
bottom. Both were set somewhat crooked. The side of the Alling that faced towa 
burial chamber was smoothed to make a rounded edge. 


Ancient Egyptian ‚Architectural Design (California 1965) р. 24 el 


omer 
John К мық, 


1,2 
тй holes for door bolts " | А Doors 
Ni trom | depth | wood thickness | po in tom 
| 1 
top of door nm сЗ. WE 2 Chambe, 
GE E 25 2.75 | 3 
chamber 1 P А | Ja 2.8 | e 
chamber 2 " 20 3.5 | 10.8 
chamber 3 | 2 | ae | 3.6 = 
chamber 4 | ie 
ееп fro am 


All distances are in cm. The holes in the jambs are irregularly shaped, and Бену 

from the burial ES e irregular internally, I and 3 Made more regular than their 

, All the side с T. anship is rough and hurried, with a mud and “‘tibn” mix covering mos 

P Ws NU SE ı was better finished than the rest, pe ease ce once totally 

GE m is now shedding some of its covering. Nu cing » E гош as 
pattially plastered, and there аге ochre dots and laying 99 ne N mw CT 
only have limited amounts of mud plaster in them, with the larg Е ` c 4, on 
occasion, with limestone chippings. Chambers 1 and ee Ж " b. RS Ji. ambs 
completely covered with gypsum plaster, the other jambs, as T chambers, 


i alf red with mud plaster. 
di = he A 1 been placed in the side chambers they were sealed up, 
After the tunerary goods ha p i " eae 

Ppearance similar to the modern sealing of a side cham er in the 


ossibly then resenting ana A a 
ih cn II.50) Chamber т has, on its right hand jamb, a patch of blue Pigment about 
y the workers applying the 


бо ст from the top of the door, a. Blue pigment was used b | ld ind: PIA 
necropolis seals in the later tombs of the dynasty, and perhaps this would indicate a similar 


use in Tuthmosis’ ІП tomb? It is the only possible indication of this practice; in the tomb. There 
doors. The lirst, from the 


arc three distinct plaster layers visible around these side chamber | 
of the burial chamber walls: 


original plastering of the jambs, a part of the principle plastering 
the doors and their plaster frames—this оп 


the second, from the filling of the gaps between ; 
chambers г and 3 only, see the Paragraph above—and the third from the plastering up of the 
side chambers doors after they had been filled with their contents. On the jambs of chamber 
(see рі, тоз d) the third layer of plaster has fallen off at a point where it filled a gap between the 
jamb and the door, about 3% cm from the top edge of the doorway. This has revealed a red 
ochre line funning down the smooth finish of the first plastering at 18 cm from th 
chamber wall (arrowed on Pl. 103d). The third laver of pl 
faces of the jambs and lightly smoothed over the | 
edges of the jambs. The difference in fexture between the first plastering, 
the coarser Plaster of the sealings being discernable 
be pas onte there e Plasterings around the jambs, chambers 2 and 
arate ge E NW 50 F 1$ not possible to see the smooth surfa | 
e "a e Se сазНу detect the meeting of the two different textures running 
the chamber (PL тос is a derail of the righthand jamb of 


and 3 
4 Still have the 


50) Bucher pl. XXXI. 
вз), ob many ; 4 
) Also by this Pigment is a small Piece of wood that is set into the plaster. 
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The regísters painted u 
chamber 4). continue right i 
plastering at every door around the c ег (pl. 1050); as do Pik tee RA 
that the Amduat was painted after the sid 


AER Tos oral cc Satcophagus and its Plinth (pl. 165 b) 
For the purposes of this Survey the quartzite sarco 
as have the blocks remaining from t 


chamber, as restored in fig. 3, 
of the blocks of the plinth that are still in sj 


tu not necessarily being that о 
itself, as the equally crooked alignment of 
would testify. Surprisingly, 


the strange angle 
Ё the sarcophagus 


3 The Interior: Plastering and Painting 


3.1 The Plastering 


From an examination of BUCHER’s photographs of the tomb, which show the walls before 
the modern restorers consolidated the numerous holes in 


them, and by a comparison with the 
tomb of Amenhotep II, it would seem that the parts of the tomb that were finished and 
intended for plastering were so carefully dressed that, on an average, only about 5 cm of plaster 
would have been required to level the walls.) Where faults іп the rock had left deeper holes, 
a preliminary plastering, of coarser Sypsum, was extended with chippings and, in Amen- 
hotep’s II tomb and probably in Tuthmosis HI as well, 


mud plaster was also used.) It is 
difficult to see exactly how the final plastering of the walls proceded. However, one of the 


columns of the antechamber has a small patch with the texture of a rough cloth upon it, 
evidence that, as in Amenhotep's II tomb where the impressions of a similar cloth made into a 


pad about 8 cm across are quite common, the plaster that had been applied in large handfuls, 
was finished flat with the aid of such pads.56) Possibly this pad was also used to float water over 


№) RS p.165—7 for details of the sarcophagus and, for the plinth sec JEA бо NM 
(Appendix I). The blocks of the plinth that are still in situ are drawn upon the eer t om сін 
described some of these blocks, and similar ones from other Valley tombs, as being NEE wo > 
of qualification is required. The blocks are of a hard, light coloured partially T Sé à ч ик i 
certainly not as dense a stone as the sarcophagi, and the impression that the alabaster plin 

blocks of stonc identical to the sarcophagi themselves would not be correct. 


; x : Е 
53) Sec JEA 15 pl. XIV (accompanying WınLock, Notes on the Reburial of Tuthmosis Г) tor a picture о 
this canopic chest. 


= - ; c ісі intended to be 
му Does the high finish of the walls of the first corridor imply that this was originally intende 
55) Mud plaster is used in conjuction with gypsum as filling in the well. 


{plastered as well? 
1 2 Ғ Amenhotep ЇЇ. 
56) There are impressions of this type and size all over the upper sections of the tomb of Ame р 
Handmarks in roughly applied plaster can be seen in both tombs (cf. pl. 103 d). 


MDIK 3, А 
a 
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finish still similarl 
y Manufact 
y 
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the surface of the plaster to achieve that very smooth | 
The wooden plasterers float was, however, certainly in use in Е 
n of the surface of the burial chamber walls Aa at this 
on this occasion, a float was not Ki small 
mplo e 
yed, 


rawn deteriorates in quality just be] 
the 


modern plasterers. 
h a close examinatio 
18 indicate that, 
the floor with little care. Ab 
. Ove the 


біте,%?) althoug 
irregularities of a type thar wou 
which the texts are d 
ow joining 
:milar surfaces. The speciall 
y Ргерагед 


The smooth surtace оп 
final register, the rougher plasterwork bel 
texts, the frieze and the ceiling stars are painted upon sım 
that underlies the texts may be, as we have suggested above, the result of 
this may have then been burnished with a stone in the mann Water 
ks in the surface of the antechamber walls would suggest that m 4 ofa 
a burnisher of some sort before the plaster had set os. Were 
moothing the plaster off with a wet pad was immediately e? hard, 
have contributed, in some measure ы 
4”) in some manner, for a 
ra 


unusual surface may 
с walls were "tinte 
ce as well. In fact, there i 
, IS no evide 
vidence 


surface 
finishing, although 


аругиѕ, 2%) Tiny crac 
rubbed shiny smooth with 

Possibly the operation of s 
resulting 


by burnishing. The 
commonly held notion that the chambe 
pear to го aiter the tone of a surfa 
curs naturally in Egypt i i 
у Бурс in а wide range of 


change may sometimes ap 

of tinting on the walls at all, and as lime plaster oc 

tones and colours, 99) it would seem that any colour on the wall was already in the plaster 

time of its application.*!) The breaks and abrasions of the walls surface display the sam RH 

tone throughout the body of the plaster; further, where areas of the painting SES E 

corrected by wiping with a wet rag,"") the wall colour has not lightened, even whe s 

wiping was hard enough to remove every trace of the line at that point. A thin SE x 
finished walls, the columns of the burial SE 

n with this wash, er 


m however, painted over parts of the 
S 1 ; ы . “ = 
owing evidence of this. But there is no change о! colour to be see 


difference in texture. 
g out of the Burial Chamber 


e cubits height, and separated by 
(fig. 4). Underneath the texts, the 


3.2 The Scheme of Decoration and the Layin 
y small bands of black. 


The texts of the burial chamber are in registers of on 
oximately one digits width 

dth, separated b 
high. Many of the registers vertical 
have been placed at architecturally 
king upon the walls of the 


аш», drawn as sand, of appr 
ME ner ge lines are also a digit in wi 
К ЛЫ: аш che S е borders and friezes are a cubit 
Pt od nents within the scenes of each hour, 
points, this being aided in positioning by the mar 
he long primary axis touches the 


chamber o ; 4 
f two thin vertical lines, опе at the point where t 
57) For exam 
ple T. D : 3 В 
55) An apt method о The Tomb of Hatshopsitu (London 1906) pl. XV. 
g, with a text designed, possibly, to invoke the appearance of a papy 
c é rus 
bout the 


roll, 
values of col 
our used in th 
с tomb so ӘЖЕ; 
mewhat subjective, as іг would depend upon the type of lumi 
illumination 


employed The 
уса. walls are, how 
80) Lucas » however, dark enough i 
» tev. Harris, Egypti gh in tone to permit the u i 
а Е se of w i | 
ayphan Materials and Industries (London 1962) a Le [AU E ke" 
277 “Gypsum being a natural 
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Fig. 4. The scheme of decoration in the burial chamber 
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Fig. 5- The scheme of decoration in the antechambet 
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scenes—as does the tomb of Amenhotep III—and these figures are in the proportions of 
1/ text to % figures below, or У text to % figures. The egyptian canon of eighteen squares 
high and thirteen wide for a king and god group**) would fit so nicely into the grid of these 
columns that it 15 difficult to propose a sensible alternative. The square size of 5-76 cm is so 
metrically awkward, being a 10% error in a measurement of 3 digits, that any attempt to 
describe the grid in terms other than the normal canonical pattern would be difficult to 


support. It would therefore, seem unlikely that the division of the grid was to make three 
registers in the manner of the burial chamber; subdivisions of ten bein 
metrics of this type. 
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Fig. 7. The scheme of decoration in the well, and the cciling stars 


3.4 The Scheme of the Friezes and Ceilings of the Tomb 


xt in size 
The frieze in the antechamber is, at 17.5 cm, the smallest of the tomb, the nex 


being that of the burial chamber, at 30 cm, with the largest being the well frieze at 59.5 cm 


(= 1c 1 digit—see fig. 7). These sizes increase by thirds. The stars upon the ceiling of the 


corated rooms 

antechamber are, however, the largest of the tomb, those of the other mt e Kts TOR ERE 

being, on an average, 1 cm smaller (fig. 7). The differences in the cei SRE то: exc 

decorated rooms, combined with the varying sizes of their friezes SECH dire ARE 
, e ; : an 

interrelationships. The frieze of the well is large, yet level with the eye, E 


86) Iverson, Canon and Proportions in Egyptian Art (London 1955) fig. 3. 
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3.5 The Colours [th Vote h 
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in the wall paintings and decorations o А » Pink 

hes SCC Gë TERA than ochre), blue and grey. The black and red Paints occur in 
red, yellow ochre, y paints of 


i 1 than the 
two grades, the pigment used for the texts being much Ben үре TOME D 
the dados, friezes and ceilings. These fine pigments, Fr RE eben they war S: Were 
sufficiently fine to run evenly and fluidly from che har г p өсүү ues used G 
his, as experience shows, indicates many g 8 followed. 
long strokes, and this, Ner 
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: | пе or two day “maturing” perio | used | 
Lien к E wide and seem to have been of the normal Egyptian type, which gives a firm fe 


something like that of a modern felt pen, and certainly harder than the hair brushes of the 


European tradition. Most of the colours have lasted well, although the blue used in the burial 
ep 


i iscolour 
chamber, probably a trit paste, has become dark, and sometimes has discoloured to a de р 
п 


green. A lighter weighted and more thoroughly ground blue pigment еч for the grou 
of the ceilings. Both the pink and the grey paints were acheived by mixing pure pigment. _ 


presumably carbon and ochre— with a white base. The зел: Ka CN used 
With great effect upon the dun walls, the grey being employe Gë 7 SE меге апд 
accentuating the pattern of its silhouette, and the pink for the sand orders of the р ОЁ 
the Duat. The white paint was used sparingly, the painter seeming to appreciate its value upon 
the darker walls and tesisting the vugarity with which it was later used in the tomb of 

Amenhotep И. It was employed in the narrow band on the wall that runs between the to 
of the frieze and the ceiling, sharpening the distinction between the wall and the ceiling and 
amber. White was also used for the edge of 
ark passes, and sometimes as 


accentuating the fine curved lines of the burial ch 
the Zr shapes, sometimes upon the waters over which the b i шс: 
ers. In these smaller and more random applications it gives 


grains of sand in the pink bord 
these details a life and a sparkle, 


3-6 The Order of Application of the Decorations 
amber are splashed with thin streaks of paint that were dropped 


The walls of the burial ch 
from the work above, especially from the bright yellow ceiling stars and the grey ground of 
the Lér-frieze. The absence of any blue splashes may indicate that this thicker paint was 
applied to the ceiling in a different manner. No attempt at all seems to have been made to clean 


these splashes off. although a wet rag was employed to erase incorrectly painted lines of text 
re later covered by the painted lines as the scribes 


from the wall. Some of these splashes we 

drew the texts and figures upon the walls, and from these numerous overlappings of different 

colours it is Possible to discover something of the order of the application of the paintwork. 
; and this would accord with 


[t is certain that the trieze and ceiling were painted Бей re the texts; ; 
| | ! ; zë 
he two other o al shaped tomb chambers in the Valley; KV 42 has the frieze, dado and ceiling 
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finished, but has no text; KV 
ceiling, but certainly no te 


‚it would 
In some places a ceiling star will overlap 


еге painted simultaniously. 
the white border of the t 
stars are partially covered by the border. T 
stars lay on top of the $kr-frieze, in other 


yellow splashes from the ceiling 
S they have been 


painted over. 


of sand and the white "wave" lines in the water. Then the painüng of the figures was 
commenced, first in black, and then in red. Then the texts were applied, generally in this same 
black-red order, although this was not invariable. Finally the black register lines were carefully 
and squarely drawn in to line up with the architecture of the room. Occasionally a gap of up to 
5 cm) may be seem between these final register lines a 

often these differences were made up, 


nd the faint red ochre originals, and 
a slightly different colour pink than t 


especially in the sand borders which were enlarged using 
hat of the initial application. 
The paintings of the antechamber dis 


compared with those of the burial chamb 


play differences of both technique and style when 
ет. However, in that г 
bkr-frieze were painted in before the texts were be 


oom too, the ceiling and the 
gun. On the long was opposite the well 

doorway, the background colour of the P£r-frieze changes in the centre of the wall. A 
similar change of colour was made in the burial chamber frieze as well, but there it was 
completed. Would this indicate the order of working for these two rooms? Significant 
alterations were also made in the scheme of the paintings of the antechamber, for example, on 
the chambers smallest wall there were originally double the number of offering pots. First to 
be painted in this room, again, were faint red ochre guide lines, but here they were made with 
"stringed" lines, a technique I was unable to find used in the burial chamber.) After these 
guide lines had been set out, the large areas of yellow underlying the wall stars and the 
offering pot panels were painted in. On top of this colour the pots and stars were painted, first 
in white, and then outlined in ochre. Many places in the chamber have two yellow coats upon 
them, possibly to cover the errors noted above, but certainly the effect has been to proses 
coloured ground the brilliance of which was seldom matched by other EE е 
texts were then applied, first the black and then the red, and then finally the register lines were 


carefully drawn, sometimes making quite large gaps between the first guide lines and the final 
versions. 


; CV 38 
67) ASAE II pl. 1I is the only published picture of the burial chamber of KV 42, my remarks upon КУ 3 
made from personal observation. | aem 
Ф 68) All the measurements concerned with the wall texts have been taken using the centre points о 
lines. Some of the larger borders аге up to 4 cm thick. 


7 521 ; : i : wall. See Davis 
) This method of applying paint is by springing a paint soaked string against the wa 
& GARDINER, [he Lomb of Amen 


embet (London 1915) р. 12 for a full description of this common technique. 
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3.7 The Drawing 9 


The scenes of the tomb arc d 
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ro the ideas of “painterliness” 
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although in one ins 
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Most of the drawing is freely execute 
horizontal or vertical guide lines employed ins 
have remarked, the resulting style is calligra 
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stressed that the transforma 
awareness of the demands of the larger medium, an 
f royal imitation. All this most splendid drawing, add 4 
› е 


provoked the flattery of generations О 
to a warm and carefully unified colour scheme, combine to produce some of the finest w 
tion left to us. Of course, this “scribal tradition” of burial m 
Е the New Kingdom, the oldest surviving 


of egyptian wall decora 
decoration has a long history before the rise o 
Amduat text, from the cliff tomb of Hatshepsut, bearing а quite striking visual resemblen 
to the texts on the sarcophagi and burial chamber walls of the Middle Kingdom — Harhote E 

being a particularly good example."^) Б 


famous chamber from Der el-Bahari 


3.8 Mistakes and Alterations in the Painting 
There are many examples of alterations in the burial chamber texts, and these w 
usually accomplished by erasing the unwanted lines with water (and a cloth?) and putting FE 
new version straight over the top. The IVth hour (BUCHER pl. IV right for this location búr 
the erasure is not visible upon the photograph) upon its central register showing a Eu 
example of alterations, the deities with ankh signs having been moved from their ori m 
positions. This register has the unusual feature of painted guidlines, which run top and ed 
of the disks upon the two rows of heads. This register also has marks in the paint produced ЖА 

his section of the wall certainly caused 


being touched whilst the paint was wet. It seems that t 
Jot as fine as the 


the deco 
rators some trouble, and one may observe that the drawing here is : 
ork also drew the nearby 


rcst ; ; 
Шеш де chamber. Possibly the scribes responsible for this w 
í re 5 : 
у” registers of column 2, for this work, as well, is not as subtly done as the bulk of the 


Amduat, a LA 
NS a pas EI. image is superb. Similar *biographic" inscriptions 
Me o mache g th hour. After examining the brush work in these registers 
ЖЕЕ possibly ae s қ 5сеп that a different hand was put to work upon the bottom 
There are other exam WK version of the text had been found inadequate and erased. 
running over the sand ds E mistakes and hasty work, the texts, for example, often 
brush, duplicated a passage Ғ . On the south face of column 1, the scribe, after recharging his 
he rcalised his mistake "A did n TE KS As his new brushful of paint гап out 
rer e how; ds Ra d erase the duplication, merely crossing it out with two quick 
too, in this plate, the differing tones of the MM ше естен ols 
This crossing out is one of the ка = EAI EE nee APRES 
eloquent examples of the haste with which these texts 
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were painted. Unlike the texts, the colours 
| , of the burial chamber sh 
alterations, one, the changing of the ground of the bkr-frieze HM : CH Gr EET 
pink, having been previously alluded to. А eec nec 


4 The Burial and After 
4.1 The Stages of Working in the Tomb 


БМК 2 АКА Нш 
. corri 
examples of cubit or handbreath sizes, and и. Sc 
on paggally realised. When Lorer first cleared the tomb, he ren MM piles of КЕ ето 
chippings from it, one, bearing a figure of a divinity, was probably drawn by a scribe whilst he 
was working upon the texts.?!) A part of the dado of the burial chamber was painted around 
two rectangular objects (this is to be seen by the door of chamber 1, in pl. 104d) that were 
presumably, standing upon the floor of the burial chamber and, for —— were = 
moved. These two unpainted rectangles, both a cubit long and half a cubit high were never 
subsequently painted in. If, then, an accurate assessment of this innovatory dam design is to 
be accurate, it will be necessary to attempt to determine a rough sequence of building operations 
to separate these later expediencies from the initial concept. With such a study it will also s 
possible to more fully understand the work of building a royal tomb in a period that is almost 


bereft of records such as were kept in the later dynasties in the Valley. It will quickly become 


apparent that the whole operation of working during this period was very different from the 
pattern established for the later tombs of the Valley. 


Two significant phases of working can be determined by an examinatio 


й п of the tomb, 
and these аге the periods 


before and after the sealing of the side chambers of the burial 
chamber. The goods placed in these chambers were th 


e same as those found in similar locations 
in other royal tombs of the dynasty, where they were usually rather better preserved, and may 
һе said to be typical of the objects carried in the funeral processions so frequently depicted in 
the tomb paintings of all periods. There is some evidence, from earlier and later texts than the 
reign of Tuthmosis ПІ that some of the funerary furniture may have been in the Valley, even 
in the tomb itself, before the time of the funeral, but most of the objects in the tombs, such as 
the 


food and the day-to-day domestic equipment of the king, would hardly have been sealed 
into the side chambers before the period of the interrment. A 


s we have already remarked above, 
there is no doubt that the texts were painted upon the walls of the burial chamber after the 
side chambers were sealed, and 


so it would seem that these texts were painted after at least a part 
of the funeral had taken place, 
Three of the doorways oft 


possibly even after the interrment of the king himself. 

he tomb were enlarged to a width of 
Лап), presumably to facilitate the passage О 
equipment to the lower rooms of the tomb.??) These makeshift alterations would probably 
have been made either immediately before, or actually during, the funeral, when the problem 
would have presented itself and there was little time for a more gracious solution. The enlarge- 
:e bottom of the second stair probably 


1.30 m (these shown as 


dotted lines upon the 1 f large pieces of burial 


ment to the doorway at td relieved this portal ot one ot its 


пу ССС 1900 (DARESSY op. cit.) по. 24916 (JAE 32297) 
72) Not, however, the sarcophagus, which 15 only 85 cm wide. 
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d the wall. 
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3 At S e of the door. Two separately painted triezes, the topmost 
damaged during : 


А 1 less than half а centimetre above the original pes ne песке upon 

nme pc, above the original level of the door. T теді por is omn 
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of one side of the Ms cues Tes before the enlargements 
талайды RA cipem we have the possibility that these e о d 2 
in rapid ———n at around the time of the funeral. renee? a EP ор SER үт 
of work in the tomb based upon these observations Ke RE MESE eer 
spans involved in, or between, each operation, is reasonably certa S 


ы a-— atks 
operations T | e ege 
; a | ini NSCCI2IT & 4.1 
the cutting of the tomb not finished 
the plasterin 
e Е | dados hasty and not finished 
see 4.1 above ) the funeral 


painting of the ceilings and friezes 
enlargements of three doorways 
the sidechambers of the burial chamber sealed 


the burial chamber texts painted 


see 2.34 f at this time? 
chippings still in the tomb 


see 2.3d & 4.1 above 
see 3.3 & 4.1 above 


the antechamber texts painted 
see 4.1 above 


repainting of the well frieze 

final closing of the tomb 

nted by this evidence is hardly in keeping with the concepts of an 
only partially finished, tomb and depositing the 


ering a painted, if 
a ceremonial manner before retiring to a suitable funerary 


The picture prese 
Was carried into a partially finished tomb, and that some of 


orderly procession ent 
mummy 
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the work of the craftsmen and scribes continued after the king was inside his sarcophagus 


Such a work pattern would obviously affect our notions of the nature of the tasks of the work- 
force at Der el Medineh during this period. 


4.2 The Burial Furniture 


The objects from the original burial furniture that survive, although scantily preserved 
in comparison to the two successive royal tombs, are of great interest as they represent the 
first body of objects recognisable as being a typical collection from a royal tomb of the 
dynasty. The whole question of these extraordinary tomb furnishings is quite beyond the scope 
of this essay, and such a discussion would be best conducted in terms of a broad account that 
would take the collections from several royal tombs together, so that a better overall picture 
may emerge than would be possible from the study of material from one tomb only. Here 
comments will only be made upon the classes of objects and irregularities in them. 

Of the objects and fragments left in the tomb the following list may be summarised; 
statues of the king and gods covered with гесіп,72) vases of glass and alabaster, many ceramic 
jars suitable for the storage of food and supplies, sticks (both functional and amulitic), sandals, 
fragmentary jewellery, a sledge, boxes of faience and cedar wood, at least 21 model boats (from 
a count of the surviving fragments) boxes of beef, veal and birds, a baboon, plants, natron, 
bitumin, the royal mummy with some original necklace beads, and the coffins.74) The tomb was 
very heavily pillaged and this list must represent only a fraction of the original contents, and 
those only of no intrinsic value. Apparently no search was made through the smaller pieces of 
debris to see if there may have been fragments of chariot harnesses, or the like, and it is 
difficult to believe that the published list includes every fragment from the tomb. It is 
surprising that there were no ushabtis of the king found in the tomb, and I have been unable 
to locate any from collections. Neither were there the four amulitic figures found in the 
successive monuments, nor any traces of the wall niches that usually held them. On the 
antechamber floor is a plain limestone slab 1 И, x 2 c, broken in three pieces. The top surface 
is very smooth and flat, the sides chamfered and relatively rough. A similar slab lies in the tomb 
of Amenhotep П, and a smaller and more decorative example is in the tomb of Tuthmosis IV. 


4-3 Тһе Sealings in the Tomb 


The sealings of the tomb have left but few traces, and these rather puzzling. Both the 
tombs of Amenhotep II and Tuthmosis IV were sealed and stamped with the necropolis seal, 
in Amenhotep Ils tomb there were sealings at the bottom of the antechamber steps and at 
the burial chamber door, but only the former location bears evidence of a stamp;”°®) in 


73) Frequently called *bituminised" but sce Lucas/HanRiIs op.cit., W 
occurring resin of low melting point; neither resin nor pitch. 

74) This list from CGC 1900 (DARESSY op.cit. in n. 6 above) no.'s 24901—70 & 5204— 5217, CGC 1912 
(ELLIOT SMITH op.cit. in n. 9 above) p. 35, and (LORTET & GAILLIARD op.cit. in n. 8 above), var. 


75) These scalings in the tomb of Amenhotep Il, of the orthodox necropolis type with the jackal and nine 
captives, have not been previously noticed. Traces of one, 


here it is described as a naturally 


complete with the bluc paint that NEWBERRY 


remarked upon on the similar scalings in the tomb of Tuthmosis IV (Т. Davis ЕТ AL., The Tomb of Thoutmosis V, 
London 1904 p.xxx), may still be seen adhcring to the righthand jamb at the bottom of the antechamber 
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to the well and the passage to the burial 

were sealed, оп! he stamp of the necropolis scale) qe Amber 
no traces of rhe use of the necropolis өті» of Turhmosis ПЬ and only the ge SCH 
leading to the well bears any sign of having been sealed at all. The doorway from th OOrwa 
as was usual with successive tombs, covered with plaster and е Well to 

г). Beyond this, the tomb shows no traces at all KS bk -" 

d we must assume, as in the a a 

the 
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both the doorway 
displaying * 


tomb 
ocation 
seal in the t 


Tuthmosis 1 V's 
y the later | 


the antechamber was, 
frieze was continued over the top (see 4- 
aster or mud upon any of the walls or doorways, an 
h blocking as there was consisted of dry stone walls. It m 
ained some significance, a fact ae 
пед 


ors att 

d side chamber doors. 

outlined in 4.1 above and the evidence 

with the burial chamber side ES 
Cs, 


e tomb was finished and filled. It w 
oods placed in the antechamber of the ont 
he burial chamber was built and sea] of 
perations of painting and filling Sa 


p! 
entrance door 
been later in the dynasty 

ature O 


d the scheme о 


way, that suc 
that this sealing of do 


f the thin single leafe 
f operations as 


bable that, starting 


by the utilitarian n 
mb was done as th 


Bearing in min 
the later tombs it would seem pro 


the sealing of the sections of the to 
seem very unlikely, for example, that the g 


Tutankhamen were already in place when the wall to t 


In the larger, more typical, tombs of the dynasty the 0 
taken place over several weeks. Then these sealings, especially the careful] 
u 
и 


rooms may have 
stamped entrances Го the burial chamber complexes, may well have served as a practi 
amy and the grave goods whilst work continued u dd 
£ the necropolis seal pon 


method of ensuring security for the mun 
higher sections of the tomb, the stamp О ensuring that even if the thi 
rescaled the closing wall after their intrusion, their handiwork would still be visable t ae 
inspectors, 7) 9 the 

А chamber from the well there a 

en " M. Geer upon the wall. They are the sole tokens of exploration by nea 
MU S ux Я АГ the plastered entrance to the lower parts of the tomb. One must 
ау SÉ : pe s quite well where the doorway lay, and that their labours 
MU eg | closing of the tomb. Similarly located doorways were plastered in 
n in all the Valley tombs that have wells. The precaution has become 
vices employed upon the royal 


formalise 
sed, as one suspects of so many of the so-called security de 
| chamber show where the robbers 


tombs of all periods. 

NEC ee upon the walls of the buria 

and threw the objects laying there to render down the materials of the burial 
burials found in side chamber 1 would 


furniture ini 
с ino Жиз 
1o more convenient loads. The two intrusive 


4.4 The Later History of the Tomb 
and side of the door leading to the ante 


By the right h 


stairway. The size of this fra i 
me identi 
gment is identical to those described by VAN SICLEN (/Е А бо [1974] p. 1 
_ Ss ] 52) 
e from the wall blocking 


and it would th " Bt 
us seem likely that the blocks on which these sealing still adh 
ere cam 
s above), 


this doorway. 2 an 
SCH Despite г O d b 
| ather conflicti on о 
Canter, GLL А.47 р: 1—3 EL. in thc publicati f the tomb (1 IS op. cit. 1 
a * nd A; "Te i i ото on hat | 
G ЧУР 4V p. 81, there remains in the tomb only those scalings that 1 Jut escribed 


with the additi - 
addition of the u 
m) ү j nstamped exampl f ; 
icwed from thi ples of the sealings of th н . 
is aspect, the multi gs of the burial chamber side chamber 
, ultitude of carcful scalings surrounding Tutankhamen's b S l tak 
à urial take on a 


«ИНеге ignifi 
ent significance. A i 
| nificance. Any ritual th ok p 
inventory of SOM d aus 
the necessary g V д : | 
BEE uon g the deposition of the king co ld 
u 
8 , as they were scaled into their appointed Beie Së e 
ns at the appropriate 


times. 
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car to date from the late period, possibly being Ptolomeic from Lorer’s descripti 
АРЕ mummy wrappings,??) and it would seem, therefore, that visitors to the WE A + 
the contents in a leisurely manner over a considerable period of UR 
Every useful article was taken, even the beams used as sills in the doors of the sidechamb d 
However, the apparently undisturbed condition of the two intrusive mummies would Se 
E shortly after their deposition in the tomb the entrance was hidden, probably b T 
fiood. When LORET entered the tomb he found it choked at its mouth Serin fall ep en 
to the well.) That it laid open WS 
is indicated by 


ortunity tO examine 


n for a brief while after these mummies were placed in the tomb 
ORET's observation that bat dung was found upon the coffins 


The graffiti of the burial chamber would seem to be earlier in date than the two intrusive 
burials (fig. 8). The two principle examples are lightly scratched into the plaster of the burial 
chamber texts (pl. 107 c—d), but they observe the lines of the drawing and appear only upon 
blank sections of the wall. The other graffiti, both of the burial chamber and the antechamber 
are different in style to the longer pair, and they are too scanty to allow any attribution; they 
must token the later visit to the tomb of a literate person. | l 


; The Place of the Tomb in the History of Royal Tomb Design 


Like so many of the productions of the early New Kingdom, the tomb of Tuthmosis 11 
is full of innovations, containing more, in fact, than a usual share. The great texts of the 
Amduat, known earlier in royal monuments in only one fragmentary €x 
amount of creative religious thought that was raking place at that time, and which also found 
expression in the architecture connected with the cult. The sheer diversity and amount of the 
surviving fragments of the burial furniture also stresses these new directions. It was at this 
time, too, that the royal tomb was separated from the mortuary temple that had attend- 
ed the royal tombs of the carlier periods. But precedent was always an integral ingredient 
of Egyptian design and, with that quite inseparable association of design and purpose which 


was so typical of Egyptian design, it would be almost impossible to imagine а complete break 
with the past. 


ample, emphasises the 


Although the requirement of security may 


have prompted the parting of tomb and temple, 
and the subsequent relocation of the tomb in 


an almost deserted desert wadi, the new setting 
quickly became as formalised and sanctified as a pyramid field. In fact, this wadi location was 
typical of a whole group of regal tombs of the early Eighteenth Dynasty (see 1.1 above) but 
the others of the group were not cut for the king. Little is known of these tombs as they are 
difficult of access and in remote locations. Tuthmosis Ше tomb is the only example of the 
type still decorated, and probably the last of the sequence. Cliff tombs are found in Egypt from 
Old Kingdom times, but tempting and immediate ancestry for Tuthmosis Ils 


tomb may be 
seen in the tombs of Montuhotep’s 


nobles in the slopes of Der el-Bahari.9?) In these tombs 


78) LORET p. 95. 

79) LoRET p. 93. Ned 
NW E NE RS Я . 4. for example. These rather generalise 

80) WINLOCK, Excavations at Deir el Babari 1910 -1011 gs 6 & 7, O р 


A af А S 7 uri >< 
ing the origins of the design of the Eighteenth Dynasty royal fonaa 
zreatly enlarged іп my ES 


k 1 have subsequently 
remarks concern | | 

say Royal Tombs of Им Early Eighteenth Dynasty. Here | have proposed some immediate 
NEA a ; : initi se earlier to 
New Kingdom precedents for futhmosis LU tomb, and shown the affinities that these са 


mbs share 
with some Middle Kingdom monuments. 
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there is a basic pattern of two rooms separated by corridors, with a change of both le 
fering still existed in the decorations of Tuthmosis III’s antechambe Vel and 
ombs, and this would correspond nicely with the Ge and in 
Үні ituat: 
5. The painting style too has ЖҰМАДЫ ВЫ 


axis. Notions of o 


the well paintings of su 
of the chapels in the Mid 
parallel with the Middle Kingdom 


Further examples of a profound 
and its contents; it should nor be for 


bsequent t 
Ше Kingdom example 

burial chamber paintings (sec 3.7 above). 
Middle Kingdom influence can be detected in tl 

burial of Tuthmosis III took plac ARE 

ліп 


gotten that the 
enth Dynasty. As ALDRED rema k 
r ed 


a hundred years of the burials of the kings of the Thirte 
in connection with the coffins of the Eighteenrh- Dynasty kings,9!) it was often the case th 
royal burials of that time were far more conservative than other contemporary tombs s. ш 
le, has Middle Kingdom precedents Нар 
dat 


furnishings. Tuthmosis III's sarcophagus, for examp 
$2) The boats іп the tomb, as in the later royal Val 
being virtually unknown in other nae 
ew 


have been studied in detail by Hayes. 
tombs, are also a Middle Kingdom inspiration, 
statues of the king and the gods may also be fo 
Е Senusert I and the Imy-wet symbol NE 


precedent for the 
the famous statues o 
hteenth-Dynasty Valley tombs. 
Middle Kingdom it should 


1 of the Eig 

has connection with the 

be acknowledged that in common with other regal tomb architecture of its period 
proportions and finish of Tuthmosis IIl’s tomb are very typical of other work of that Pa 
On the other hand, the acute angle in the main axis of the tomb, the simplest ney: 
hitects who normally worked in total symmetry, is to be 
y be traced back to the monuments of 


| 
| T deliberate disorientation used by arc 
| | seen in all periods of royal funerary architecture and ma 
the First Dynasty. The deliberate abandonment of bilateral symmetry 15 limited, with у 
mediate predecessors for Tuthmosis ae 


few exceptions, to funerary architecture. The im 
| chamber systems of the pyramids of Lisht and 


Se are presently to be found in the buria 
lawara as li j i 
ЕШ {3 known about the tombs of the kings of the Seventeenth Dynasty. 
at although an exact idea of 


fy М MN Шоп from Tuthmosis HPs tomb th 
PEU ТН pace сі Ce rooms and corridors was present at the works inception, 
rather to expediency and aie ip of these elements was not carefully controlled but left 
EE tical ир acticality. The tomb appears to be a series of rooms joined 
5. The different sized arcs used for the corners of the burial chamber 
and the double axis’ of the plan of "s 


the odd : 

chamber SEn ei кя PW section of its north wall, 

А ust inevita à 

ly lead one to the understanding that, in its present form, the chamber 


Kingdom burials. Direct 


in the Middle Kingdom, 
Lisht,®) being related to objects from al 
Although the architecture of the tomb 


£ ated to ҒЫ | е О! ıple ion O he chat be 
It Was on y very o i y y | 
ccas € : Í i 
y ionall that Eg) ptian architects d curves in their groundplans 
use > 


the not uncommo і 
SUE bb the Step о wall, and the beautiful and unique entrance to the "heb-sed" 
Е pes areto.be ae SEE perhaps the most obvious examples. The only Eighteenth 
MINE Eus morc B ^ town walls; possibly urban architecture of the time дуга 
ЕСЕСІ of the eee than we can now find. Apart from architecture, we ma ten 
sarcophagi, such as that of cin Egyptian design; for the tops of stelae and t ; the | Й f 
at of Tuthmosis III. Both these types employ a Жы” 7 ie 
| у e ы е 


s.) JE 1 \ = М / ebes p 12 f. 
» 4 7 196 = ; . = 
2 J* 


в: м 
e = especially chapt. III p. 62, 
MMA Bull 1914 Feb supl. ОЕ 
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continuous segment of a circle, a construction not used in the layout of the burial chamber. 
phe sarcophagt m^ 


D never-the-less, be the obvious precedent for the great oval room, and 
he lid of the sarcophagus of Tuthmosis ПІ may be 


c а seen as а somewhat elongated version of 
өне shape of the chamber itself. The connection between the royal cartouche and the oval 
chambet has, of course, long been recognised, and this must seem a most logical form to hold 
the body. of the king. 


If we admit the tomb of Tuthmosis III to be the initiator of this most distinctive tomb 
design, We would expect the other two tombs 


with oval burial chambers to exhibit more 
conceptually complete ground plans, and KV 42, although a rather abbreviated version of the 
full roval tomb, is certainly more re 


| : fined.?*) The rather random relationships of the rooms in 
the tomb of Tuthmosis Ш have been rigorously straightened out, а 


s have the plans of the 
rooms themselves. Some elements that are found in the later tombs of the series, such as the 
additional room between the antechamber and the burial chamber, are also present in КУ 42, 
and the rough enlargements of the doorways between the well and the antechamber in 
Tuthmosis Ils tomb find proper architectural expression in the much enlarge 
of KV 42- 


d doorways 
The sequenc 


e of Eighteenth Dynasty tombs and s 


partially upon a concept of a royal exclusivity of d 


arcophagi as established by HAYES depends 


esign. He argues that Tuthmosis И is the 
and its sarcophagus on the basis thar the monuments are royal in form, and 


the only king of the period with no accountable tomb.**) This concept of royal 
exclusivity had already to admit the first sarcophagus of Queen Hatshepsut, the initiator of the 
type, into the sequence, and Senmut's sarcophagus too, 15 basically of this royal formula,®®) It 
seems that the Valley had no particular connotations of this sort during the Eighteenth- 
Dynasty. Over half the tombs presently known there are non-royal, and of these the greater 
part were cut during the period in question. Indeed it is highly probable that the dozen tombs 
that line the wadi in which Tuthmosis Ils tomb is situated date either from his reign Ог 


owner of KV 42 
Tuthmosis И 1s 


earlier. 

KV 42, 
time, and w 
of Tuthm 


then, may well be the tomb of a member of the royal family ot household of that 
e will find an immediate claiment in Queen Merytre‘ Hatshepsut, the principal wife 


osis III, as has been previously suggested by different people. The other tomb with 
the oval burial chamber, KN 38; probably also dates from the reign of Tuthmosis 111, as 1 have 


shown elsewhere. Apart from its splendidly sized burial chamber, it is a very simple affair in 
comparison with the other two monuments of this type.) | 

The tomb of Amenhotep П is an interesting variation on the theme established ın 
Tuthmosis (Us monument. All the elements of his father’s tomb are there, but formalised and 
larger. In the burial chamber, the rather modest arrangements of Tuthmosis IPs tomb were 
transformed into a much more formal architectural setting. That this was А real concern to the 
designers of Amenhotep 1Г5 tomb may be seen in the fact that the crypt excavated for the 
sarcophagus, a new clement in the tomb, was cut after the initial plastering of the chamber 


su Sce RN p. 85 fig. 9, where the whol 
т?) RS р. 710 
86) Sce RS for the Hatshepsut sarcophagus, JE 


с series of tombs is conventiently grouped together. 


1 26 (1950) for HAYES, The Sarcophagus of Sennentul 
| JEA бо (1974) op. in n. 3 above dealt with this tomb. It 
KV’s 42 and 38 have burial chamber propor 
which became standard for the next three royal tombs 
roval tombs of the Valley, none of which are 2:1 


is interesting tO observe that both 
ions of virtually 2:1, whereas Tuthmosis [W's chamber 15 1.75 : 1» 
KV's 42 and 38 are narrower than almost all the later 
. most of them grouping around 1.33: 1 and 1.5: 1. 
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tomb were placed higher than the c 
с walls of the chamber still co 
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пис niches 
hasise that thes 


had taken place. The placing of the four amu 
height bencath this secondary excavation, emp 


In the tomb of Tuthmosis IV we may sce th 
central theme. Although the am litic niches in this 
the multiplicity of the laying ou hem upon th : 
hitectural arrang n the tomb ot Tuthmosis IV that the bas; 

ly adding further OM 


enhotep ІП mere 
ng a practice established by th 
е 


u 
t marks for t 
ements. It isi 
he tomb of Am 


uncertainty in the arc 
design appears at its most elaborated, t ER 
for members of the royal family. In this the king was reviving 3 
earliest kings of the Empire who frequently had members of their family buried with 
he first real break with this continuo 
us 


zs the first funerary monument of th 
е 


1c Amarna culture that t 
d before the funeral of the king 


them. *®) 
It is wich the onset of tl 
tradition took place. The royal tomb of Akhenaren W 
1 relief decoration, and this apparently applie 
coration of the Royal Valley tombs may be witnessed in 
Černý remarked (sce 1.1 above), it is 


dynasty that hac 
elaboration of the de 


The continuing 
f Horemheb and Seti I. As 
in the Valley that the efficient 


the succeeding monuments © 

exactly in this period of greatly increased pre-burial activity 
recording of activity in the Valley by the scribes of Der с! Medineh began to occur. Even in 
such a large tomb as that of Amenhotep Ш, the bulk of the work would have been concerned 
with the excavation and the finishing of the walls; the texts of this tomb, as of the tomb of 
such speed as to suggest а similar timetable for the ПЕСЕН 
b of Tuthmosis III. Even іп the royal tombs of the later 
me refined to an extent 


Amenhotep H, being applied at 
and architecture beca 
ct the basic bones of 


as that established for the tom 
r, when the design of both texts 
one may still dete 
rally the monuments are 


Eighteenth-Dynasty workers, 


dynasties, howeve 
derlying their plans, although gene 


unthought of by the 
l'uthmosis III's tomb design un 


of far less charm and rcal magnificence. 


Appendix I 


Metal Pins Used as Mason's Guides 
is IV, CARTER describes the regularly spaced 


Ew notes upon the tomb of Tuthmos 
of plaster upon the walls of the burial chamber: 
| nail of the plumber. Used for 


“Upon А А 
ERIS the A RR ES Qu of clay (sic) to receive the peg anc 
D en ^ni pus the vertical lay.” 9") 
all over the walls. PE Sure SICH gypsum spaced about 5o cm apart in a re 
some of them displaying T ч a handful of plaster standing about 10 cm proud of the wall, 
across with shiny sides that E Mh the centre ofeach dobis a hole about o. 51.0 СІН 
copper or bronze pins were h Аан have traces of verdigris upon them, ап indication that 
themselves were found still А: d in the plaster. On further inspection а Fd 3 
the eves of thieves and М Scc in the dobs of plaster that wer Hi | М Sue 
ле lights of visitors. Оп an average ТЕ л те Vel VA 
? o.7 cm thick, 


1 
guiar patte rti 


with 


e) C 
-ARTER, GI | 
, ournal qu 5 
Quee e - al makes 1 1 
п Тіу was i t clear = 
iy was intended for, if not actuall from the finds around and іп Ament 
ЕТШУ Бінесгіп, che West. Vall ч nhotep 111765 tomb that at least 
7аПсу tomb. 
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domed bolt-shaped heads about 1.8 cm across. They stuck out from the plaster a maximum of 

cms. AS well as being used in conjunction with the plaster, some of the pins were driven 
strai 


ght into cracks in the walls. In the two corners under the ceiling and above the crypt may 
pe seen groups of pins only a few centimetres apart. The exact function of these heavy and well 
made pins 15 difficult to prove, and they seem previously undocumented in the literature.) 
poubtless 


their use was connected with determining the depth and flatness of the wall with 
strings and plumb bobs. Unless the pins were left in the wall and covered with the plaster, and 
this 15 surely improbable, they would have been removed and re-used. 


Appendix П 


Die Graffiti (JÜRGEN OSING) 


Auf der Westwand der Vorkammer (Nr. 1—2) und der Südwand der Sargkammer (Nr. 
;—5) finden sich fünf grob in die Stuckschicht der Wände eingeritzte Graffiti (Fig. 8 und Tf. 
107¢—4). Hiervon lassen sich nur zwei (Nr. з u. 4) genauer, und zwar in die spate 20. Dyn. 
oder wenig später datieren. Die übrigen drei Graffiti können aus derselben Zeit stammen. 


Nr. т: 


Ыргу genaue Kopie des іп Kursivhieroglyphen ca. ı m darüber geschriebenen Namens 
einer Gottheit der 12. Nachtstunde (Bucher, РІ. XXI). 


Nr. 2: (ca. зо ст links von Nr. 1): bb (ohne erkennbaren Sinn). 


| O 
Nr.3 (in der 4. Stunde des Amduat gleich östlich vom Eingang): 


A : Amen- 
T „Schreiber Amenophis“. Es handelt sich sicherlich bra oe 
О = В ophis, der direkt hierüber auch Graff. 4 eingeritzt hat. Die > 
c 


1 igie- 
i :nnvoll m. E. nur als korrig 
nanten у und л unter wn-hip lassen sich sinnv oll 


für die \are 

a für die regu 

render Nachtrag der beiden vorher VETE ШЫН Zeicher 
9 

Schreibung des Gottesnamens | тп verstehen. 


OS Меке 
| 1 On i hts unter tausen 
Nr. 4: ÉS => „Amenophis. Schon 1st das Bild Hs Ae EN 
Kos d Notiz dürfte sich auf die unmitte 
I <> 5 


| ` 1 a) be- 
stellung mit dem Überbringen des Udjat-Auges (Tt тоба) 

Т ücksi auf die 
К e Wie schon EE PE SE SS DS Fehlen 
umgebenden Texte und Darstellungen der Wand. be M M m 
jo M V тае: за i KS ER des abschließenden 
Auseinanderziehung von br und лт in Z. 3 sowie 
т h? in dem vor Z. 1—3 noch verbliebenen freien Nabil 


pe en Sinn). 
Nr. 5: (ca. 1,50 m links von Nr. 4): 2” (ohne erkennbar 


. fact that the king 
ess, Docs the fact 
у А Wout success: ф the 
\ tomb paintings 95 well, but STT s expected to continue after 
90 ; A - ~ relevant pats - te work wa . 
Aue M Tr 1 lace indicate that the 
was buried with these working tools In р 
burial? 


bekannten PN Mu-btp (RANKE, 
Cue 7. 2 den sonst nur aus dem MR be 
ir ni i ' für 2 
9) Es erscheint mir nicht sinnvoll, 
Personennamen 1 150, 


I ) un ц “до n tn 


мок T 


John Romer 


- 2 ac. = 
roe e 
CSS - 
= tee are EET 
= جج‎ 


The graffiti 


Fig. 8, 


1975 


The Tomb of Tuthmosis Ш 


351 
Für die Datierung von Nr. 3 und 4 ist die Lig 


Form sonst nur in der späten 20. Dyn. bezeugt ist #2), Allgemeiner auf die Ramessidenzeit weisen 
auch die Form des zfr-Zeichens mit niedrig angesetztem Querstrich und die neuägypt. Schrei- 
bung des Adjektivs nfr mit abschließendem ——2. Die hierat. Zeichenformen für Е. 
el und die Ligatur Z— sind bisher nicht in genau gleicher Form bezeugt”). 


Es läßt sich nicht bestimmen, ob der in Graff. 3 und 4 bezeugte Jmnbip mit einem der zahl- 
reichen /»/ibrp's identisch ist, die in Graffiti auf 


der thebanischen Westseite erwähnt sind). 
Die gleîche charakteristische Zcichenform der L 


igatur für êw weisen nur Nr. 124795) und 
1282 (beide ed. CernY, Graff. bierogl.) auf, doch ist bei beiden G 


дк. raffiti, die auch noch andere 
Personen aufführen, mehr als ungewiß, ob sie jeweils von dem darin bezeugten Jmnbtp ab- 
gefaßt sind. 


atur für Se entscheidend, die in рісісһег 


%) Mörxen, Palaographie И, Nr. 552. Eine etwas abweichende Form der Ligatur gleichfalls mit nur einem 
diagonalen Strich von oben her schon сї 


was fruher in der 20. Dyn.: MÖLLER, ebda., und M. MARCINIAK, Les 
inscriptions biératiques du Temple de Thoutmosis III. Deir el- 


Babari I. Warschau 1974, Nr. 10,1 (n = so!). 
өз) MOLLER, Pal, II, Nr. $40, 579,87 u. XI; und MARCINIAK, ор. cif. 226 u. 247. 
91) №. SPIEGELBERG, Agyptische und andere Graffiti 


(Inschriften und Zeichnungen) aus der thebanischen Nekro- 
polis. Bd. 2. Heidelberg 1921, 


S. 103 ff.; J. Cerny, Graffiti biéroglyphiques et hiératiques de la nécropole thébaine. N°* 


тобо à 1405. DoclF AO 9. Kairo 1956,S. 31; J. CERNY- A, А. SADEK, Graffiti de la montagne thebaine. IV, trans- 
cription et indices. Като 1970, S. 72. 


?») Der hier aufgefuhrte gi Jmnbtp ist auch aus anderen Quellen bekannt (vgl. J. ČERNÝ, A Community 
of Workmen at Thebes іп the Ramesside Period. ВАЕ so. Kairo 1973, S. 346), dabei allerdings nie durch Graffiti 


oder andere hieratische Notizen in seiner cigenen Handschrift. Zeitlich ist dieser Jmnbtp in die zweite Halfte 
der 20. Dyn, zu setzen. 
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Der Tempel Sethos’ I. in Gurna 


Zweiter Grabungsbericht у 
Von RAINER STADELMANN 


(Tafeln 108—109) 


Die Arbeiten am Sethostempel in Gurna wurden im Februar und Marz 1973 mit einer 
dritten Grabungskampagne und im November 1974 bis Marz 1975 mit einer vierten Kampagne 
fortgesetzt. Mitarbeiter der dritten Kampagne waren Frau HEIKE GUKSCH dcum у, e 
Herr GUNTER DREYER (Keramikbearbeitung und Kleinfunde), Herr CARSTEN-HENNING te 
(Architekt) und Herr WOLFGANG SALzMANN (Architekt); als Vertreter der Antikenverwa s 
kam Herr Henry Arri GirGis zu der Grabung hinzu. An der vierten Kampagne ng te 
wiederum Frau HEIKE GukscH (Neramikbearbeitung, Februar— März 1975), Herr BURKHAR 
HAMMERSCHMIDY (Architekt, Februar— März 1975), 


Herr WOLFGANG Mayer (Architekt, 
November—-Dezember), Herr KAROL MYŚLIWIEC (Keramikbearbeitung und Kleinfunde), 


Herr JÜRGEN Оѕімс (Epigraphik) und Herr = VAN DER Voorr (Keramikzeichner) teil; die 
ik Jung vertrat Herr MOHAMED Es-Sawı. 

BCEE ue MM konzentrierten sich wiederum auf die südliche Hälfte SEE 
Hofes, wo in der zweiten Kampagne die Fundamente des ae. GEN E: SAHNE 

aren?). Daneben wurden die Freilegung und Klärung der Ausmaße des : rsten a 
» lons beendet. Die Ausdehnung des Zweiten Pylons mit einer Gesamtlange Xon op pd 
Se Ellen konnte schon durch die Arbeit der zweiten Kampagne an BC DEE SC 
werden; diesmal wurde der Südflügel des Ziegelpylons EPA Var E LE E 

i ie bi iner Tiefe von 3,10 m unter die 5 

GEN © ха этү Bundamentwant der Str ist nur leicht geböscht, dafür springen aber 
a | Zie um eine Ziegelbreite vor?). . 
= at ee ERAN M ра die freigelegten Ziegelmauern durch eine кы 
Zi Е geschiitzt, die bis zu einer Höhe von о,о m ок. кеі 

Ce 4 mit Grabungsschutt eingefüllt gleichzeitig eine Andeutung der о 8 pes 
aS Se n sollte (Taf. 108b). Dies wurde auch nach der Reinigung и Se Ee 
Kee dE Tem el- und der Hofumfassungsmauer auf der Nord- und MER. Ж... 
E Tempel AA durchgeführt. Die Aufnahme dieser Mauern auf der Nordsei > 

ofes zu 


— | < 1972) 2958. 
у Erster Grabungsbericht über die erste und zweite Kampagne in МОК 28,2 (197 
2) rstc 2 


1 , Tempelpalast und 
ІК 28,2 (1972) 2968.; zur Funktion der Tempelpalaste siehe R. STADELMANN р 
"d ЕЗ | 
| CH ster іп den thebanischen Totentempeln, MDIK 29,2 (1973) 2218. 
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рева = po» e Bf. 5,1, 18—19 und A. WEIGALL, od rd xe К lone tid Ejc/Haremhab 
: oiana " E mee Boschung angegeben sind; weiterhin die Ziege ete. Bauten und auch 
EN E са». MedHab M = OIP 41. 80. Im Gegensatz zu Sei gc u 
Re ‘TT ÖLSCHER, 5 хса!. 3 А 1 cIunacn: 
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der sich im inneren Torraum zwischen 
dsteinreliefs Sethos’ I. von D 
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‚ihm 
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s 


den Figur des Königs. 

34,60 m von der Mitte des Tordurchgange 
gefunden. Nahe der Ecke enthielt das abgegrabene und stark ausgewaschene Fundament die 
Reste einer Gründungsgrube: eine Vertiefung im Fundament, die mit Kalkschlamm geweißt 
war und auf der Westseite noch eine im Grundwasser stark vergangene Kalksteinplatte als Be- 
grenzung hatte (Taf. 109b). Von den Beigaben ist nur der Boden eines großen Topfes erhalte 
geblieben. Wie beim Zweiten Pylon wurden die freigelegten Ziegel durch eine moderne Zie ER 
mauer geschützt, dic gleichzeitig Ше Ausmaße des Ersten Pylons verdeutlicht. Бар 

Das Grabungsgebiet auf der Südseite des ersten Hofes wurde in beiden Nampagne 
systematisch nach Westen, Osten und im Norden zur Hofmitte hin erweitert, um die Gesamc. 
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e starke Ziegelmauer 
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langen und 4,10 m breiten Schiff, dessen erstes Ziegelgewölbe wi 
pat man dann recht unregelmäßig zwei Pfeiler OE о o wir gestürzt vorfanden; später 
stámmen überdacht. Die Apsis auf der Ostseite таб ice CR ES 
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Über dem Palastgebiet selbst wur : . | 
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Opferständer heranbringen; & ewändern, die Opfergaben und 
Proskynese; es Wer 


zur Mitte 7 
HA EE K не dem Fenster zu, verbeugen sie sich bis zur 
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Medinet В SE? 
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Fu derum in Kalkstein eingesetzt, doch ist die westliche Tur 
nur das Kalksteinsplitterbrett zeugte von dem Tor 
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de außerhalb der heutigen Tempelumfassung im Haus und 
grenzenden Fellachenhauses jeweils ein Schnitt angelegt. 
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Fundamente der v 


i " Dabei konnten wenigstens die 
: vier Saulen des Thronsaales festgestellt werden. Von einem anzunehmenden 
Thronsockel wie im Ramesseum ist jedoch keine Spur erhalten. Dagegen ist noch eine 
Schwelle zu einem Seitenraum im Osten vorhanden, woraus sic 


a h nun die Größe des Thron- 
saales errechnen läßt: er maß 9,60 m in der Breite ohne Verputz 
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weitere Schwelle und eine dünnere Ziegelmauer im Westen zeugen von einer ähnlic 
gliederung wie im Ramesseum. 


hen Raum- 

Da das Gelände südlich des Hauses stark abfällt und zudem 

sofort in die bewässerten Felder übergeht, besteht leider keine Hoffnung, daß sich noch Spuren 
der südlichen Nebenraume auffinden lassen. 


Daß der Palast einstm 


d.h. etwa 19 Ellen. Eine 


als fertiggestellt war, bezeugen wenige erhaltene Dekorations- 
elemente der Innenräume: Einmal sind im Bereic 


h der Treppe zum Erscheinungsfenster noch 
ву Vgl. MDIK 28,2 (1972) 293—294. 
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Szene ist schon im Ramesscum vorhanden, siche MedHab. M 127. Das im V 


den Kopfen von Standartenträgern (МОК 28,2, 298) gehört de 


8) Wic auch in Medinet Habu, Excar. MedHab. UL 37 un 
fig. 52. 


die gleiche 
orjahr gefundene Fragment mit 
mnach einem höheren Register an. 

d fg. 15 und im Ramesscum, ibidem 78 und 
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Reste des Kalksteinplattenbodens bewahrt*); im Säulensaal selbst lag very, 
abakus, dessen Dekoration auf zwei Seiten noch erhalten ist und ein 
Kartusche Sethos’ I. zeigt. Aus dem Schutt des Thronsaales wurden meh 
mit Bemalung, eines mit dem Namen Sethos’ I. geborgen. 

Parallel zu der Grabung verlieten Arbeiten am Tempelhaus selbst. 

1973 wurde das gut erhaltene Tempeldach aufgenommen. Der gesamte Tem 
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